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Poſtſcheckkonte Leipzig 16054 Fernruf 100 und 101,
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Die heutige Vummer umfaßt 20 Seiten
einſchließlich Bilderbeilage

Keues in Kürze.
Amtlich wird mitgeteilt: Das Befinden des

Reichsaußenminiſters Dr. Streſen ann hat fich
zurzeit ſo erheblich gebeſſert, daß vorausſicht
lich von weiteren Bulletins Abſtand genommen
werden kann.

e

Der Reichsminiſter des Jnnern, Dr. v. Keu
dell, hat nach ergebnisloſen Verhandlungen mit
der roten Regierung in Braunſchweig über die
Wiederherſtellung der braunſchweigiſchen evan-
geliſch lutheriſchen Schule das Reichsgericht
zwecks Klärung der Rechtslage angerufen.
Der braunſchweigiſche Volksbildungsminiſter
iſt davon in Kentnis geſetzt worden.

Vom 1. bis 15. Mai ſind im Reichsgebiet
63 weitere Kündigungen von Tarifverträgen er-
folgt. Die Kohlenausfuhr der rheiniſchweſt
fäliſchen Kohlenreviere iſt in der erſten Hälfte
des Mai um nochmals 3,8 Proz. zurückgegangen.

Der ehemalige öſterreichiſche Kriegsminiſter,
General v. Auffenberg, iſt Freitag mittag in
Wien geſtorben.

Der Pariſer „Matin“ meldet aus Genf, von der
Tagesordnung der bevorſtehenden Ratstagung
würden alle diejenigen Anträge abgeſetzt, die von
den Miniſtern der drei Ratsmächte Frankreich,
England und Deutſchland perſönlich vertreten
werden ſollen. Jn erſter Linie gelte dieſes für
die deutſch polniſchen Schulfragen, die Danziger
Frage und für die oſtaſiatiſchen Fragen.
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Die Londoner „Morningpoſt“ meldet, im Aus
wärtigen Miniſterium wurde die Jnformation an
die Preſſe ausgegeben, daß Chamberlain diesmal
nicht die engliſche Delegation nach Genf führen
werde.
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Die polniſche Polizei unternahm erneut Haus
Radzionkau (Oſtoberſchleſien), die

ſich zum Teil auch gegen Deutſche richteten. Meh-
rere Perſonen wurden nach Tarnowitz ins Ge
fängnis geführt. Die Hausſuchungen werden mit
Spionageverdacht begründet
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Die Londoner „Morningpoſt“ meldet aus
Leningrad: Die Ruſſen haben den Hafen Kron-
ſtadt wieder geſperrt. Eine Nachprüfung der
Gerüchte von Meutereien iſt nicht möglich. Die
ausländiſchen Jngenieure der Staatswerke in
Kronſtadt ſind an der Ausreiſe verhindert.
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Ein belgiſcher Soldat, der bei einer Truppen
beſichtigung dem die Front abſchreitenden Ge
neral ſein Gewehr vor die Füße geworfen hatte,
wurde in Brüſſel zu 14 Monaten Gefängnis ver-
urteilt.

a

Von maßgebender Waſhingtoner Seite wird
erklärt, daß das amerikaniſche Schatzamt nichts
gegen die Stabiliſiterungskedite der amerikaniſchen
Staatsbank für Frankreich einzuwenden habe. Das
frühere Verbot von Anleihen für Frankreich be
rühre die Stabiliſierungskredite nicht, da ſie dem
amerikaniſchen Handel nur Nutzen bringen
könnten.

a

Wie aus Belgrad gemeldet wird, haben An
hänger des Generals Protogerow in Dzuſaja
(Bulgarien) zwei angeſehene Bauern und ehe-
malige Abgeordnete, Balabanow und Ownarow,
in beſtigliſcher Weiſe ermord

Die römiſche Zeitung „Jtalia“ ſchreibt aus
Ajacio (Korſika), daß die Franzoſen die Unab
hängigkeitsbewegung jetzt polizeilich unterdrücken.
Zahlreiche Verhaftungen innerhalb der Unab-
hängigkeitspartei Korſikas ſeien erfolgt und Ge-
richtsverfahren ſeien im Gange. Nach Behaup-
tungen franzöſiſcher Blätter handelt es ſich um
eine Anſchlußbewegung Korſikas an Jtalien.
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Das in dem Neuyorker Vorort Richmond-Hill
gelegene Haus des Henkers von Sacco und Van-
zetti, Robert Elliot, wurde geſtern Nacht durch
eine Bombe zerſtört. Die Familie Elliot blieb
wie durch ein Wunder unverletzt. Die Vorder-
front des Hauſes iſt eingeſtürzt. Viele Fenſter
ſcheiben gingen in Trümmer und die Bevölkerung
ſtürzte, von einer Panik ergriffen, auf die Straße.

Jetzt gilts! Wählt und wählt deutſch!

Donezprozeß mit Kino- und Funkapparaten.
Ablehnung ſämtlicher Finträge der Verteidigung.

Geſtern hat in Moskau der große Donez-, oder
Schachtyprozeß in höchſt ſonderbarer Weiſe be-
gonnen: Jm Saal ſind vier Jupiterlampen für
Filmaufnahmen und ein Funkapparat aufgeſtellt.
Kurz vor 10 Uhr werden in einzelnen Gruppen
die Angeklagten hereingeführt und nehmen auf
der linken Hälfte des Podiums, umrahmt von
Holzverſchlägen und von G. P. U.-Wachtpoſten be-
wacht, Platz. Jn der Diplomatenloge ſieht man
den deutſchen Botſchafter, Graf Brockdorff-Rantzau,
ſowie zahlreiche Beamte der deutſchen Botſchaft.

Die Jupiterlampen flammen auf und die
Photoapparate ſetzen ſich in Tätigkeit. Staats-
anwalt Krylenko ſtellt nach Eröffnung des Pro-
zeſſes feſt, daß einer der Angeklagten fehlt und
elf Zeugen nicht erſchienen ſind. Auffallend iſt
ſein

ironiſcher Ton gerade bezüglich der Anträge
der Verteidiger der deutſchen Angeklagten.

Krylenko lehnt die Vorladung der Entlaſtungs-
zeugen ab, da einige von ihnen, ſo Direktor Blei-
mann, in die Angelegenheit ſelbſt verwickelt ſeien.
Falls ſie in Moskau erſcheinen ſollten, würden ſie
ſelbſt der Anklage verfallen.

Alle Angeklagten machen mit ganz wenigen
Ausnahmen einen durchaus harmloſen Eindruck,
meiſt typiſch offene Ruſſengeſichter, viele alte
Männer, deren Geſicht tiefe Arbeitsfurchen auf-
weiſt. Otto iſt ein junger Jngenieur, der einen
ſehr ruhigen Eindruck macht. Badſtieber zeigt
ein ſehr gedrücktes Ausſehen, Meyer gleicht
einem älteren beſonnenen Arbeiter.

Die erſte Senſatifon.
Nach einſtündiger Beratung des Gerichtshofes

verkündet der Vorſitzende Kyſchinſki mit lakoniſcher
Kürze, daß ſämtliche Anträge der Verteidigung
auf Heranziehung neuer Zeugen abgelehnt ſeien,
da dieſe Zeugen nichts Neues ausſagen könnten.
Nur vier gänzlich belangloſen Anträgen wurde
ſtattgegeben. Auch die Anträge der Verteidigung
auf eine Unterſuchung des Geiſteszuſtandes der
Angeklagten Badſtieber und Baſchkin wurden
abgelehnt. Sämtliche Anträge des
Staatsanwalts wurden dagegen an
genommen.

Dieſer Gerichtsbeſchluß ſtellt die erſte Senſa-
tion des Moskauer Prozeſſes dar und offenbart
eine Einheitsfront zwiſchen dem Gericht und der
Staatsanwaltſchaft. Es beſteht der Eindruck, als
ob das Gericht Furcht vor den Entlaſtungszeugen
habe.

Die Abendſitzung ſtand im Zeichen eines
Maſſenauftretens von Belaſtungs-
zeugen. Bemerkenswert war, daß weder die
Anträge der Verteidiger der deutſchen An-
geklagten, noch die Erwiderungen des Staats-
anwalts Krylenko zum Verſtändnis der deutſchen
Angeklagten ins Deutſche überſetzt wurden.
Ebenſowenig der Gerichtsbeſchluß.

Badſtieber widerruſt ſein Geſtänönis
Wie die Firma Wilhelm Knapp mitteilt, hat

der Rechtsberater der Donezingenieure, Rechts-
anwalte Munte, der Firma die Nachricht zu
kommen laſſen, daß der Monteur Badſtieber ſein
angebliches Geſtändnis widerrufen habe, und daß
nach Lage der Dinge mit einem Freiſpruch Bad-
ſtiebers zu rechnen ſei.
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Muſſolinis neuer Dreibund.
Der Pariſer „Herald“ meldet aus Rom: Noch

vor Pfingſten ſoll hier die Bekanntgabe des neuen
Muſſoliniſchen Dreibundes mit Griechenland und
der Türkei erfolgen. Seit Mittwoch ſind die Ver-
treter der Türkei und Griechenland bei Muſſolini.
Die Belgrader Zeitung „Politika“ ſchreibt: Was
ſich in Rom an einem neuen Dreibund vorbereitet,

bedeutet früher oder ſpäter den Krieg.
Griechenland und die Türkei werden ſich neutral
verhalten, wenn Muſſolini die Zeit für gekommen
halten wird, mit Jugoſlawien abzurechnen. Jn
Belgrad iſt man ſich der Größe der Bedrohung
wohl bewußt.
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Japan reſerviert ſich die Manöſchurei.

Die japaniſche Regierung ließ eine gleich-
lautende Votſchaft an Tſchangtſolin und den
Nankinger Außenminiſter überreichen, worin an-
geſichts des Vorrückens der Südtruppen amtlich
erklärt wird, daß Japan die Abſicht habe, mit
allen Mitteln die Ruhe und Ordnung in der
Mandſchurei aufrechtzuerhalten und keinerlei
Friedensſtörungen zu dulden.

Dieſe japaniſche Ankündigung läuft praktiſch
auf eine vollkommene militäriſche Beſetzung der
Mandſchurei hinaus.

Die Pariſer Havasagentur meldet aus der
Hauptſtadt der Mandſchurei, Mukden: Weitere
750 japaniſche Marinetruppen haben Mukden be
ſetzt. Das japaniſche Generalkonſulat in Mukden
erklärt, daß die Mandſchurei ein Vordringen der
Südtruppen nicht zu befürchten habe.
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Londoner „Morningpoſt“ meldet ausDie
Tokio: Obwohl die japaniſche Regierung offiziell
erklärt, ihre Sicherungsaktion in China ſei ab-
geſchloſſen, erfolgt keine Zurücknahme der mili-
täriſchen Einberufungen. Ein Moment der Be
unruhigung liegt auch in dem Befehl der Admirali-
tät, daß ſämtliche Urlauber der Flotte bis 25. Mai
einzurücken haben.

Die Londoner „Times“ meldet aus Kanton:
Die Japaner werden auf den Straßen an-
gegriſſen. Die Erregung der Bevölkerung hat
zu einem Anſchlag auf das japaniſche Konſulat
geführt. Die Konſulatswache tötete in der Ab
wehr zwei Chineſen.

Bei großen Hamburger Exporthäuſern liegen
Telegramme der Vertreter in China vor, wonach

die Lage ſeit zwei Wochen der Kriſis zutreibt.
Die Hamburger Niederlaſſungen in Schanghai und
Tientſin ſind vom Pöbel mit Plünderungen be
droht.

Stuöentenkrawalle in Peking.
„Daily Telegraph“ berichtet aus Peking: Die

Stadt iſt zwar äußerlich ruhig, doch entfalten die
Studenten eine aufrühreriſche Tätigkeit, die mit
eiſerner Hand unterdrückt wird. Jn der Nacht
zum Freitag wurden 13 Studenten erſchoſſen Der
Polo-Platz neben dem Geſandtſchaftsviertel wird
jetzt als Flugplatz für die Landung japaniſcher
Flugzeuge vorbereitet.

Keine Fuſammenarbeit Fmerikas
mit den Mächten.

Gegenüber Meldungen in der ausländiſchen
und amerikaniſchen Preſſe, wonach die Vereinigten
Staaten mit England und Japan gemeinſchaftlich
um Schutz der Eiſenbahn Peking-Tientſin zuvemenwitten wollten, wurde im amerikaniſchen

Staatsdepartedent mit beſonderem Rachdruck
erklärt, die Regierung der Vereinigten Staaten
beabſichtige nicht, die Eiſenbahn zu ſchützen oder
die ſüdchineſiſchen Truppen gegebenenfalls von der
Benutzung oder Beſetzung der Eiſenbahnſtrecke ab-
zuhalten.

Ausbau amerikaniſcher Flottenſtützpunkte
im Stillen Ozean.

Das amerikaniſche Repräſentantenhaus hat
geſtern 9 179 500 Dollar für den ſofortigen Bau
von Flottenmunitionsdepots in Hawthorne (Ne
valda), Cavite (LuzonPhilippinen) und auf
Hawai bewilligt. Ein Kontrakt für 35 leichte
Bombenflugzeuge in Höhe von 1 Million Dollar
iſt von dem amerikaniſchen Kriegsamt an einen
Konzern in Pennſylvanien vergeben worden.

Die Vereinigten Staaten ſcheinen ſchon
kaum noch Hoffnungen auf den Weltfriedenspakt
zu ſetzen.

Frau Kollontai Botſchafterin in Paris
Wie aus Riga berichtet wird, iſt die, wegen

ihrer mondainen Eleganz und Schönheit be-
rühmte Frau Alexandra Kollontai, die früher
Sowjetrußland als Botſchafterin in Norwegen
und ſpäter in Mexiko vertrat, als Nachfolgerin
des Pariſer Botſchafters Dowgalewſki auserfehen,
deſſen Arbeit von dem Kreml als unbefriedigend
angeſehen wird. Frau Kollontai war der erſte
weibliche Botſchafter der Welt. Sie ſchloß u. a.
einen Handelsvertrag zwiſchen Norwegen und
Rußland ab und iſt die Tochter des Generals
Domontowitſch, eines Stabsoffiziers des Zaren.
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Frau Wählerin,
einen Augenblick!

Einen Augenblick, Frau Wählerin, und ganz
im Vertrauen: Sie ſind die einzige, die helfen
kann!

Laſſen Sie ſich erſt kurz zwei Fälle erklären:
Wir kennen einen alten Herrn in den 70ern,
Exzellenz und international anerkannter Wiſſen
ſchaftler. Zum erſtenmal nach dem Kriege hat er
wieder eine große wiſſenſchaftliche Auslandsreiſe
unternehmen können. Jetzt hat er ſie plötzlich ab-
gebrochen, weit drunten in Portugal und iſt
ſchleunigſt heimgekommen. Raten Sie, wozu:
um ſeine Pflicht als Wähler zu erfüllen! Und
den anderen Fall: wir kennen einen jungen
Herrn, Mitte 20er, Offiziersſohn, Vater und
Bruder im Kriege gefallen, ein kluger, netter
Kerl. Der erklärt: „Jch wählen? Denke gar
nicht daran!“

Sehen Sie, Frau Wählerin, da müſſen Sie
helfen. Die Erzellenz tut ihre Pflicht wie immer,
bis zum letzten Atemzuge. Nicht etwa aus Vor-
liebe für das heutige Parteiweſen oder aus
irgendwelchen Sonderintereſſen, ſondern gegen
ihre Sonderintereſſen einfach deshalb, weil der
Staat zum Appell bläſt, zum Wählen. Aber der
andere, der daneben eine ſo traurige Figur macht,
alles andere als „exzellent“, der nicht zum Appell
kommen will! Von der Art gibt es viele, hundert-
tauſende. ja kaum zu glauben: Millionen, eine
ganze Armee. Sie ſind nicht gerade alle 25jährig,
aber das Alter machts nicht, ſondern die Ge
ſinnung. Die Geſinnung, die die Pflichttreue des
Vaters und der Brüder im Kriege verleugnet
und ſich mit einem großſpurig fein ſollenden und
doch nur die innere Schlamperei und Entſchluß-
loſigkeit verdeckenden Lächeln hinſtellt und ſagt:
„Jch wählen? Denke gar nicht dran!“

Frau Wählerin an die Leute ſollen Sie ſich
ranmachen, ihnen den Kopf zurechtſetzen. Gerade
Sie als Frau denn Sie haben zwar andere
Arbeit und andere Sorgen, als ſich ſo in die
Einzelheiten der Politik hineinzuknien, Sie über-
laſſen das als Mannesſache getroſt den Männern,
Jhnen genügt es, ſelber zur Wahlurne zu gehen
und eine Partei zu wählen, die für die Dinge
eintritt, die der Frau am Herzen liegen: für eig-
nes Heim und friedlichen Herd, für anſtändige
Erziehung der Kinder zu tüchtigen, lebensfrohen
Menſchen, für geordnete, anſtändige Verhältniſſe
im ganzen Staat. Aber wenn Sie ſo die Politik,
außer am Wahltage, mehr den Männern über-
laſſen, dann können Sie mit vollem Recht von
den Mänenrn, von jedem Manne, verlan
gen, daß er in der Politik und am Wahltage
ſeine Pflicht tut.

Sie als Frau können den Wahlfaulen bei
ſeinem Mannesſtolz packen, ihn, den „Herrn der
Schöpfung“, wie er ſich ſelbſt ſo gern nennen hört
Oft genügt da ein kleines ſelbſtverſtändliches
jetzt gehen wir alſo ſchnell mal rüber zum
Wählen“, dann ruckt er ſich ſchon zuſammen und
kommt mit und tut ſeine Pflicht. Aber wenn das
nichts nützt, dann nehmen Sie ihn beiſeite und
zeigen ihm, was ein ordentlicher Mann iſt un
was das für eine traurige Karikatur iſt, erf
großſpurig zu erklären: „Die Frauensleute ſollten
ſich überhauvt nicht um Politik kümmern“ und
dann, wenn es zum Klappen kommt und Wahl-
tag iſt, ſich um die „Mannesſache“, um die Politit
zu drücken

Reden Sie ſich ruhig einmal vom Herzen
herunter, was Sie als echte Frau von ſolchen
„Männer von heute“ halten: Soldaten ſein
und Diſziplin halten wollen ſie nicht mehr; wenn
draußen die Polaken, die Tſchechen und die nieder
trächtigſten von allen, die Franzoſen, ſchon die
Dreikäſehochs in den Kindergärten und dann in
den Schulen, Univerſitäten, beim Militär und
nach der Militärzeit zum Waffendienſt fürs
Vaterland und zu mannhaftem Schutz für Frar
und Kind und Heim erziehen, ja Frauen und
Kinder ſelber mobiliſieren, dann winſeln dieſe
neudeutſchen „Männer“: Nie wieder Krieg! Als
ob das ein wirkſamer Blitzableiter und obendrein
männlich wäre. Und nun wollen dieſe Helden
ganz und gar auch noch am Wahltage zu Hauſe
bleiben und nicht einmal das bißchen Entſchl
aufbringen, ihren Stimmezttel abzugeben und
damit zu erklären: „Jch will nicht auch noch de
letzten Reſt meiner Stellung als „Herr
Schöpfung“ aufgeben, ich will auch mit zu
ſtimmen haben, ich will vor allem verhind.
daß die traurige Partei x oder y ihre Kandida
durchbringt und mich dann regiert, daß mirs rechts
und links um die Ohren ſchlägt.“

Wir ſind uns ja darin durchaus einig, Frau
Wählerin: ſo wirklich ganz das Jdeagl iſt keine
der Parteien, weder für Sie noch für uns. Auch
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bei der beſten Partei hätten Sie und wir ſo viele
Wünſche und Anſtände, daß ſie ganz gewiß nicht
auf Jhren Küchenzettel und vielleicht nicht ein
mal in ein funkelnagelneues Kochbuch mit lauter
neuen Seiten zum Aufſchreiben von Rezepten
gingen. Wir beide, Sie mit Jhrem praktiſchen
geſunden Frauenverſtand und wir auf Grund
unſrer politiſchen Arbeit, wir wiſſen: „Rezepte“
gibts nicht in der Politik und richtige, ganz rich
tige Politik zu machen, iſt noch tauſendmal ſchwie-
riger, als einen pikfeinen“ Sonnagsbraten zu
ſtande zu bringen. Aber wenn es auch trotz beſten
Bemühens nicht ſo ganz und gar nach Wunſch ge
lingt, dann läßt man doch nicht deshalb am
Sonntag den Braten einfach ganz verderben und
die Familie vor leeren Tellern ſitzen, und läßt an
dieſem Sonntag nicht einfach Wahlen Wahlen
ſein und läßt werden was will.

Dieſer, an der Parteipolitik nur überlege
herummäkelnde, aber überhaupt nicht mit zu
packende Herr Wahlberechtigte würde ein ſchönes
Halloh und ein höchſt erſtauntes Geſicht machen,
wenn Sie, Frau Wählerin, es nur an einem ein-
zigen Sonntag des Jahres in der Küche ſo machen
wollten, wie er es jetzt nach vierjährigem Aus
ruhen von der letzten Wahl,, an dieſem Wahltage
vorhat: Hände in den Schoß legen und ſich „um
den ganzen Kram“ nicht kümmern! Alſo machen
Sie jetzt von dem guten Rechte Gebrauch, das
Jhnen die jahraus jahrein treulich und mühſam
im Familienhaushalt erfüllte Pflicht gibt, und
erklären Sie dieſem politiſchen Schlappmacher
und Wahlſtreiker energiſch: „Jetzt tu du aber auch
deine Pflicht, deine Pflicht für den großen Volks
haushalt! Ob dir dieſe oder jene Partei ganz
und gar gefällt, iſt höchſt gleichgültig, die Haupt
ſache iſt, daß überhaupt Eſſen auf den Tiſch und
daß deine Stimme auf den Wahltiſch kommt.
Vom bloßen Mäkeln und Nichtstun gerät weder
das Eſſen noch die Politik!“

Frau Wählerin, wir rechnen alſo auf Sie.
Laſſen Sie den Drückeberger nicht aus bei der
Wahl. Solche pflichtvergeſſenen Mannsperſonen
können Sie nicht in der Familie und das ganze
Volk nicht in Staaten brauchen. Und damit:
„Gott befohlen und auf Wiederſehen mit ihm
zuſammen an der Wahlurne!“

Jhr Dr. H. Elze.
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6208 Kandidaten auf
673 Wahlvorſchlägen.

Nach Feſtſtellungen des Reichswahlleiters
ſind zu der Reichstagswahl insgeſamt
642 Kreiswahlvorſchläge und 31 Reichswahl-
vorſchläge, insgeſamt 673 Wahlvorſchläge, zu
gelaſſen gegen 507 Wahlvorſchläge insgeſamt
bei den Reichstagswahlen am 7. Dezbr. 1924.

Die Zahl der h h iſt mithin umfaſt ein Drittel geſtiegen. Die Zahl der Be
werber beträgt auf den Kreiswahlvorſchlägen
5672 (5224 männliche und 448 weibliche Be
werber), auf den Reichswahlvorſchlägen 536
(493 männliche und 43 weibliche Bewerber),
insgeſamt 6208 (5717 männliche und 491 weib-
liche Bewerber).

Zur Reichstagswahl am 7. Dezember 1924
waren 4716 Bewerber zugelaſſen, davon 4703
männliche und 513 weibliche Bewerber. Die
Zahl der Bewerber insgeſamt iſt mithin um
1492 gleich 31,6 Prozent, die der männlichen
Bewerber um 1492 gleich 21,5 Proz. geſtiegen,
während die der weiblichen Bewerber um 22
gleich 4,3 Proz. abgenommen hat.

Gegenüber dieſer zunehmenden Zer-
ſplitterung gibt es für den praktiſch Denkenden
und eine praktiſche, vernünftige Politik Wün-
ſchenden nur eins: fort von den Splitter-
pärteien und hinein in die ganz großen Par
teien. Denn nur die ganz großen Parteien
können ſich wirklich durchſetzen.

Kommt die Bahntariferhöhung und wann
Der Brüſſeler Soir erfährt aus Verwaltungs-

kreiſen der Deutſchen Reichsbahn, daß eine Ver
zögerung der Tariferhöhung über den 1. Juli
hinaus nicht annehmbar erſcheine. Man müſſe
anderenfalls die Neubauaufträge der Reichsbahn
ab 1. Juli bedingungslos rückgängig machen.

der Geſchäftsbericht ſür April.
Das amtliche Nachrichtenblatt der Deutſchen

Reichsbahngeſellſchaft veröffentlicht einen Ueber-
blick über den Verkehr der Geſellſchaft im April
des Jahres. Danach war

der Güterverkehr im April etwas ſchwächer

als im Vormonat. Der Verkehr konnte im Monat
April ohne nennenswerte Schwierigkeiten ab
gewickelt werden. Der Expreß und Eilgutverkehr
war bis zum Oſterfeſt noch ſehr lebhaft, ging dann
aber zurück. Die Betriebsleiſtungen im Per-
ſonenverkehr waren allgemein ſtärker als im Vor-
monat. Jnfolge des guten Wetters zu Oſtern
und an einzelnen Sonntagen erreichte

der Ausflugsverkehr

ſtellenweiſe, beſonders am zweiten Oſtertage, die
gleiche Höhe wie an guten Sonntagen im Som-
mer. Entſprechend der Saiſonentwicklung hat der
Verkehr auf der Reichsbahn im März 1928 zu

genommen und eine gewiſſe Steigerung der Ein-
nahmen gebracht. Jm weſentlichen ergibt ſich die
Verbeſſerung aus lebhafterem Ausflugsverkehr
ſowie aus vermehrten Transporten von Saat-
gut, Bauſtoffen und landvwirtſchaftlichen Ge
brauchsgegenſtänden für die Feldarbeiten im
Frühjahr. Das Anſteigen der Betriebsausgaben
iſt neben den durch die Verkehrszunahme ent
ſtandenen Mehraufwendungen darauf zurückzu
führen, daß mit Beginn der beſſeren Witterung
im Rahmen der finanziellen Möglichkeiten

eine Reihe von Bauten
in Angriff genommen wurde. Nach Abdeckung
aller Ausgabeverpflichtungen verblieb ein Mehr
betrag von rund 10 Mill. RM. der zur teilweiſen
Wiederauffüllung des in den Vormonaten in An
ſpruch genommenen Vortrags aus 1927 verwendet
iſt.

An den Generalagenten iſt die fällige
Zahlung für den Dienſt der Reparationsſchuld-
verſchreibungen richtig geleiſtet worden. Daneben
wurde die Beförderungsſteuer für Februar 1928
ordnungsmäßig abgeführt. Der erhöhte
Bedarf an Perſonal im März gegenüber
dem Vormonat iſt auf das Einſetzen ſtärkeren
Verkehrs, auf den Beginn der Sommerurlaube
und auf die Einſtellung von Zeitarbeitern bei der
Bahnunterhaltung zurückzuführen.

Sicherung des Wahlgeheimniſſes.

Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt
mitteilt, hat der preußiſche Miniſter des Jnnern
unter dem 18. Mai 1928 einen Erlaß an ſämt-
liche Polizeibehörden gerichtet, der folgenden
Wortlaut hat:

„Jn Ergänzung meiner Erlaſſe vom 10. April
und 12. Mai d. J. erſuche ich, gegen unzuläſſige
Beeinfluſſung der Wähler vor und bei der
Stimmabgabe, andererſeits für unbedingte Ge
währleiſtung des Wahlgeheimniſſes während
der ganzen Zeit der Wahl unter geeigneter Her-
anziehung der Polizei und Landjägerei auch
ihrerſeits zu ſorgen. Zu ſichern ſind in erſter
Linie die Wahlräume, wie auf Erfordern auch
die jede Beobachtung Unbefugter ausſchließenden
Wahlzellen, ferner aber auch der geſamte Ablauf
der Wahl, und zwar nicht nur vor, ſondern auf
Erfordern des Wahlvorſtandes auch in den Wahl
lokalen. Bei unzuläſſigen Wahlbeeinfluſſungen
und Verletzungen des Wahlgeheimniſſes oder auch
nur bei dem Verſuch ſolcher Machenſchaften iſt
ſofort in der gebotenen Weiſe gegebenenfalls
im Benehmen mit dem Wahlvorſtand ſchärf
ſtens einzugreifen und zugleich mir, dem preußi-
ſchen Miniſter des Jnnern, wie durch Erlaß vom
12. Mai 1928 angeordnet, zu berichten.“

l cgcChhmcccc-——

Polens unnachgiebige Außenpolitik.
Der polniſche Außenminiſter Zaleſki hielt

eine Rede vor dem Auswärtigen Ausſchuß des
Sejm, in der er zu verſtehen gab, in der Frage
der deutſch- polniſchen Handelsvertragsverhand
lungen, der polniſchen Grenzzaunverordnung,
der deutſchen Schulen in Oberſchleſien und in
der litauiſchen Frage könne Polen nicht
nachgeben.Bei Erörterung der polniſch-ita-
lieniſchen Beziehungen ſtellte Zaleſki
feſt, daß infolge ſeiner Veſprechungen mit
Muſſolini der Standpunkt beider Staaten ſich
genähert habe. Er ſei überzeugt, daß Polen
auf Unterſtützung ſeiner Politik
durch Jtalien rechnen könne.

Zum Schluß ging Zaleſki auf die Völker-
bundspolitik Polens ein. Er könne noch nicht

ſagen, ob ſich Polen dem amerikaniſchen
Kriegsrüſtungsvorſchlag anſchließen werde;
jedenfalls dürfe dieſer neu Pakt nicht die Ver
teidigung des Landes im Falle eines Angriffs
unmöglich machen und müſſe alle Teilnehmer
von ihren Verpflichtungen befreien, falls einer
der Beteiligten einen Angriff unternehme.
Eine wichtige Entſcheidung Calonders

Der Unterhalt deutſcher Privatſchulen durch
Geſellſchaften in Oberſchleſien geſtattet.

Die Genehmigung zur Errichtung und zum
Unterhalt deutſcher Privatſchulen wurde in Oſt-
oberſchleſten bisher nur Einzelperſonen erteilt,
während ſie juriſtiſchen Perſonen, wie z. B. dem
deutſchen Schulverein, verweigert wurde. Der
Präſident der gemiſchten Kommiſſion, Calonder,
entſchied, daß der deutſchen Minderheit in Pol-
niſchOberſchleſien das unbeſchränkte Recht zu
ſteht, Einrichtungen, die ſich die ſoziale und kul-
turelle Hebung der Minderheiten zum Ziele ſetzten,

zu erwerben und zu erhalten. Träger ſolcher Ein
richtungen können nicht nur einzelne Perſonen,
ſondern auch Geſellſchaften ſein, denen die gleichen
Rechte zuſtehen, wie ſie die polniſche Mehrheit

ausübt. e
Ein Luxuspalaſt für Kemal Paſcha.
Wie aus Konſtantinopel gemeldet wird, hat

die türkiſche Regierung beſchloſſen, in Angora dem
Präſidenten der Republik einen großen Palaſt
bauen zu laſſen, deſſen Stil dem des Pariſer
Elyſees oder des Weißen Hauſes in Waſhington
angepaßt ſein wird. Die Koſten werden drei
Millionen türkiſche Pfund betragen. Mit dem
Vau ſoll Anfang nächſten Jahres begonnen
werden, nachdem man ſich für den aus einem
internationalen Preisausſchreiben hervorgehenden
ſchönſten Entwurf entſchieden hat Kemal Paſcha
verfügt bisher über keinen Präſidentenpalaſt, nicht
einmal über genügende Arbeitsräume und iſt ge
zwungen, Beſuche diplomatiſcher Vertreter in
einem Zimmer entgegenzunehmen, das im Par-
e gehaude für dieſen Zweck freigemacht
wurde.

Generalverſammlung des Verbandes
reiſender Kaufleute Deutſchlands.
Der Verband reiſender Kaufleute Deutſch

lands, die größte und älteſte Berufsorganiſation
ihrer Art, in der die Handelsvertreter, angeſtellten
Reiſenden und Firmeninhaber, die ſelbſt reiſen
oder reiſen laſſen, zuſammengeſchloſſen ſind, hält
in Dresden ſeine 42. Generalverſammlung ab.

Auf der Tagung der an geſtellten Reiſen
den behandelte ZeiſingEſſen eine Reihe von ak-
tuellen Geſetzgebungsfragen, wie Arbeitsſchutz
geſetz (Arbeitszeitsregelung), Reichsgewerbeord-
nung, (Muſterausſtellungen in Hotels, Wander-
gewerbe, Detailreiſen) und nahm zu dem Pro
blem „Wirtſchaftliche Vereinigungen und paritäti
ſche Organiſationen“ Stellung. Er forderte ge
ſetzliche Maßnahmen zur Einſchränkung des Be
amtenhandels und der

Betätigung der „öffentlichen Hand“,
die in den letzten Jahren einen beſorgniserregen-
den Umfang angenommen hat und die, abgeſehen
von ihren wirtſchaftsſchädigenden Auswirkungen,
ſich vielfach auf Koſten der Steuerzahler ein völlig
unrationelles Arbeiten leiſten kann.

Die erſte Entſchließung wendet ſich gegen
die von gewerkſchaftlicher Seite pro-
pagierte Einbeziehung des Hand-
iungsreiſenden in die geſetzliche
Arbeitszeitregelung. Die Verſamm-
lung fordert, daß der Handlungsreiſende aus
drücklich in die Beſtimmungen des 8 2, Abſ. 2,
Ziffer 1, des Arbeitsſchutzgeſetzentwurfes auf-
genommen wird, wonach von der geſetzlichen Ar-
beitzeitregelung ausgenommen ſind: „Geſchäfts-
führer, Betriebsleiter und andere höhere Ange
ſtellte, deren Tätigkeit eine beſondere Verant-
wortung erfordert, oder die in erheblichem Um
fange zur ſelbſtändigen Entſcheidung befugt ſind,
ſowie Angeſtellte, die in Vertrauensſtellung un-
mittelbar für eine leitende Perſönlichkeit des Be
triebes tätig ſind.“

Die zweite Entſchließung zur Behandlung von
Muſterausſtellungen in Hotels fordert, daß mit
größtmöglichſter Beſchleunigung Ausnahmebeſtim-
mungen zu S 55 bzw. 44 und 442 RGO. getrof-
fen werden, die den Beſitz der im 44a der RGO.
näher beſtimmten Reiſelegitimationskarte als
ausreichend für Muſterausſtellungen in Hotels
zulaſſen.

Die dritte Entſchließung fordert eine Reihe
von geſetzlichen Maßnahmen zur Beſeitigung der
Mißſtände in der Frage des Wandergewerbes des
Detailreiſens, das ſich zum Schaden des beſtehen-
den Gewerbes über die wirtſchaftlichen Erforder-
niſſe hinaus zahlenmäßig immer ſtärker aus-
dehne in immer weitere Handelszweige eindringe
und häufig durch unzuverläſſige Perſonen aus-
geübt werde.

Ueber den Umfang und die Leiſtungen der
heutigen Sozialverſicherungen wurde
eine Entſchließung angenommen, in der zur
Reichsverſicherungsordnung gefordert wird: Be
ſeitigung der jetzigen Unterbindung der Neu-
gründung von Erſatzkaſſen (Berufskrankenkaſſen)
und Herbeiführung einer Aenderung des Para-
graphen 503 der RVO. dahingehend, daß die Neu
gründung von Erſatzkaſſen (Berufskrankenkaſſen)
durch Berufsverbände, gleichgültig ob dieſe auf
gewerkſchaftlicher Grundlage beruhen oder nicht,
wieder zugelaſſen wird, damit den Angeſtellten
aller Berufe die allein durch die Berufs-
krankenkaſſen (Erſatzkaſſen) ge
gebene günſtigſte Krankenverſiche-
rungsmöglichkeit geboten werden kann;
zur Angeſtelltenverſicherung wird der beſtimmten
Erwartung Ausdruck gegeben, daß ſobald als ire
gend möglich die in Ausſicht genommene Herab-
ſetzung der Altersgrenze für den Bezug des Ruhe-
geldes von 65 auf 60 Jahre verwirklicht und die
bisherige außergewöhnlich lange Wartezeit von
120 auf 60 Beitragsmonate herabgeſetzt wird.

mmRumpelſtilzchen:

Berliner Allerlei.
Schwediſche Studentin ſucht Penſion. Die
„Bude“. Freudſche Pſychoanalyſe. Das
Tagesheim im Königlichen Schloß. Rote

Sprechchöre.

„Schwediſche Studentin ſucht Berlin. Nähe
Univerſität, volle Penſion bei gebildeter Familie.“

Erſtaunt lieſt man dieſe kleine Anzeige. Alſo
ſo etwas gibt es noch? Die ſchwediſchen jungen
Damen waren ja ſchon lange vor den deutſchen
emanzipiert und gingen allein in die Welt, nicht
nur in das Haus einer Tante oder einer Freundin
der Mutter. Aber doch möglichſt in eine Familie.
Sie wollten nicht zur Bohemienne werden, ſie
blieben immer das Mädchen aus gutem Hauſe.
So iſt es noch heute. Die kleine Anzeige gab mir
Veranlaſſung, in ſchwediſchen Kreiſen danach zu
fragen, und eg wurde mir beſtätigt. Und unſere
deutſchen Studentinnen? Einer habe ich einmal
volle Penſion in der behaglichen
nung einer nahen Verwandten von mir empfo
len: Fräulein Doktor hat ſehr gern ein paar
friſche deutſche Mädels im Hauſe und iſt reizend
zu ihnen. Aber ich wurde ſchnippiſch abgefertigt.
Wenn man in Berlin ſtudiere, dann wolle man
ſeine „Bude“ haben, baſta. Nicht an eine Mahl-
zeit ſich halten; auf der Bude empfangen, wen
man wolle, wann man wolle; der Vermieterin
den Zins hinwerfen, im übrigen nichts mit ihr
gemein haben. Gott ſei Dank, daß man endlich
der Familie entronnen ſein, endlich frei ſei, end
lich „alles“ kennen lernen könne! Gewiß, gewiß.
Man lernt Wohnungen kennen, in denen es keine
Badewanne gibt. Man lernt Morgenkaffee
ſennen, in dem ſich kein Kaffee befindet. Wenn
an nicht einen ſo reichlichen Monatswechſel von

ſe bekommt, daß man ſich in der beſten
nd zwei gut und neu möblierte Zimmer mit

Badund Telephon „und allen Schikanen“ leiſten
kann. Ein kleines Püppchen, eine Nationalöko
nomin) nur ſo eine Viertekportion Menſch knapp

19 Jahre alt, ſitzt vor mir, zuſammengeſunken
über ihrer Zigarette. Mit geſchürzten Lippen
ſchlägt das Ding Themen an, die zu Hauſe un-
erhört wären. Fabelhaft intereſſant, zgt die
Kleine, ſeien die pſychoanalyſiſchen Sachen die
ſie gerade leſe; was Herr Siegmund Freud
ſchreibe, das ſtimme auffallend; a 2 ſie
inzeſtuöſe ſogenannte Oedipusträume gehabt.
Sie wird nicht rot dabei. Mich ſchüttelt's bei
ihren „verdrängten Complexén“. ie gut täte
es ihr, wenn ſie nicht nur auf ihrer „Bude“
qualmte und dieſe in Wirklichkeit ganz unwiſſen-
ſchaftliche Zeug äſe und dann am Kaffeehaustiſch
in die Nacht hinein mit ähnlich Unreifen darüber
debattierte, ſondern in einem gebildeten Hauſe
erführe, daß doch nicht der Sexus allein in der
Welt exiſtiert. Aber nein. Das paßt dieſen
Mädchen nicht. Und Vater und Mutter daheim
ahnen nichts. Und die jungen Damen ttge
merken es nicht, wie ſie ihre ganze Blütenfriſche
dabei verlieren; auf der „Bude“ und am Kaffee
haustiſch gefallen ſie „ſo“ den Kommilitonen,
aber wenn einem von ihnen die Frage vorgelegt
würde, ob er „ſo eine“ heiraten möchte, bekreuzigt

er ſich wohl. 4Wir haben in Berlin in dieſem Semeſter über
2400 Studentinnen aller Fakultäten, aller Jahr-
gänge. Manchmal gehe ich durch die heiligen
Hallen der Alma mater und freue mich doch, daßdie große Mehrheit junge friſche Dinger mit blon-
dem Knoten im Nacken ſind, aufgeweckte Töchter,
gut und nicht auffallend gekleidet, voll Wiſſens-
drang und Eifer, einmal in einen geachteten Be
ruf zu kommen und den Eltern und Brüdern
nicht mehr „auf dem Halſe zu liegen“. Das iſt
heute, wo faſt jede Familie ihre großen Nöte hat
und nicht mehr grenzenlos Verſorgungsheim ſein
kann, aller Ehren wert. Man ſieht nur wenige
Hypermoderne, nur wenige Lodderige, auch nur
wenige betont Emanzipierte. Es ſteckt eine un-
geheure Sachlichkeit in ihrer Arbeit, die einen
manchmal faſt heiter ſtimmen kann, wenn da, wo
irgend ein Tantengemüt Liebesgeflüſter vermutet,
in Wahrheit irgend eine Kleine dem Kommili-
tonen nur ſagt, mit dem BGvB. ſei ſie durch, ſie
höre jetzt Zivilrecht 2 bei Goldſchmidt. Es iſt
auch gar nichts Revolutionäres mehr dabei wie

ehedem, wo den ſtudierenden Reformkleidbeſtien
noch der Männerhaß aus den Augen ſprühte.

Es iſt em Manne nicht gut, daß er allein ſei,
wiſſen wir ſchon aus der Bibel. Bei der heutigen
vielfach gemeinſamen Erziehung in Schule, Tanz-
ſtunde, Sport, Werkſtatt, Bureau, Univerſität iſt
er es ſchon von Jugend an nicht mehr. Aber un
ſere jungen Mädchen müſſen wenigſtens gelegent-
lich allein ſein können, und das wünſchen ſie
ſelber. Seit einigen Tagen haben nun die Ber-
liner Studentinnen ihr eigenes Tagesheim, im
älteſten Teil des Königlichen Schloſſes, der ſoge
nannten Schloßapotheke an der Spree. Man kommt
durch einen Vorraum, ein faſt kirchenartig hohes
Gewölbe mit growm Kamin und getäfelten
Wänden und alter Standuhr, man geht durch die
„bunte Galerie“, eine lange Glasveranda mit be
quemen Korbmöbeln im Sonnenlicht, und man
befindet ſich in ein paar J eingerichteten
Sälen, in denen die jungen Mädchen ſitzen, leſen,
plaudern können, ganz unter ſich. Staat und
Stadt und Jnduſtriefirmen und Warenhäuſer und
vor allem das „Studentenwerk“ des Reichs
kanzlers a. D. Michaelis, ſein Lebenswerk, haben
das h Die Aufenthaltserlaubnis koſtet

lbjährlich bloß 2 Mark. Wer dort Kaffee oder
ee trinken will, kriegt das für 15 Pfennige, ein

Glas Milch ſchon für 10 Pfennige. Eine Treppe
höher aber gibt es Badewannen (für 40 Pfennige
ein Vollbad) und Haarwaſchkabinen mit Fön und
Ruhezimmer mit etlichen Dutzend Chaiſelongues,
dazu Kiſſen und Wolldecke. Die freundliche, ſtatt
liche Leiterin des Tagesheims bringt mich auch
dorthin, zeigt mir alles. Nach wenigen Wochen,
wenn es erſt bekannter iſt, wird dieſes Tagesheim,
das nur einige Minuten von der Univerſität ent
fernt iſt, vielleicht ſchon zu klein ſein.
Anſonſten haben wir in dieſer Wahlzeit nicht

viel zu lachen. Für deutſche Begriffe iſt die Sache
ſehr kapitaliſtiſ r t, beſonders von
der Sozialdemokratie aufgezogen, die ſogar den
Funkturm für ihre ſtändige Wahlreklame ge-
mietet hat und ſie dort in u Sekunde auf-
ſtrahlen läßt. Ein rieſiger genpark von Laſt
autos beſorgt die Propaganda auf den Straßen
Beſonderen Wert legt man auf die Sprechchöre,die man zuerſt vor Dem Volksentſcheid über die

Fürſtenenteignung in Szene geſetzt hatte. Nach
Geſchäftsſchluß ziehen die Trupps junger Leute,
ein halbes Dutzend Buben und Mädel jedesmal,
auf die Höfe. Schmetternde Trompetenſignale,
bis ſich die Fenſter öffken. Dann folgt die An-
e Es iſt alſo im Grunde eine

erſammlung unter freiem Himmel, nur ohne
die ſonſt notwendige polizeiliche Genehmigung.
Einer aus dem Trupp verteilt Flugblätter, ſam-
melt treppauf, treppab Gelder ein, die vielfach
von Aengſtlichen und Beſtürzten gegeben werden.
Zum Schluß der Sprechchor: Nieder mit dem
Bürgerblock, nieder mit dem Hungerblock! Aufzur großen Schlacht, dem Volke ſei die ganze

Macht!
Jn einem Hof in der Zimmerſtraße kam einer

der jugendlichen Sprecher ſo ins Lachen, daß er
nicht mehr weiterkonnte; ein anderer Genoſſe
mußte ihn ablöſen und die Flugblattrede fort
ſetzen. Dieſe jungen Menſchen glauben an nichts
mehr, nicht einmal an den Ernſt ihrer eigenen
Sache. Sie wiſſen nachgerade doch ſchon alle, daß
das „Volk“ nichts davon h nur die Bonzen der
Partei gut leben. Vorſichtshalber wird daher
auch nie mehr, wie früher, der Satz „Friede den
Hütten, Krieg den Paläſten!“ geleiert, denn die
Bonzen ſitzen doch in den Paläſten, ſondern man
ruft ſtatt deſſen: „Nicht predigen wir Haß den
Reichen, nur gleiches Recht für jedermann!“
Wer's glaubt, zahlt einen Taler. Die Sprechchöre
glauben es ebenſowenig wie die Horden der be-
zahlten Agitatoren. Es iſt Geſchäft. Gelingt
eine Verſchiebung um 30 Mandate nach links, ſo
hofft man, über das Reich die gleiche Verfügungs
ewalt wie über Preußen zu erhalten. Dann
liegen die alten Beamten hinaus, und die mit

Parteibuch ziehen ein. Wer dieſes „Weſen des
Parlamentarismus“ kennt, der kann die abgrün-
dige Verachtung verſtehen, die ein Muſſolini für
den Parlamentarismus hat. Die roten Sprech-

öre auf den Berliner Höfen ſind auch nicht von
erehrung für ihren Parlamentarismus erfüllk.

Einer von dieſen jungen Menſchen hat mir das
offen und ehrlich zugegeben. Gleich darauf plärrte
er aber wieder ſeine Litanei und meinte mit

S ltew ſehr zyniſchen Lächeln: Klamauk
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Sonnabenö, 19. Mal 1928
Aus Sl0di und Amgedunn,

Jm Wanderzug des Lebens.
Sonnkagsgedanken.

Ungezählte Menſchen pilgern jetzt in die
blühende Natur hinaus. Ueberall grüßt der
Frühling, der erſchrocken war über die kalten
Tage, aber nun um ſo quellender hervorbricht
und ſeinen Reichtum entfaltet. Sehet die
Blumen auf dem Felde an, ſehet die Bäume,
ſehet die Vögel und Tiere des Feldes! Ueber-

all eine wunderſame Bewegung, ein Treiben
und Drängen aus Freude und Luſt, ein Glücks
gefühl ſondergleichen, ein bräutliches Froh-
locken allüberall. Und der große Wanderzug
der Menſchen ſchlingt ſich in dieſen Reigen ein.
Man hört frohe Lieder. Fröhlich nimmt der

Menſch des Frühlings wahr. Es iſt die ſchönſte
Zeit des Jahres!

Sollten uns da trübe Gedanken kommen?
Oh, wir möchten ſie verſcheuchen! Und doch
wiſſen wir, daß auch der Tod im Frühling

nicht Einhalt tut. Er drückt müden Pilgern
die Augen zu und holt ſie heim. Jn vielen
Blüten nagt der Wurm, wenn wir ihn auch
nicht ſehen, und manches Menſchenantlitz, das
heute noch von Schönheit ſtrahlt, iſt morgen
entſtellt durch Krankheit und Sünde. „Heute
rot, morgen tot!“

Warum erſchrecken wir über ſolche Ge-
danken auf unſerer Wanderung? Haben wir
vergeſſen, daß wir Pilgrime ſind, ſolange wir
leben? Unſere Heimat iſt nicht hier. Wohl
ſchlagen wir unſere Wohnſtatt auf hier oder
da; wie leicht aber treibt uns ein böſer Wind
davon, wer weiß wohin!

Wir haben ein Wanderziel, und das iſt
nirgends hier auf Erden. Wir ſuchen eine
kleine ſchmale Tür, durch die es für die letzte
Strecke des Weges hineingeht. Wir haben als
Letztes ein gar enges Haus und liegen ſtill
darin, bis wir drüben erwachen, aber dann
leuchtet die Sonne der ewigen Heimat,
und der Wanderzug des Lebens liegt dann
hinter uns wie der Weg unſerer Kindheit, über
den wir manchmal lächelnd den Kopf ſchütteln.

Noch leben wir, noch ſtehen wir auf unſeren
Füßen, können uns entſcheiden, ob wir dies
oder jenes tun wollen. Wozu wäre ſonſt unſer
Wille nütze, wenn wir nicht verantwortlich für
ihn ſein könnten? Wir wollen die Schönheit
der Erde lieben, aber das ewige Ziel nicht
vergeſſen. Wir müſſen die Tage nützen, die
uns geſchenkt ſind; es kommt die Nacht, da
niemand wirken kann.

Jm Wanderzug des Lebens grüße ich dich!
H.

Der Vaterländiſche Frauenverein
hält am Dienstag, 22. Mai, 16 Uhr, im unteren
Schloßgartenſaale eine Mitgliederver-
ſammlung ab, zu der Mitglieder und Gäſte
herzlich willkommen ſind. Der Tagesordnung
ſchließt ſich ein geſelliges Beiſammenſein an. Wer
die Abende im Vaterländiſchen Frauenverein

„kennt, wird nicht verſäumen, zu kommen. (Siehe
Anzeige.)

Graf Luckner in Merſeburg
Jn der letzten Vorſtandsſitzung des Marine

Vereins wurde beſchloſſen, am Mittwoch,
30. Mai, 18 Uhr, durch Niederlegung eines
Kranzes mit Schleife am Gefallenen-Ehrenzeichen
auf dem Stadtfriedhofe die Skagerak-Käm p-
fer zu ehren. Wie wir hören, beteiligen ſich an
dieſer Ehrung auch der Deutſche See-Verein und
der Kolonialkrieger-Verein durch Abordnungen.

Einem Uebereinkommen dieſer drei Vereine,
des See-, Marine und Kolonialvereins ent-
ſprechend, ſoll durch perſönliche Rückſprache Graf
Luckner zu einem Vortrage in Merſe-
burg gewonnen werden. Durch ein ſolches
Unternehmen würden die drei Vereine einem lang
gehegten Wunſche der ganzen Merſeburger Ein
wohnerſchaft entgegenkommen.

Beſichtigung der GagfahGroßSiedlung
Heute, Sonnabend fand durch einen geladenen

Kreis von Vertreſern der Behörden, der Reichsforſchungsgeſellſchaft für Wirt chaftlichkeit im
Bau und Wohnungsweſen e V., des Deutſchen
Ausſchuſſes für re Bauen und andererdem Wohnungsbau naheſtehender Organiſationen
eine Beſichtigung der Groß-Siedlung Merſeburſtatt, die die Gagfah, Gemeinnützige Aktiengeſell

ſchaft für Angeſtellten-Heimſtätten Berlin zurzeit
errichtet.

Den 100 etwa erſchienenen Gäſten erläuterte
Herr Generaldirektor Knoblauch, ſowie Herr
Regierungsbaumeiſter a. D. Gerlach anhand
von Lichtblidern Planung und Grundriß der
Wohnungen.

Herr Stadtrat Zollinger erörterte die Einzel
heiten ſeiner SchlackenSchüttbetonBauweiſe
die bei dieſem Bauvorhaben durchweg zur An
wendung kommt. Anſtelle des üblichen Bauge-
rüſtes erhebt ſich über en einzelnen Wohnblocks
eine bewegliche Eiſenkonſtruktion, Daneben ſind
die neueſten Ergebniſſe der wiſſenſchaftlichen
Bauforſchung verwandt worden und die Nor-
mung und Thypiſierung aller Einzelteile iſt wei-
teſtgehend durchgeführt.

Herr Regierungsbaumeiſter a. D. Schlee von
der Allgemeinen Häuſerbau- Aktiengeſellſchaft von
1872 Adolf Sommerfeld-Berlin, der die geſamte
Ausführung übertragen iſt, brachte en betriebs-
techniſchen Teil des Bauvorganges zum Vortrag.

Die Beſichtigung gab den Be-ſuchern nach dieſen vorbereitenden Ausführungen
ein eindrucksvolles Bild dieſes großzügigen Bau
proejktes und einen erneuten Beweis für die

außerordentliche Energie, mit der die Gagfah neue
Wege zur Schaffung geſunder Kleinwohnungenm Unden ſucht.

Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)

In letzter Stunde.
Sozialiſtiſch oder Deutſchnational?

Wenn man dieſe Frageſtellung aufwirft, die
am Freitag im vollbeſetzten „Caſino“-Saal in der
letzten Wahl verſammlung der Deutſch-
nationalen Volkspartei Reichstags
abgeordneter Bergwerksdirektor Leopold ſtellte,
ſo brauchte man geſtern nur das äußere Gebaren
der linksſtehenden Parteimitglieder zu betrachten

ſchon dann konnte die Antwort für jeden klar
und politiſch denkenden und friedliebenden Volks
genoſſen nicht ſchwer werden. Bergwerksdirektor
Leopold wirkt anſcheinend auf die Sozialiſten
wie ein rotes Tuch; wahrſcheinlich gerade durch
ſeine bekannte ſoziale Einſtellung. Ueberall, wo
er in letzter Zeit geſprochen hat, haben die Sozia
liſten ſyſtematiſch verſucht, die Verſammlungen zu
ſtören durch alberne Zwiſchenrxufe und durch
Diskuſſionsreden, die mit den ſachlichen Aus
führungen des Vortragenden nichts zu tun hatten.
Auch geſtern wollte man von ſozialiſtiſcher Seite
den deutſchnationalen Reichstagskandidaten
„warm“ empfangen, Eine ganze Anzahl Sozia-
liſten hatte ſich zu der Verſammlung eingefunden
und verſuchte mit Abſicht, wie man feſtſtellen
konnte die Verſammlung zu ſprengen. Daß
ihnen das nicht gelang, vermehrte ihre Wut um
ſo ſtärker. Erſt als zwei der ärgſten
Zwiſchenrufer dank der enerxgiſchen Ver-
ſammlungsleitung

von der Polizei aus dem Saal gewieſen
wurden, verſtummte allmählich der ſozialiſtiſche
Störungsklüngel, der ſich zeitweiſe geradezu in
ſeiner kläglichen Ohnmacht kindiſch benahm. Schon
dieſes Benehmen der Sozialiſten wie bereits
oben erwähnt konnte, wenn man die Frage
„Sozialiſtiſch oder Deutſchnational“ ſtellt, es den
Anweſenden nicht ſchwer machen, welche Ent-
ſcheidung ſie morgen, am Wahlkag, treffen werden.
Der ſozialiſtiſche Störungstrupp wurde durch Sach-
lichkeit glatt aus dem Sattel geworfen und die
Verſammlung wurde zu einem außerordentlichen
Erfolg für die Deutſchnationale Volkspartei.

r

Herr Lehrer Günther eröffnete die Ver-
ſammlung und führte in kurzen Ausführungen die
Zuſammenſetzung der deutſchnationalen Kandi-
datenliſte, die alle Schichten der Bevölkerung er-
faßt, vor Augen. Gleich bei ſeinen erſten Worten
verſuchten die Zwiſchenrufer zu ſtören, was ihnen
aber dank der energiſchen Haltung mißlang.

Danach ergriff Bergwerksdirektor Leopold
das Wort, bezeichnete mit Recht die „geiſtigen“
Mittel, mit denen die Zwiſchenrufer arbeiteten,
als das, was ſie ſind, und beſchäftigte ſich zunächſt
mit den

Splitterparteien, mit der Volksrechtpartei und
den anderen, deren Auftreten im Wahlkampf
nur dazu angetan iſt, die Kräfte der bürgerlichen
Partei zu ſchwächen. Dieſe Parteien, die, wenn
ſie mit einigen Kandidaten in den Reichs und
Landtag einziehen, zu jeder politiſchen Arbeits
loſigkeit verurteilt ſind, weil es ihnen doch
nicht gelingen wird, mindeſtens fünfzehn Ab-
geordnete in die Parlamente zu bringen
ſeien ein Krebsſchaden der deutſchen Politik.
Der Sinn jeder Parteitätigkeit iſt der, die

Maſſen zuſammenzuſchweißen zu einer oder
wenigen Parteien, die dann als Machtfaktor auf-
treten können. Amerika und England mit ſeinem
ZweiParteienSyſtem bilde ein klaſſiſches demo-
kratiſches Vorbild. Auch in Deutſchland ſei der
Wahlkampf in Wirklichkeit nur auf zwei Parteien
abgeſtellt, auf die Deutſchnationale Volkspartei

und die Sozialiſtiſche. Wenn, wie in dieſem Wahl-
kampf, eine große Anzahl Splitterparteien
auftaucht, ſo bedeutet das tatſächlich nur eine

Schwächung des Bürgertums.

Jeder, der nicht ſozialiſtiſch denkt, könne deshalb
nur die große bürgerliche Partei, den Gegenpol zu
den Sozialiſten, nämlich die Deutſchnationale
Volkspartei wählen.

Sozialiſtiſch oder Deutſchnational? Darum
handelt es ſich in dieſem Wahlkampf. Es kommt
heute darauf an, ob die zerſtörenden
Kräfte des Sozialismus weiter in
Deutſchland regieren ſollen. Das deutſche Volk
kann es ſich nicht leiſten, daß, wie es geſchehen iſt,
in den letzten zehn Jahren vierzehn Regierungen
gebildet wurden. Nur eine feſt im Sattel ſitzende
Regierung könne auf die Dauer für das deutſche
Volk und Vaterland innen- und außenpolitiſche
Erfolge erzielen. Das ſei natürlich bei dem der-
zeitigen parlamentariſchen Syſtem nicht möglich,
zu erreichen. Aus dieſem Grunde trete die Deutſch-
nationale Volkspartei dafür ein, daß die

Stellung des Reichspräſidenten geſtärkt werde,

der in die Lage verſetzt werden müſſe, die
Kabinette ſelbſtändig zu ernennen
und eine enge Verbindung zwiſchen Preußen und
dem Reich herzuſtellen.

Der Redner wandte ſich ſodann gegen die
Zentraliſationsbeſtimmungen, die,
praktiſch geſehen, den

Anſchluß Deutſch- Oeſterreichs unmöglich machen,

ſetzte ſich ein für einen geſunden Föderalismus,
kritiſerte den niederwürfigen Geiſt der plan-
loſen Erfüllungspolitik, behandelte Dawesplan
und Handelsverträge und zeigte dabei, wie not
wendig es iſt, daß eine nicht vom Erfüllungs-
wahn benebelte Regierung gebildet werde.
Auch wenn wir, wie jetzt, vollſtändig entwaffnet

ſind, ſo haben wir doch, wenn wir alle zuſammen-
ſtehen, wie die Erfahrung gelehrt hat die
Macht, Dinge zu erreichen, die man bei einer
grundfätzlichen Erfüllungspolitik
niemals erlangen würde.

Jn ſeinen weiteren Ausführungen beſchäftigte
ſich Bergwerksdirektor Leopold mit, der Juſti z
und dem Beamtentum, das heute eine ſtarke

Geſinnungsſchnüffelei,

ja, man könnte ſogar ſagen, geiſtige Korruption
zerſetze.

Die deutſche Regierung der Zukunft müſſe die
deutſche Freiheit erſtreben, nicht durch
Waffengewalt, ſondern durch eine geſunde natio-
nale Machtpolitik.

Wer das wolle, der könne am 20. Mai nicht
den Sozialiſten oder einer ſozialiſtiſch an
gehauchten Partei die Stimme geben, ſondern
nur der Deutſchnationalen Volkspartei, der
Liſte 2.

Den Ausführungen des Vortragenden folgte
lebhafter Beifall. Jn der lebhaften Aus-
ſprache redeten einige Sozialiſten über Dinge,
die mit der Sache, die der Vortragende zur Er-
wähnung gebracht hatte, nichts zu tun hatten.
Jhre Ausführungen waren lediglich ein Abklatſch
aus ſozialiſtiſchen Zeitungen. Die Herren Stein-
dorf, Ringling und dann vor allem der Haupt-
redner, Bergwerksdirektor Leopold in ſeinem
Schlußwort, fertigten denn auch die Diskuſſions-
redner glänzend ab. Die Sozialiſten hatten aus
Angſt vor der Wahrheit es vorgezogen, die Schluß-
worte nicht mehr ganz abzuwarten, und hatten
unter Geſchrei den Saal verlaſſen.

Wer hilft dem Mittelſtand
Jm Rahmen der Deutſchen Volks-

partei ſprach am Freitag im „Tivoli“ Herr Dr.
Neumann, Abgeordneter des Preußiſchen
Landtages, über das Thema: „Wer hilft dem
Mittelſtand“. Jn zweiſtündiger Rede bewältigte
der Vortragende eine große Menge Fſragen, die
mit der Exiſtenz des Mittelſtandes auf das Engſte
verknüpft ſind. Jm jetzigen Wahlkampf bewerben
ſich viele Parteien um den Mittelſtand, da man
weiß, daß der Mittelſtand in unſerem Volksganzen
eine ſehr breite Schicht darſtellt. Die Deutſche
Volkspartei will aber nicht nur den Mittelſtand
umfaſſen, ſondern

auch die Landwirtſchaft
in ihrem Kreiſe ſehen. Man müßte ſich ſtets vor
Augen halten, daß die Stände aufeinander ange
wieſen ſind, auf Gedeih und Verderb. Es könnte
der Mitteſtand nicht exiſtieren, wenn nicht Arbeiter
und Landwirtſchaft für ſeine Produkte Abnehmer
wären, ebenſo wie es umgekehrt der Fall iſt. Des-
halb müßte verſucht werden,

unter einem einheitlichen Geiſte
die Jntereſſen der verſchiedenen Stände wirkſam
u vertreten und unter Berückſichtigung aller Um-Ende jedem gleiches Recht angedeihen zu laſſen.

(Jn dieſem Zuſammenhang kommt der Redner
auch auf das Notprogramm zu ſprechen und die
Stellung, die die Deutſche Volkspartei dabei ein
nahm, um eine ſehr einſeitige Bevorzugung der
Landwirtſchaft dem handwerklichen Mittelſtand
gegenüber zu verhindern. Das dürfte der Deut-
ſchen Volkspartei nicht als landwirtſchaftsfeindlich
ausgelegt werden, denn auch der Mittelſtand
will ſeine Jntereſſen vertreten ſehen.)

Einen weſentlichen Punkt der Betrachtung bilde
die Frage der Steuerlaſten,

und insbeſondere die Frage wie es möglich ſei,
den geſamten Staatshaushalt billiger zu geſtalten,
um die Steuerlaſten, die den Mittelſtand ſo außer
ordentlich ſchwächen, verringern zu können. Da

ſei in erſter Linie der Verwaltungsapparat, der in
Deutſchland einen Umfang angenommen habe,
wie ihn kein anderes Land aufzuweiſen hätte.
Dieſen teuren Apparat könnte ſich unſer armes
Volk nicht leiſten. Nur müſſe, um Abhilfe ſchaffen
zu können, in Betracht gezogen werden, daß man
nicht mit Gewalt maßnahmen Aende-
rungen ſchaffen könnte, ſondern, daß es ſorgfäl-
tiger, ſyſtematiſcher Arbeit bedürfe, wenn einwirkliche Erfolg und eine Beſſerung nicht aus-
bleiben ſoll.

Die Sozjallaſten
drückten ebenfalls ſehr auf unſer ganzes Wirt
ſchaftskeben. Es ſei nicht unbedingt nötig,
800 Millionen Reſerven aufzuſpeichern, teilweiſe
Paläſte damit aufzuführen (ſiehe Ortskranken-
kaſſen) ſtatt dieſe Beträge in nutzbringender Form
dem irtſchaftsleben zur Verfügung zu ſtellen.
Ein Uebelſtand ſei auch die
einſeitige ſteuerliche Vevorzugung der Konſum-

genoſſenſchaften,

und ſo gäbe es noch manches, wo aus gerechtem
Empfinden heraus, Wandel geſchaffen werden
müßte und ndel geſchaffen werden könnte.

Der Vortragende ſprach Sann ausführlich über
Fragen der Steuerverteilung, über Umſatz- und
Einkommenſteuer, berührte in kurzen, klaren Um-
riſſen das Weſen der Hauszinsſteuer, um zuletzt
über die

äußeren Kriegslaſten
einen Ueberblick zu geben, der die zwangsläufige
Entwicklung der Dinge draſtiſch vor Augen führte.

Mit dieſem Vortrag bewies Dr. Neumann,
daß er auf das allerengſte mit der Materie ver-
wachſen iſt und ihm das Schickſal des Volkes ſehr
am Herzen liegt, was ganz beſonders durch die
ſachliche Vortrags f o r m zum Ausdruck kam.

Die gut beſuchte Verſammlung dankte dem
Redner mit herzlichem Beifall. Eine Ausſprache
erfolgte nicht.
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Der kühe Mai.
Stell' auf den Tiſch die heiße Punſchterrine

Und auch den ſtarken Weinbrand trag' herbei!
Und finde dich mit ſfauerſüßer Miene
Jn dieſen Mai.

Du weilteſt früher bei des Tages Schwüle
Jn einer Laube ſchattigem Gemach;
Jetzt trinkſt du Grog denn Maitrank iſt zu kühle,
O Schmerz laß nach!

Jetzt wärmſt am Ofen du den kalten Rücken
Und träumſt den Zeiten nach mit trübem Sinn;
Nein, dieſer Mai iſt wahrlich kein Entzücken
Und kein Gewinn.

Doch gehſt du einmal aus beim Mondenſcheine,
Die Nacht iſt trügeriſch und Regen naht,
Du kriegſt das Rheuma gleich in die Gebeine,

Dann iſt's zu ſpat.
Bis auf die Haut durchnäßt dich kalter Regen,

Du ſprichſt zum Liebchen ſchleunigſt: „Schatz, ade!“
Und heimwärts geht's auf allerſchnellſten Wegen

Zum Fliedertee.
An deinem Halſe prangen woll'ne Tücher,

Ein Seelenwärmer ziert den kalten Bauch,
Du balſamierſt den arg verſchnupften Riecher
Der ſchmerzt dich auch.

Drum ſchweig, mein Schatz, und laß den Man,
den blöden,

Sieh', leer die Bänke rings in Buſch und Wald;
Und laß uns nicht mehr von der Liebe reden,

Stb.

Bekanntgabe der Wahlergebniſſe

Die Wahlergebniſſe machen wir der
Merſeburger Bevölkerung außer durch Her
ausgabe von Exkrablätkern durch
Anſchlag an unſerer Hauptgeſchäftsſtelle
und durch Leuchkſchrifk in der Filiale des
„Merſeburger Tageblaktes“, Gokthardſtraße,
bekannt.

Die Preiſe feſt.
Bei guter Anfuhr zeigte der Wochenmarkt kein

weſentlich anderes Bild. Der Geſchäftsgang war normal.
Die Preiſe hatten ſich faſt nicht geändert. Spargel
koſtete 1,30 bis 1,50 Mk. je nach Qualität. Butter
1,05 Mk., Eier 12 Pf., Käſe 8 bis 15 Pf., Quark 25 Pf.,
Blumenkohl 80 Pf. bis 1 Mk., Spinat 10 Pf., Zwiebeln
20 bis 25 Pf., Gurken 80 Pf. bis 1 Mk., Salat 15 bis
20 Pf. Die Fleiſchpreiſe haben ſich nicht ge
ändert. Fiſchpreiſe: Schellfiſch 40 Pf., Kabeljau
30 Pf., Seeaal 35 Pf., Seelachs 30 Pf., Heringe 28 Pf.,
Schollen 45 Pf., Bücklinge 50 Pf.

Einbruch in eine Baubude.
Jn der Nacht zum 16. Mai wurde in eine Baubude

der Eiſenbahnneubauten in der Weißenfelſer Straße
eingebrochen und eine ganze Anzahl Kleidungsſtücke der
dort beſchäftigten Arbeiter entwendet.

Von dem Täter fehlt bisher jede Spur.

Das neue Rathaus.
Das Urkeil Wilhelm von Scholz'.

Das neue Rathaus, an das ein Er-
weiterungsbau wie wir bereits mitteilten
beabſichtigt iſt, iſt in den Streit der Oeffent-
lichkeit hineingezogen worden. Es gab eine
Stimme gegen die ſich der Magiſtrat mit
Recht und mit Nachdruck wandte die das
Gebäude als „häßliche Stilwidrigkeit“ be-
zeichnete. Unſere Auffaſſung von dem künſt-
leriſch wertvollen Zweckbau als Kulturdenkmal
ſeiner Zeit legten wir bereits in einem kleinen
Aufſatz „Die Feſſeln werden geſprengt“ dar.

Erfreulich iſt es aber, wenn man auch ein-
mal hört, wie kunſtgeſchichtlich intereſſierte Be
ſucher unſerer Stadt von den einzelnen Ein-
drücken plaudern, die hiſtoriſche Gebäude auf
ſie gemacht haben.

Vor nicht allzu langer Zeit kam in den
frühen Nachmittagsſtunden der Präſident der
Deutſchen Dichterakademie, Wilhelm von
Schol z, nach Merſeburg, und als er auf dem
Marktplatz dem Gefährt, das ihn von Halle
nach hier gebracht hatte, entſtieg,

bewunderte er in lebhaften Worken die
prachlvolle Geſtaltung des ihm gänzlich un
bekannten Marktplatzes zu Merſeburg und
deſſen Rathaus. Jn Betrachtung des
neuen Rakhauſes verkieft, knüpfte er ſofort
Beziehungen zu den bekannten Dresdner
Bauwerken an und fand in der Porkal-
verzierung viel bemerkenswerte Kunſteigen-
heiten. Ein kurzer geſchichtlicher Hinweis,
daß das ehemalige Handelshaus zum Rat-
haus umgewandelt wurde, beſläligte die von
Wilhelm von Scholz geſchähzten Baujahre,
und beim Weiterſchreiten zum alten Rathaus
wurde nochmals die Schönheit des mit ſo
luſtigen Giebelfenſtern beſetzken
Hauſes bekrachket.

Sonntagsruhe
Am Sonntag, 20. Mai, müſſen (entgegen

der Regel, die geſtattete, am Sonntag vor
Pfingſten die Läden offenzuhalten) ſämtliche
Verkaufsgeſchäfte geſchloſſen gehalten werden.
Dieſer Vorſchrift unterliegen auch die Lebens-
mittelverkaufsgeſchäfte (Bäcker, Fleiſcher uſw.).

Es empfiehlt ſich alſo, ſich zur rechten Zeit
einzudecken.

Wettervorherſage.

nur mit Genehmigung der Thüring.
Landeswerterwwarte Wennar.

Bei wechſelnder Bewölkung zeitweiſe Regen-

(Wachornck

ſchauer, Temperaturen etwas ſinkend.



Der Wahlakt.
Geht am Vormittag wählen!

Zu den Wahlen ſei auf folgendes beſonders
aufmerkſam gemacht:

Die Abſtimmungsbezirke haben gegenüber den
früheren Wahlen nur in geringem Maße verän-
dert werden müſſen. Die Wahllokale ſind die
nan geblieben. Neu n iſt dastädtiſche Krankenhaus als ahllokal für den
neugebildeten 12, Wahlbezirk.

Die Wahlhandlung
geht wie folgt vor ſich: Die Wähler erhalten nach
Betreten des Wahlraumes einen Stimm-Wahl-
zettelumſchlag und je einen Stimmzettel zur
t t und zur Landtagswahl.

Farbe der Stimmzettel: Reichstags-
wahl, weißes Papier Landtagswahl, rotes

Papier. zJeder Wähler begibt ſich mit dem Stimmzettel-
umſchlag und den beiden Stimmzetteln in die
Wahlzelle und kennzeichnet in der Wahlzelle auf
beiden Stimmzetteln die Partei, der er ſeine
Stimme geben will, am beſten durch ein Kreuz an
der durch einen Ring dafür bezeichneten Stelle.

Möglichſt im 2. oder 4. Kreis!
Alsdann legt er in der Wahlzelle beide Stimm-
zettel in den Umſchlag, tritt ſodann an den Vor-
ſtandstiſch, nennt ſeinen Namen und übergibt dem
Wahlvorſteher den Stimmzettelumſchlag, der, nach
Prüfung der Wahlberechtigung, in Gegenwart
des Wählers den Stimmzettelumſchlag in die
Urne ſteckt

Die Wähler, die auf Grund eines Wahlſcheines
wählen und aus einem anderen Freiſtagt kommen,
ſind nur zur Reichstagswahl berech-
tig t. Um dem Wahlvorſteher in dieſem Falle
die Nachprüfung über die Abgabe nur eines
Stimmzettels zu erleichtern, andernfalls das
Wahlgeheimnis zu wahren, empfiehlt es ſich, den
Stimmzettel für die Landtagswahl unausgefüllt
dem Wahlvorſteher vorzuzeigen und ihn dann zu
zerreißen.
Waähler, die des Leſens unkundig oder durch

körperliche Gebrechen behindert ſind, ihre Stimm-
zettel eigenhändig auszufüllen, oder in den Um
ſchlag zu legen und dieſem dem Wahlvorſteher zu
übergeben, dürfen ſich im Wahlraum der Bei-
hilfe einer Vertrauensperſon be-
dienen.

Abweſende können ſich weder vertreten laſſen
noch ſonſt an der Wahl teilnehmen.

Den Anordnungen des Wahlvorſtehers,

der bei Andrang den Zutritt zu dem Abſtim-mungsraum regelt, iſt Folge zu keiſten .Der Wahl-
vorſtand kann jeden aus dem Abſtimmungsraum
verweiſen, der die Ruhe und Ordnung während
der Wahlhandlung ſtört, alſo auch während der
Feſtellung des Wahlergebniſſes. Nichtbefolgung
der Ausweiſung kann Beſtrafung wegen Haus-
friedensbruch uſw. zur Folge haben. Es iſt zweck-
mäßig, zur Wahl Ausweispapiere mitzubringen,
da der Wahlvorſtond von dem Stimmberechtigten

kann, daß er ſich über ſeine Perſon aus
weiſt.

Um in den letzten Stunden der Wahlhandlun
den Andrang zu vermeiden, empfiehlt es ſich
dringend, das Stimmrecht möglichſt in den Vor-
mittagsſtunden auszuüben.

Wie kommen alte, gebrechliche oöer
kranke Wähler zu ihrem Wahllokal
Dazu wird uns geſchrieben: Die Deutſch-

nationale Volkspartei iſt gern bereit, alte oder
gebrechliche oder kranke Wähler von ihrer
Wohnung unentgeltlich mit Auto oder Kutſche
zum Wahllokal bringen zu laſſen und dann
ebenſo zurück.

Dieſe Wähler werden nur gebeten, ihre An
ſchrift der Geſchäftsſtelle der Deutſchnationalen
Volkspartei, Wilhelmſtraße 2, anzugeben.

Sonnkagsſonderzug nach dem Spreewald.
Es iſt beabſichtigt, am 3. Juni einen der be-

liebten Sonntagsſonderzüge 4. Klaſſe mit Fahr-
preisermäßigung von Halle nach dem Spreewald
(Vetſchau) und zurück von Lübbenau zu fahren.
Fahrplanmäßiger Anſchluß von den Strecken
Eisleben, Leung und Roitzſch nach Halle beſteht.
Der Zug hält zur Aufnahme der Teilnehmer auch
in Eilenburg
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Rückblick auf die Theater
Spielzeit.

Die Stadthalle in Sicht.
Ein Kunſtjahr iſt wieder vorüber, ein Jahr

mit wenigen Lichtblicken und vielen Enttäuſchun-
gen. Manche Erwartungen wurden getäuſcht. Das
liegt nicht nur an den Menſchen, ſondern auch an
unſerer Zeit, die mit ihrer Unruhe und Haſt, mit
ihren ſchnellen, wechſelnden Erſcheinungen und
Eindrücken, aber auch mit ihren Sorgen und
Laſten noch keinen feſten Boden für erfolgreiche
Kulturarbeit gewonnen hat. Gerade auf dem
Gebiete der darſtellenden Kunſt haben wir den
Mangel an tiefgründigen, eindrucksvollen bleiben
den Werken bitter zu beklagen. Die ſeeliſchen
Erſchütterungen der Kriegs und Nachkriegszeit,
der Drang nach erlöſendem Lachen, nach Lachen
um jeden Preis, die Zerriſſenheit unſerer Volks
ſeele, hat eine Kunſtgattung gefördert, die allen-
falls durch einen geiſtreichen Witz oder eine ge
wiſſe Aktuellität Anſpruch auf vorübergehende
Geltung erheben darf.

Luſtſpiel und Komödie beherrſchen die Spiel-
pläne. Darunter haben zeitgemäße Plattheiten
und Witzeleien das Uebergewicht. Man kann ſich
gern einmal ſo etwas gefallen laſſen, wie man
etwa nach angeſtrengter Arbeit des Magens oder
des Geiſtes ſchwere Koſt nicht mehr verdauen
kann, aber man ſollte ſich dagegen wehren, in
dieſer trüben Flut erſäuft zu werden. Der Wider-
ſtand dagegen iſt bei der großen Maſſe gering.
Menſchen aber, die ernſtlich an einer Erneuerung
oder Verfeinerung des Geſchmackes arbeiten, die
altes Kulturgut ausgraben und pflegen, oder die
mit heißen Bemühungen neuen Gedanken künſt-
leriſche Formen zu geben verſuchen, ſpalten ſich
in kleine Zirkel ab. Dazu hat die Politik in
unſerer Gemeinſchaft noch mehr Sprengladungen

Merſeburger in Oberhof.
Himmelfahristag und Schneegeſtöber. Thüringer

Es iſt unangenehm, wenn man nicht weiß,
wann der Zug fährt und noch unangenehmer iſt
es, wenn man von der Rachtruhe Minuten opfert,
um zu früh auf der Bahn zu ſein. Am Himmel
fahrtstag iſt es anderes. Traditionsgemäß ſteht
man an dieſem Tag früh auf und begibt ſich ins
Freie, um Luft einzuatmen, die das friſche Grün
ausſtrömt.

Das Eiſenbahnverkehrsamt Halle
hatte aus dieſem Grunde ſicherlich den Sonder
zug nach Oberhof ins Leben gerufen und erfreu-
licher Weiſe traute ſich ja am Morgen des Him-
melfahrtstages die Sonne hervor, um die große
Teilnehmerzahl auf dem Merſeburger Bahnhof
zu beſcheinen.

Jm Zug ſelbſt herrſchte Müdigkeit, die zu
verſtehen war, weil Teilnehmer aus allen Ge-
genden zuſammen gekommen waren und teilweiſe
doch recht früh das Bett verlaſſen hatten. Trotz
dem gab es ſo viel zu ſehen und die

Stunden der Fahrt
an Leung vorbei, die ſtolze Rudelsburg, Burg
Saaleck betrachtend, ging es ins Thüringer Land.
Aufenthalt gab es nicht und man' ſaß wie im
D-Zug. Jn Erfurt konnte man ſchnell eine Er-
friſchung genießen und weiter ging es nun gen
Süden über Arnſtadt nach Gehlberg. Hatte in
Weimar ſchon eine Anzahl Teilnehmer den Zug
verlaſſen, ſo verließ auch in Gehlberg ein großer
unternehmungsluſtiger Menſchenſtrom den Zug,
der die größeren Ausflüge unternehmen wollte.
Betrüblich war es, daß die Führer, die angeb
lich geſtellt werden ſollten, nicht am Platze waren
und ſomit die wanderluſtigen Menſchen ſich allein
den Weg bahnen mußten, um die geſteckten Ziele
zu erreichen. Noch war der Himmel freundlich ge-
ſinnt, aber als man die Bergwege hinaufging
und den kräftigen Tannenduft einatmete, da be-
gannen einige Regentropfen uns da zu er
innern, daß wir nun der Natur gänzlich aus-
geliefert waren. Die erſte Station wurde

auf der Schneekoppe

gemacht. Ein freundlicher Wärter öffnete den
Ausſichtsturm, um den Beſuchern den herrlichen
Blick über die Thüringer Berge zu zeigen. Aber
leider ſetzte ein tüchtiges Schneegeſtöber ein
und der Nebel umhüllte uns, ſo daß man von einer
Ausſicht wirklich nicht reden konnte. Eine trübe
Stimmung gab es jedoch nicht und bald ging es
weiter in Richtung nach Oberhof. Auf der großen

Luft. Mitbringſel „Tanne.“
Straße trennte ſich der Trupp. Ein Teil der Be
ſucher ging nach Schmücke, während der andere
Teil auf dem Rennſteig entlang ging, um noch
am Vormittag bei Plönkners Ausſicht die Schön
heit des Thüringer Landes kennenzulernen. Ein
kurzer Sonnenblick geſtattete eine Fernſicht, die
herrlich war. Was ſtörte es, daß wenige Schritte
weiter ein noch ſtärkerer Schneefall einſetzte, daß
wir

bis zu den Knöcheln im Schnee
weiter wandern mußten. Einige fröhliche Lieder
ließen aber immer noch keine trübe Stimmung
aufkommen und kurz nach Mittag betraten wir
den Ort Oberhof, um uns von den Strapazen
auszuruhen.

Die anderen Gruppen hatten teilweiſe Rund
gänge in und um Oberhof gemacht, inzwiſchen auch
ſchon die Hotels aufgeſucht, wo es zu eſſen gab
und wo bei einer ſchönen Muſik ein kleines Tänz-
chen gewagt wurde. Draußen rieſelte der Regen,
kaum hörte es auf, dann leuchtete ſchon wieder
die Sonne und wenn man ins Freie trat, dann
regnete es wieder. Bei Kaffee und Kuchen war-
teten wir die Zeit der Abfahrt ab. Noch mußte
zwar der Weg durch den Regen zur Station Ober-
hof gegangen werden, aber es ging auf den Abend
und es ging ja nach Haus. Darum die Beine
noch einmal in Bewegung geſetzt und nun berg-
ab. Eilig ſuchten die zurückgekommenen Fahr-
teilnehmer ihre Abteile auf, und die Lofomotive
ſchickte

warme Dampfwolken
durch die Heizröhren und ſichtlich wurde die
Stimmung erheitert, als man überall ſeine Er
lebniſſe erzählte.

Die verſchiedenſten .Bekanntſchaften, die man
angeknüpft hatte, wurden gefeſtigt, denn nichts
ſchließt doch mehr zuſammen, als gemeinſames
Leid. Die Leitung des Zuges war zwar etwas
bekümmert und wollte ſich in den Abteilen nicht
ſehen laſſen, aber als ſie dann mit der Verteilung
der Einladung zu der Sonderfahrt nach Weſter
land kam, da gab es nur

heitere und dankbare Gefichter.
Der Zug hatte ſich in Bewegung geſetzt. Ein

Blick von der Plattform in den ſchönen Abend
ließ an einem nochmals die Thüringer Wälder
vorüberziehen, zeigte im Dämmerlicht die Burg
der Grafen von Gleichen und am hellen Abend-
himmel zeichneten die Wolken wunderliche Ge
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Kandidaten des Stahlhelm,
Candesverband Mitteldeutſchlanö.

Wahlkreis Halle- Merſeburg.
Deutſchnationale Volkspartei:

Reichstagsliſte:
1. He meter (Ringſtahlhelmer ſeit Januar

1927). Sichere Stelle.
2. Leopold (Kernſtahlhelmer ſeit 1921).

Sichere Stelle.
3. Dr. Gerecke (Kernſtahlhelmer ſeit 1921).

Sichere Stelle.
Zauſch (Kerrſtahlhelmer ſeit 1921).
Fritzſche (Führer des Gaues Mansfeld,

Kernſtahlhelmer ſeit 1922). Sichere
Stelle.

Hecken (Ringſtahlhelmer ſeit 1927). S
Sichere Stelle.

Deutſche Volkspartei:
Reichstagsliſte:

2. Mathy (Kernſtahlhelmer ſeit 1922).
Landtagsliſte:

1. Heidenreich (Kernſtahlhelmer ſeit 1923).
Sichere Stelle.

Landtags liſte:
Völkiſch- nationaler Block:

Reichstags und Landtagsliſte:
Knöpfel (Kernſtahlhelmer ſeit 1921).

o
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Wirtſchaftspartet.
Reichstagsliſte:

1. Frohn (Kernſtahlhelmer ſeit 1923).
Landtagsliſte:

1. Pottſchul le (Kernſtahlhelmer ſeit 1919).
2. Biesmann (Kernſtahlhelmer ſeit 1923).

C„T„mß——

Das Wichtigſte für Elternbeiräte.
Der Elternbeirat ſoll zur Förderung und Ver-

tiefung der Beziehungen zwiſchen Schule und
Haus dienen und den Eltern wie der Schule die
Arbeit miteinander und den Einfluß aufeinander
gewährleiſten. An jeder Schule wird ein Eltern-
beirat geibldet, der ſich nur aus Vertretern der
Elternſchaft zuſammenſetzt und in geheimer Ver-
hältnis-Liſtenwahl nach einer beſonderen Wahl
ordnung gewählt wird. Es kommen hauptſächlich
nur die „ſchriſtlich-unpolitiſche“ und die (links-)
politiſche freie (unchriſtliche) Liſte in Frage.

Es verſteht ſich von ſelbſt, daß die chriſtliche
Elternſchaft ſich ganz energiſch dafür einſetzen
muß, daß die Schulen auf chriſtlicher
Grundlage aufzubauen ſind. Deshalb iſt ſie
auch ihren Kindern gegenüber verpflichtet, der
„chriſtlich-unpolitiſchen“ Liſte durch vollzählige
Beteiligung an der am 10. Juni ſtattfindenden
Elternbeiratswahl zum Siege zu verhelfen. Die
Gegner dürfen keinen Sitz im Elternbeirat er

halten, dafür müſſen die chriſtlichen Eltern ſorgen.
Es entfällt auf je 50 Kinder einer Schule ein
Beiratsmitglied. Die Wahl erfolgt auf zwei
ahre. Die Tätigcheit des Elternbeirats iſt be
ratender Natur. Sie erſtreckt ſich auf Wünſche
und Anregungen des Elternkreiſes, die ſich auf
den Schulbetrieb, die Schulzucht und die körper-
liche, geiſtige und ſittliche Ausbildung der Kinder
beziehen, und die über den Einzelfall hinaus von
allgemeiner Bedeutung ſind.

Der Elternbeirat ruft in Verbindung mit dem
Lehrkörper Geſamt-Elternverſammlungen ein, um
wichtige Fragen durch Vorträge und Ausſprachen
klarzuſtellen, Der zahlreiche Beſuch der Eltern-
verſammlungen durch die Elternſchaft iſt
dringend notwendig. Jn ihnen erfährt ſie alles
Wiſſenswerte über das Weſen der Elternbeiräte
und über die Wahlen dazu.

Vereine, Vorträge, Verſammlungen uſw.
Lichtſpielpalaft „Sonne“. „Der Weltkrieg“, II. Teil.
Uniontheater. „Die Todesfahrt auf dem Black

River“ dazu „Jm Wirbel der Großſtadt“.
Kammerlichtſpiele. „Der Student“ dazu „Unſchuldig

zum Tode verurteilt“.
Vaterländiſcher Frauenverein. Dienstag, 22. Mai,

16 Uhr, im unteren Schloßgartenſalon Mitglieder
verſammlung und geſelliges Beiſammenſein.

D. H. V. Sonnabend, 19. Mai, 20 Uhr, im „Herzog
Chriſtian“ Elternabend.
FArbeits gemeinſchaft SchwarzWeiß-Rot.

Deutſchnationale Volkspartei. Alle unſere Wahlhelfer
und Wahlhelferinnen werden gebeten, ſich am Sonn
abend, 19. Mai, 20 Uhr, im „Crnſino“ einzufinden.
(2. Eingang links.) Unſere Mitglieder verſammeln

ch am Sonntag 196 Uhr zur Entgegennahme der
Wahlergebniſſe in „Müllers Hotel“.

Vaterländiſcher Arbeiterverein Ammoniakwerk und
Werkverein Dietrich. Sonntag, 20. Mai, im „Caſino“:
Gemütliches Beiſammenſein.

Angefahren. Von einem Motorradfahrer
wurde am Mittwochnachmittag in der Burg-
ſtraße ein Schulknabe angefahren, der gerade
die Straße überſchreiten wollte. Der Radler
kam glücklicherweiſe nicht zu Fall, während das
Kind ſtürzte und Hautabſchürfungen ſowie
blutende Wunden im Geſicht erlitt.

Einen Dummenzjungenſtreich verübten am
Donnerstagabend zwei junge Burſchen im Eigen-
heim. Sie hoben die Gartentür eines Grund
ſtüches aus, trugen ſie ins Feld, und warfen ſie
dort hin. Der Schaden wurde durch die Anwohner
bald wieder in Ordnung gebrocht.

Beſtandene Meiſterprüfung. Vor der Prüfungs-
kommiſſion der Handwerkskammer zu Halle beſtand der
Dekorationsmaler Walter Radeck, Werkführer der
Firma Paul Weidemann, Malergeſchäft, hier, die
Meiſterprüfung mit dem Prädikat „Recht gut“,

Aus dem Kreiſe Merſeburg.
Zweckverband Leuna.

Neuröſſen. (Die ausgeſtopfte Bi-
ſamratte.) Am 25. März 1928 wurde an
der Saale bei Daſpig eine Biſamratte getötet.
Der Verbandsvorſteher des Zweckverbandes
Leuna ließ das Tier ausſtopfen. Es iſt in der
Buchhandlung von Albert Neubert in Neu
röſſen, Pfalzſtraße 27, ausgeſtellt. Um die Be
völkerung über die Gefährlichkeit der Biſam-
ratte aufzuklären, iſt eine Beſchreibung mit-
ausgeſtellt.

Ringreiten.

Wehlitz. Sport! Auch die Landwirtſchaft
tritt dieſer Frage immer näher, und in unſerem
Orte fand am Sonntag ein Ringreiten ſtatt. Um
2 Uhr begann das Reiten, an dem ſich aus Wehlitz
und den umliegenden Ortſchaften 30 Reiter be
teiligten. Auf dem Sammelplatz wurde die Ver-
loſung der Reihenfolge vorgenommen und nach
Bekanntgabe der Bedingungen die Abteilung
unter Führung von Gutsbeſitzer Arthur Zimmer
mann auf den Weg geſchickt. Ein Umzug mit
Muſik fand auf dem Reitplatz an der oberen
Auenſtraße ſein Ende. Um 3 Uhr wurde das
Reiten eingeleitet mit einer großen Volte in

angehäuft. Wir haben einen Volksbühnenbund
und einen Bühnenvolksbund, Kulturkartelle,
Kunſt- und Theatervereine, die ſich nach politi-
ſchen Geſichtspunkten oder Weltanſchauungen
ſcheiden. Als ob die Bretter, die die Welt be
deuten, nicht alles tragen könnten, was die Welt
bewegt! Als ob die Kunſt Parteiſache ſein oder
werden müßte!

Zu dieſer Ungunſt der Zeit treten nun für
Merſeburg noch beſondere hemmende Umſtände
hinzu. Die Merſeburger laſſen ſich allzu
ſehr durch die nahen Großſtädte abziehen. Es
fehlt an Heimat- und Bürgerſinn. Gerade in
gebildeten Kreiſen muß man die Wahrnehmungen
machen, daß für viele Merſeburg ein notwendiger,
aber unbeliebter Aufenthalt iſt. Kräfte für unſere
Arbeit wären genug vorhanden, aber ſie ſtreben
hinaus, verzehren ſich in Sehnſüchten oder be-
gnügen ſich mit gelegentlichen Kunſtgenüſſen in
fremden Städten. Wenige haben den Mut, ihre
Umgebung, in die ſie doch einmal geſtellt ſind,
nach ihren Wünſchen zu geſtalten. Und doch iſt
das nicht allzu ſchwer, wenn man ſich die Hände
zur gemeinſamen Arbeit reicht. Nicht wir allein,
ſondern auch andere haben gezeigt, daß es möglich
iſt, gute Kunſt nach Merſeburg zu
bringen. Verſtändnis hierfür kann man bei
vielen vorausſetzen, aber es fehlt eben etwas
Wille, Opfer und Gemeinſinn, um die fehlenden
Einrichtungen an Ort und Stelle zu ſchaffen.
Kritik und Spott allein ſchmücken unſer Heim
nicht, machen unſer Neſt nicht warm, ſondern be
ſudeln es nur.

Ein würdiges Heim für die Kunſt iſt an ſich
etwas Aeußerliches und doch der wichtigſte Grund
für die derzeitigen Schwierigkeiten in unſerem
Kultur- und Vereinsleben. Die unzureichenden
Saal- und Bühnenverhältniſſe hier ſind zu be-
kannt, als daß ich darüber noch ein Wort zu ver-
lieren brauchte, Die Flucht aus dem Theater-

verein iſt in der Hauptſache eine Flucht aus dem
derzeitigen Theaterverein. Selbſtverſtändlich
kann man damit unſeren Gaſtwirten keinen Vor
wurf machen, denn es iſt ſicher, daß es die Kräfte
des Einzelnen überſteigt, hier Wandel zu ſchaffen.
Um ſo mehr aber müßten wir unſere ganze Kraft
und unſer ganzes Jntereſſe auf die baldige
Schaffung eines großen Saales mit
einer modernen Bühne konzentrieren, die von der
geſamten Bürgerſchaft finanziert wird. Eine
Stadthalle würde nicht nur dem Theaterverein,
ſondern allen anderen Vereinen, ja der geſamten
Oeffentlichkeit, und nicht zuletzt auch unſerer
Wirtſchaft zugute kommen. Wer dieſe Zuſammen-
hänge zwiſchen Kunſt, Geſelligkeit, Gemeinſchafts-
leben und Wirtſchaft noch nicht erfaßt hat, der
ſei auf den Verwaltungsbericht der Stadt Magde-
burg, insbeſondere über die Errichtung der dor
tigen Stadthalle, hingewieſen. Es ergibt ſich
hieraus und aus den Erfahrungen in anderen
Städten ganz zweifellos, daß die Möglichkeit,
größere Verbände für Tagungen unterzubringen
und zu bewirten, Ausſtellungen zu veranſtalten,
gute Konzerte und Vorſtellungen zu geben, auch
Handel nd Wandel einer Stadt, zu Nutzen der
geſamten Oeffentlichkeit, hebt. Deſto unverſtänd-
licher ſind die immer noch ſtarken Widerſtände
gegen das Stadthallenprojekt

Der Theaterverein hat im verfloſſenen Jahre
etwa 100 Mitglieder eingebüßt, und ein Defizit
von ungefähr 200 Mark zu verbuchen. Das be
ſagt nicht viel, wenn die Mitglieder willens ſind,
dieſe Scharte auszuwetzen. Der Verein hat immer
noch einen Mitgliederbeſtand von etwa
850 und einen Geſamtüberſchuß von 1300 RM.
Anderweitig ſind die Verhältniſſe noch viel un-
günſtiger. Damit ſoll nicht beſchönigt werden,
ſondern nur geſagt ſein, daß kein Grund zum
Verzagen vorliegt. Es ſei ausdrücklich feſtgeſteilt,
daß der Verein an Kapital und Jntereſſe ein-

gebüßt hat. Eine Beſſerung kann man ſich nicht von
offiziellen Reklamen und Werbungen, ſondern
nur von einer tatkräftigen Mitarbeit der Mit-
glieder und ihrer Werbung für den Verein von
Mann zu Mann verſprechen. An dem ab-
wechſlungsreichen Programm muß feſtgehalten
werden. Die literariſchen Abende, die in der
Hauptſache die Verluſte brachten, find allerdings
wegen des fehlenden Zuſpruchs zu ſtreichen, um
das Kapital zu erhalten, das zur Zeichnung von
Anteilen an die Stadthallengeſellſchaft gebraucht
wird. Es iſt bedauerlich, feſtſtellen zu müſſen,
daß ſelbſt ein ſo bedeutender Dichter wie Wilhelm
von Scholz, der Präſident der Preußiſchen Dichter
Akademie, in Merſeburg nicht genügend Zugkraft
beſitzt. Ueber kleine Mittel zur Vermeidung von
Verluſten oder zur Hebung des Beſuches unſerer
Anſtalten wird noch geſprochen werden müſſen.
Das Wichtigſte iſt jedenfalls, daß in der Stadt
hallenfrage ein Schritt weiter getan wird. Zu
dieſem Zweck wird durch die Ausgabe von Samm-
lungsliſten nochmals verſucht werden, eine
größere Beteiligung der kleinen Zeichner zu er
zielen. Alsdann wird nach kurzer Zeit zur
Gründung der Geſellſchaft geſchritten, gleichgültig,
ob die vorgeſehenen 200 000 RM. Stammkapital
voll erreicht ſein werden oder nicht. Schwierig
keiten ſind dazu da, daß ſie überwunden werden.
Der Theaterverein ſcheut ſie nicht, denn er weiß,
daß die Stadthalle kommen muß und kommt. Das
iſt ebenſo ſicher, wie die günſtige Entwicklung
Merſeburgs inmitten eines aufſtrebenden Jn-
duſtriezentrums weiter fortſchreitet. Ab be
ſchämend wäre es, wenn dieſe Kulturſchöpfung
nicht von der ganzen Bürgerſchaft getragen würde.

Darum muß, wie Stadtrat Dr. Trumpler
in der Hauptverſammlung des Theatervereins

feſtgehalten werden an dem hohen
Ziel: Zeichnet euren Beitrag in die Liſten, und

werbt mit allen Kräften für die Stadthallel
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Zwei Opfer des Beudtitzwehres.
Weißenfels. Dienstagabend kenterte beim

Ueberfahren des Beuditzwehres ein Kahn, wobei
der Führer, der 26jährige ledige Arbeiter Otto
Peter aus Leißling und die 20jährige Schneiderin
Gertrud Staude aus Uichteritz ertranken Die
Leiche des Mädchens konnte noch am gleichen
Abend an Land gebracht werden, während die des
jungen Mannes noch nicht aufgefunden worden iſt.

Ueber die Geſchichte dieſes Unglücksfalles er
fährt man folgende Einzelheiten: Drei Mädchen
aus Uichteritz, zwei Schweſtern und ihre Schwäge-
rin, gingen von Uichteritz nach Lobitzſch ſpazieren.
Jn der Nähe der Villa Hoffmann bei Uichteritz,
wo die Saale dicht an der Straße vorbeiführt,
kam ein junger Mann von Leißling mit den Kahn
gefahren Er ſprach die Mädchen an und fragte, ob
ſie mitgondeln wollten. Die Gertrud Staude, die
noch nie Kahn gefahren war, erklärte ſich bereit
und ſtieg in den Kahn ein und fuhr mit dem jungen
Manne ſaaleabwärts davon. Die anderen beiden
Mädchen haben dem abfahrenden Kahn noch lange
nachgeſehen, bis er ihrem Geſichtkreis entſchwunden
war Am Beuditzwehr ereilte beide ihr Schickſal.
Zweifellos iſt der junge Mann dem Wehr zu nahe
gekommen, hat durch die Strömung die Gewalt
jber den Kahn verloren und iſt über das Wehr
etrieben worden. Der Kahn ſchlug um und beide
nſaſſen verſchwanden in den Fluten.

Großfeuer in einer Porzellanfabrik.
Blechhammer. Von einem großen Schaden-

feuer wurde am Mittwochmorgen die Por-
zellanfabrik Bernhardshütte heim-
geſucht. Das Feuer konnte ſich ſehr ſchnell aus
breiten, da es erſt ſpät wahrgenommen wurde.
Erſt nachdem der größte Teil des Dachſtuhls und
der inneren Holzausbauten ausgebrannt war,
gelang es der Feuerwehr, des Brandes Herr zu
werden, zumal die Betondecken dem Element
Widerſtand leiſteten. Der Schaden beträgt über
50 000 Mark.

Fuchsfang mit der bloßen Hand.
Oberröblingen a. See. Zwei junge Füchſe fing

mit den Händen vorige Woche Gutsinſpektor B.
von hier. Sechs Jungfüchslein kamen ſpielend aus
dem Bau heraus, über deſſen Eingang Jnſpektor
B. ſich auf die Lauer gelegt hatte. Ein Sprung
von der Böſchung und entſetzt ſtürmte die kleine
Schar dem Eingangsloche zu. Die beiden letzten
konnten noch gerade erwiſcht werden. Die etwa
drei Wochen alten Rotröcklein fühlen ſich durchaus
wohl in der Gefangenſchaft und gedeihen vor
refflich.

r 5 rn 2Ein FKuto überſchlägt ſich.
Fünf Verletzte.

Veiderſee b. Wallwitz. Hier ſchlug das Auto
zines Majors aus Bernburg dicht am Fuhr-
nannsberge um Dabei wurden die Frau des Be-
itzers, der Sohn und der Chauffeur durch Glas-
plitter erheblich verletzt, während eine junge
Dame einen Armbruch erlitt Die Verletzten
wurden in ein halliſches Krankenhaus gebracht.
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Das Unglück geſchah dadurch, daß der Chauffeur
ſtark bremſen mußte, um eine Radfahrerin aus
Gimritz, die die Landſtraße kreuzte, nicht zu über-
fahren. Die Radfahrerig wurde verletzt, das Rad
beſchädigt.

Vom Zuge geköpft.
Naumburg. Der Lehrling Förſter aus

Naumburg, Sohn eines Schneidermeiſters,
wurde auf der Strecke Bad Köſen Saaleck
überfahren aufgeſunden. Der Kopf war vom
Rumpfe getrennt. Der junge Mann war, als
er von einem Auftrage nicht zurückkehrte, ver-mißt worden, und die Nacht orſchungen ergaben

dann die traurige Aufklärung. Der Vater des
Lehrlings war mit demſelben Zuge, von dem
fein Sohn überfahren wurde, nach Groß-
heringen gefahren ohne die geringſte Ahnung
deſſen, was ſich ereignete, bis er dann ſpäter
von dem Vorfall Kenntnis erhielt.

Das Urteil gegen die „Porzellandiebe“
Leipzig. Jn dem großen Prozeß gegen die

„Porzellandiebe“ wurde am Freitag folgendes
Urteil gefällt: Gertrud Neumeiſter, drei Jahre
eine Woche Gefängnis und dreijähriger Ehren-
rechtsverluſt; Franz Wiegand, zehn Monate Ge-
fängnis und zweijähriger Ehrenrechtsverluſt;
Frieda Wiegand, zwei Jahre ſechs Monate Zucht-
haus und dreijähriger Ehrenrechtsverluſt. Marie
Schneider, einen Monat Gefägnis; Charlotte von
Wittkowſki, einen Monat Gefängnis; Katharina
von Wittkowſki, vier Monate Gefängnis; Eliſa-
beth Schwanz, drei Jahre Zuchthaus und drei-
jähriger Ehrenrechtsverluſt; Alfred Dahnert, acht
Monate Gefängnis; Charlotte Rachner, ein Jahr
vier Monate Gefängnis und zweijähriger Ehren-
rechtsverluſt; Gertrud Sorge, ein Jahr vier Mo-
nate Gefängnis und zweijähriger Ehrenrechts-
verluſt; Jda Geyler, zwei Monate zwei Wochen
Gefängnis; Jlſa Haubenſack, eun Monate Ge-
fängnis und zweijähriger Ehrenrechtsverluſt;
Charlotte Strauß zehn Monate Gefängnis und
zweijähriger Ehrenrechtsverluſt Der Angeklagte
Rudolf Schwanz wird freigeſprochen.

Gaunerſtreich.
Deſſau. Ein freches Gaunerſtückchen leiſtete ſtch

ein bisher Unbekannter in einem Hauſe der Eugen-
ſtraße. Zu einer Milchhändlerin kam während des
Vormittags ein Mann, der ſich als Kriminal-
beamter auswies (er zeigte einen falſchen Aus-
weis) und erklärte, der Sohn der Familie ſei in
eine Diebſtahlsaffäre verwickelt, er müſſe eine
Hausſuchung vornehmen. Die überraſchte
Frau geſtattete es, und der Fremde durchſuchte alle
Behältniſſe in Gegenwart der Frau. Er fand auch
einen Betrag von 400 Mark und tat ſo, als ver-
ſchließe er das Geld in den Schrank. Jn Wirklich-
keit hatte er es in ſeiner Taſche verſchwinden laſſen.
Mit den Worten, die Frau möchte das Geld gut
verwahren, übergab er ihr die Schrankſchlüſſel und
verſchwand. Bald ſtellte es ſich heraus, daß die
Milchhändlerin einem Betrüger in die Hände ge-
fallen war.
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80 Bewerber um den IJntendantenpoſten.
Halberſtadt. Für den ſcheidenden Jntendanten

Eugen Teuſcher, der ſechs Jahre hindurch
das Halberſtädter Stadttheater geleitet hat, haben
ſich nicht weniger als 80 Bewerber gemeldet. Unter
ihnen befindet ſich auch der Jntendant Stick-
roth, der Schwiegervater des Herzogs von
Anhalt.

Provinzialtag der Schmiede.
Wernigerode. Jm Kurhausſaale fand unlängſt

die r der Schmiedemeiſterdes Bezirks- und Provinzial-Verbandes der Pro
vinz Sachſen und der Freiſtaaten Anhalt und
Braunſchweig ſtatt, zu der weit über 200 Teil-
nehmer herbeigeeilt waren. Jn der Verſamm-
lung der m t Vereinigung Mittel-deutſchlaänds wurden Vorträge über das Weſen
des deutſchen Schmiede-Wirtſchaftsverbandes, über
die Geſtaltung der Preiſe und über Buchführung
und Steuern geboten. Den Abend beſchloß ein
Kommers. Himmelfahrt morgen fand die. Haupt-
verſammlung im großen Kurhausſaale ſtatt. Aus
der reichhaltigen Tagesordnung iſt beſonders
r ein Bericht des Präſidentenernecke vom Reichsverband, der Auskunft gab
über die Tätigkeit des Reichsverbandes, der ſtark
bemüht iſt, das Hufbeſchlagsweſen zu klären. Es
ſind ferner ausgezeichnete Ausbildungsmöglich
keiten im Motor-Reparaturweſen geſchaffen
worden. Weiter iſt es gelungen, die Anſchaffung
von Maſchinen zu langfriſtigen Zahlungsbe-
r zu ermöglichen. Ueber das Genoſſen
ſchaftsweſen ſprach der Handwerkskammer-Präſi-
dent Stadtrat Pflugmacher-Magdeburg, während
der Bericht über die Berufsgenoſſenſchaft vom
Bezirksverbands- Vorſitzenden A. Wünſch-Magde-
burg gegeben wurde. Der Vortrag über das Be-
rufsſchulweſen rief eine ſehr angeregte Ausſprache
hervor, in der allſeitig die Notwendigkeit einer
beſonders guten Ausbildung heute anerkannt, und
ein gutes Einvernehmen zwiſchen Schule und
Handwerk als erſtrebenswert bezeichnet wurde.

Falſch ausgeſtiegen und getötet.

Magdeburg. Verſehentlich hatte die Frau des
Oekonomen Löſche aus Seehauſen (Kreis Wanz-
leben, Bezirk MagdeLurg) beim Verlaſſen eines
Zuges die falſche Seite zum Ausſteigen benutzt
und fiel vor die Räder des bereits wieder fahren-
den Zuges, die ihr beide Beine vom Rumpfe
trennten. Man brachte die Verunglückte ſofort
in das nächſtgelegene Krunkenhaus, doch war ſie
27 Eintreffen ihren furchtbaren Verletzungen
erlegen.

Keue Vernehmungen ſm Hoaffmann
Kölling-Prozeß.

Magdeburg. Jn der Sache Hoffmann-
Kölling finden zurzeit in Magdeburg neue
Vernehmungen ſtatt. Seit Mittwoch befindet
ſich Kammergerichtsrat Keil aus Berlin in
Magdeburg. Die Vernehmungen werden vor-
ausſichtlich mehrere Tage dauern.

Die Regiſtratur eines Heiratsſchwinölers.
Falkenberg. Einem gefährlichen Heirats-

ſchwindler, der ſich als Kaufmann ausgab und
hier zwei Frauen betrogen und beſtohlen hatte,
wurde das Handwerk für einige Zeit gelegt. Der
Gauner war den Frauen, nachdem er ihnen wert-
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volles Hab und Gut abgeſchwindelt hatte, durch-
gegangen. Jn Dobrilugk ſchon wurde er aus
dem Zuge heraus verhaftet, aber infolge eines
Jrrtums wieder freigelaſſen. Er kam aber nicht
mehr weit, in Finſterwalde ſchon ermittelte man
ihn wieder. Man fand bei dem Schwindler ein
umfangreiches Verzeichnis von
alleinſtehenden Frauen aus Orten der
ganzen Niederlauſitz und der Falkenberger Gegend.
Jn das Verzeichnis hatte der Betrüger nicht nur
Adreſſe, Namen und Alter künftiger Opfer ein-
getragen, ſondern auch ſehr peinliche Angaben
über deren Vermögensverhältniſſe, körperliche
Vorzüge und Nachteile uſw. Hinter einem Namen
ſtand der Vermerk: „Hinkt und ſchielt!“

Dampfrohrexploſion.

Weißenfels. Jm Keſſelhrus der Dietrichſchen
Papierfabrif explodierte wöhrend der Nachtſchicht
auf bisher ungetlärte Weiſe ein Dampfrohr
Hierbei wurden zwei Arbeiter ſo ſchwer verletzt.
daß ſie ſoforr ins Krankenhans gebracht werden
mußten. Sachſchaden entſtand nicht.

Geſtänönis eines Branöſtifters.
Gräfenthal i. Th. Der vor einigen Tagen in

das Landgerichtsgefängnis übergeführte Fabrik-
arbeiter Willy Heurich von hier hat dem Unter-
ſuchungsrichter gegenüber eingeſtanden, den letzten
Scheunenbrand, dem vier Gebäude zum Opfer
fielen, angelegt zu haben. Nach dem Spitzbuben-
trick „Haltet den Dieb!“ hatte der fliehende Brand-
ſtifter ſelbſt kräftig „Feuer!“ gerufen, um den Ver-
dacht von ſich abzulenken Die Brandſtiftung vom
Oſtermontag, an dem elf Scheunen in Flammen
aufgingen, beſtreitet Heurich nach wie vor hart-
näckig.

Bahnhofhotel Bad Grund niedergebrannt.

Bad Grund. Jn der Nacht zum Freitag
brannte das Bahnhofshotel
Gärtner) bis auf die Umfaſſungsmauern
nieder. Das Feuer war in den Bodenräumen
auüsgekommen und breitete ſich ſehr ſchnell aus,
ſo daß die Feuerwehren ſich darauf beſchränken
mußten, die Nachbarhäuſer zu ſchützen. Jn
dem abgebrannten Gebäude befanden ſich auch
eine Schlächterei und ein Kaufmannsladen.

Mitteldeutſcher Luftfahrtverbandö.
Rudolſtadt. Die Gruppe Mitteldeutſchland des

Deutſchen Luftfahrtverbandes, die 30 Vereine mit
1800 Mitgliedern umfaßt, hielt am Donnerstag
im Löwenſaal unter dem Vorſitz des Majors a. D.
Dewall (Halle) eine Gruppenverſammlung ab.
Nachdem Major Dewall die Verſammlung eröffnet
hatte, begrüßte Erſter Bürgermeiſter Dr. Moll
die zahlreich Erſchienenen im Namen der Stadt.
Er wies darauf hin, daß nicht nur größere Städte,
die finanziell leiſtungsfähiger ſind, die Vor-
bedingung für die Luftfahrt: Landeplätze, erfüllen
können.

Der Vorſitzende gab im Verlauf der Tagung
einen Bericht über die Tätigkeit der Gruppe
Mitteldeutſchland des Deutſchen Luftfahrt-
verbandes. Beſonders hervorgehoben zu werden

Wohnung Einrichtungen
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Ball um Retz.
Roman von Franz Xaver Kappus.

Kopyright 1927 by Auguſt Scherl G. m. b. H., Berlin.

6 Fortſetzung. (Nachdrug verboten
Schon auf der Fahrt durch das ſtille Ofen

drehte ſich das Geſpräch um Friederike. Jm
Scheine der ſpärlichen Laternen zuckte Körmend s
Geſicht, während er ſeine Begegnung mit dem
Mädchen ſchilderte. „Hundert zu eins wette ich,
daß ſie jetzt anbeißt. Günſtiger hätte ſich das nicht
treffen können. Gerade im richtigen Augenblick
hat ſich der verſchollene Bruder ſeiner Schweſter
erinnert.“

Groß begriff nicht recht, warum Körmendy
dermaßen außer ſich war. „Biſt du denn ver-
ſchoſſen in das Mädel?“ fragte er lachend. Als
der andere energiſch verneinte, legte er den Arm
um ſeine Schultern. „Alſo immer noch der Alte!
Freilich dir iſt es gleich, ob es ſich um ein
Pferd oder um einen Menſchen handelt, wenn du
dir etwas in den Kopf geſetzt haſt. Na ſchon
Schließlich war es ja ich, der dich auf die Jdee ge
bracht hat. So will ich alſo mithelfen, ſo gut ich
kann.“

Jm Tanzpavillon ging es wüſt zu.
Aus allen Logen ſtürzten ſich alte Freunde auf

Körmendy. Sehr lange hatte man ihn hier nicht
geſehen. Jeder kannte den jungen Grafen, der
ſein Vermögen in ſo überwältigender Form ver-
geudete, zum mindeſten dem Namen nach.

Mit beiden Händen winkte Körmendy Grüße
in den dampfenden Raum. Schon ringelten die
erſten Papierſchlangen zu ihm herüber, doch er be-
kümmerte ſich nicht weiter darum.

„Gewiſſermaßen juſtament,“ erklärte er ſpäter
den Freunden, die ſich in ſeiner Loge verſammelt
hatten. „Sie führen nämlich etwas im Schilde,
meine Herren Verwandten. Aber ſo leicht ſollen

ſie mit mir nicht fertig werden.“ Der Reihe nach
trank er mit allen ringsum auf das fröhliche
Wiederſehen.

Dann mengte er ſich unter die Tanzenden. „Ha
das tut wohl,“ ſagte er zu Groß, als er wieder

in der Loge ſaß. „Uebrigens Friederike Haydt
wir müſſſen alles aufbieten, damit ſie deſto

früher von Berlin fortkommt.“ Kurz überlegte er.
„Nizza wäre im Frühjahr doch das richtige?“

„Nizza, Mentone oder Cannes das ſpielt
ſchon keine Rolle. Hauptſache bleibt, daß ſie nicht
einroſtet. Ohnedies ſchade um die ſchönen Monate
bis dahin.“

„Wird geſchehen.“
mendy die Hände.

Um fünf Uhr lichtete ſich das Lokal.
„Eine kleine Autopartie jetzt!“ rief Körmendy.

Ueberall bis zum Ausgang ſhnappten hungrige
Hände nach Banknoten, bis zur Erde verbeugt:
ſich der Portier unter dem fahlen Flimmerlicht der
Markiſe.

Vergebens hielt Körmendy draußen nach Groß
Ausſchau. Mit den letzten Freunden hatte der
ſich aus dem Staub gemacht. Dafür ſaßen die
Kreolin und ihr Partner bereits im Wagen. „Aber
nicht zu weit,“ flehte ſie mit ſchwerer Zunge „Um
elf haben wir Probe.“ Auch der Jüngling neben
ihr wollte etwas ſagen, doh nur ein gluckſender
Laut kam über ſeine Lippen.

„Schon gut,“ lachte Körnendy und ſetzte ſich
neben den Chauffeur. Als er ſich fünf Kilometer
hinter Budapeſt umſchaute, lagen die zwei ſchon
in tiefem Schlaf. Das wird eine Ueberraſchung
geben, dachte er. Aber allmählich übermannte
auch ihn die Müdigkeit. Die kreiſenden Stoppel-
felder lullten ſeine Sinne ein, das einförmige
Singen des Motors rief farbige Träume.

„Wir ſind zu Hauſe, Herr Graf.“
Taumelnd richtete Körmendy ſich auf.
Breite, weiße Sonne lag auf dem Kiesplatz

vor dem Schloß. Mit der Mütze in der Hand

Vergnügt rieb ſich Kör-

ſtand der Diener am Autoſchlag. Aber an ſeinem
Antlitz vorbei ſtarrte Körmendy nach dem eng-
liſchen Windſpiel, das in weiten Sprüngen um
das Baſſin der Fontäne jagte. „Was iſt das für
ein Hund?“ ziſchte er, plötzlich von namenloſer
Wut gepackt. Ehe noch Antwort kam, zog er die
Piſtole und ſchoß das Tier über den Haufen.

Jählings erwachten die zwei im Wageninnern.
Die Kreolin ſtieß einen Schrei aus, aus gelblich-
weißen Augen blickte der Jüngling um ſich. „Wo
ſind wir denn da?“

Jm ſelben Moment kam Wenckſtein die Frei-
treppe herabgelaufen. Tags vorher war er mit
dem Gepäck nach Nagy-Pulya vorausgefahren,
Verſtändnislos ſchüttelte er den Kopf.

„Jch habe dir Gäſte mitgebracht,“ lachte Kör-
mendy, ſchon wieder bei klaren Sinnen. „Be
kümmere dich gefälligſt um ſie. Kannſt dir auch
etwas vortanzen laſſen, wenn es dir Spaß macht!“
Und ohne ſich um die beiden zu ſcheren, ſchritt er
in das Schloß.

Sofort ſandte er nach Balaſſa.
Aber erſt nach dem Mittageſſen meldete ſich

der Gutsverwalter. Weit draußen bei den
Ziegelöfen hatte er den ganzen Vormittag mit
einem Budapeſter Baumeiſter verhandelt. Feiner
roter Staub lag auf den hohen Schäften ſeiner
Stiefel.

Als er Bericht erſtatten wollte,
Körmendy ab. „Jntereſſiert mich nicht.
was macht die Reitſchule?“

Die buſchigen Augen Balaſſas ſchoben ſich zu
ſammen. „Der Bau ſteht,“ geſtand er zögernd.
„Für die Dachkonſtruktion langt es nicht mehr.“

„Hat vielleicht Onkel Andor
Wieder ſchwieg der Gutsverwalter eine Weile.

Endlich ſagte 'er: „Jch habe einen ſehr ſchweren
Stand jetzt, Herr Graf. Zwei Herren kann man
ja nicht dienen.“

„Gut, Balaſſa.“
ſtrengt. „Das alles

winkte
Aber

Körmendy ſchluckte
wird ja jetzt

ange
bereinigt

1berufen worden.

werden.“ Sorglos klang ſeine Stimme, als er
gleich darauf fragte: „Wem gehört denn das
Bieſt, das ich heute vormittag erſchoſſen habe?“

„Einem italieniſchen Artiſten. Seit einer
Woche iſt ein Zirkus im Dorf. Der Hund ſoll
eine Rarität geweſen ſein, erzählen die Leute;
er ſprang zwei Meter zwanzig vom Fleck weg,
Geſtern iſt er ſeinem Herrn entlaufen.“ Noch be
kümmerter falteten ſich die Züge des Gutsver-
walters. „Auch das wird eine Geſchichte geben;
der Mann weiß recht gut, daß hier ein ſchöner
Schadenerſatz zu holen iſt.“

„Nichts Schlimmeres ſoll uns paſſieren,
Balaſſa.“

Bis zum Abend blieb Körmendy in ſeinen
Zimmern allein. Wieder und wieder las er die
Briefe, die Onkel Andor in das Ausland ge-
ſchrieben hatte. Regelmäßig kehrte darin das
Wort „Familienrat“ wieder. Kein Zweifel: nur
zu dieſem Zwecke war er immer dringlicher heim-

Zum zweiten Male wiederholte
ſich nun das liebliche Spiel. Was würde das
Ende ſein?

Als drei Tage ſpäter aus allen Richtungen
Maſſenbeſuch angekündigt wurde, wußte Kör-
mendy, wieviel die Uhr geſchlagen hatte. Daß
auch Tibor Bertalanffy, ein Vetter mütterlicher-
ſeits, nicht fehlen wollte, ſprach überdies deutlich
genug.

Pünktlich kamen die Verwandten an, mit
feierlichen Geſichtern blieben ſie nach dem Mittag-
eſſen im Rauchſalon ſitzen.

„Jch glaube, wir beſprechen die Sache am
beſten gleich jetzt,“ ſagte Onkel Andor und erhob
ſich. „Ganz ungezwungen natürlich. Wenn
Miklos mit unſeren Vorſchlägen einverſtanden iſt,
ſind wir ja bald fertig.“

Alle Augen richteten ſich auf Körmendy. Wie
der einmal ſtellten die Damen feſt, ein wie hüb-
ſcher Menſch der Sohn des allzu früh verſtorbenen

Grafen Maurus im Grunde war. Da ſtand er

(Beſitzer Albert



verdient der Modellflugwettbewerb, an
dem ſich 23 Mitglieder der Gruppe beteiligten. Da
bei der Preisverteilung den erſten Preis erhielt
Gäbler (Halberſtadt) Schwierigkeiten entſtanden
durch das Nichteinhalten der Friſten, ſeien die Mit
glieder auf dieſen Punkt beſonders aufmerkſam zu
machen. Ein weiteres Betätigungsfeld der Gruppe
ſei die Förderung der Jugendbewegung,
von der eine Weiterentwicklung der Flugbewegung
bedingt ſei. Die Schwierigkeiten der Lehrerfrage
werden wohl am beſten gelöſt, wenn der Unter
richt für die Schüler, bei denen kein Unterſchied
im Alter und in der Herkunft gemacht werden ſoll.
in die Hände der angeſtellten Werklehrer gelegt
werde. Um die Jugend für den Fluggedanken zu
begeiſtern und zu gewinnen, müſſe möglichſt jeder
Verein

Gleit- und Segelflüge

veranſtalten. Auch vom preußiſchen Jnnen-
miniſterium werde eine diesbezügliche Ausbildung
der Fluglehrer empfohlen. Bisher ſind zehn der-
artige Jugendfliegerſchulen eingerichtet worden.

Der Vorſtand hatte den Antrag geſtellt, ein
neues geſchütztes Abzeichen mit den Verbands
farben einzuführen, ſowie eine beſondere Gruppen-
zeitung Mitteldeutſche Luftfahrt“ herauszugeben.
Beide Anträge wurden nach eingehender Be-

ſprechung angenommen. Jm Anſchluß hieran
wurde der Jugendausſchuß gewählt, und die Segel-
flugſchule Jena als erſte Segelflugſchule anerkannt,
da die dortigen Verhältniſſe vom Vorſitzenden als
außerordentlich günſtig bezeichnet wurden. Nach-
dem noch über eine einheitliche Bezeichnung der
Ortsvereine beraten wurde, wurde als Tagungs-
ort im Herbſt Nordhauſen feſtgeſetzt.

Ferkelpreiſe.
Belgern. Der Viehmarkt hatte ſich in Er

nangelung der Zufuhr an Großvieh zu einem
Schweinemarkt geſtaltet, der mit 115 Ferkeln und
drei Läufern beſchickt worden war. Für Ferkel
wurden 10 bis 15 Mark und für Läufer 30 bis
40 Mark für das Stück gezahlt. Es waren wenig
Käufer da, der Umſatz vollzog ſich zögernd, es
blieb manches Tier unverkauft.

Bad Bibra. Zum Ferkelmarkt waren 102 Saug-
ſchweine in ſechzehn Körben angefahren. Die Preiſe
bewegten ſich zwiſchen 20 bis 32 M. je Paar. Der
Geſchäftsgang war gut.

Ein Fegelklub mit dem Autobus

verunglückt.

28 Verletzte.

Dresden. Jm Müglitztal bei Bärenſtein ver-
uinglückte ein ſtädtiſcher Kraftomnibus aus
Dresden, der eine Ausflugsgeſellſchaft, einen
Kegelklub, ins ſächſiſche Erzgebirge gefahren hatte.
An einer ſteilen Straße verſagte die Bremſe, ſo
daß der Chauffeur den Wagen gegen die Böſchung
ſteuerte, um ihn nicht den großen Abhang hinunter-
ſtürzen zu laſſen. Durch den Anprall wurde der
Wagen umgeworfen. 28 Perſonen wurden ver-
letzt, die ins Krankenhaus Heidenau geſchafft
wurden. Während 22 nach Anlegung von Not-
verbänden wieder entlaſſen werden konnten,
mußten ſechs im Krankenhaus verbleiben, da ſie
zum Teil ſehr ſchwer verletzt ſind. Wen die Schuld
an dem Unglück trifft, hat ſich noch nicht feſtſtellen
laſſen.

v

Eilenburg. Ein Eilenburger Kegelklub, der
einen Himmelfahrtsausflug in die Röhaer Obſt-
weingegend machen wollte, verunglückte mit dem
Auto, das falſch geſteuert war. Vier Perſonen
wurden verletzt, darunter ein Friſeur und ſeine
Frau ſchwer.

Teiſtungen. Auf der Straße von hier nach
Duderſtadt kam der Kaufmann Gerbrand von hier

Bilanzfälſchungen bei der Micifa.
uge Pfeilſchmidt erklärt weiter, daßer ſehr nach kurzer gen den Eindruck en

er daß bei der Firma ein wildes Syſtem
errſchte und nichts klappte. Er entſinne ſich noch,

daß bei ſeiner Anſtellung worden ſei, nun
werde die Buchführung wohl beſſer klappen, und
Berger bemerkte: „Hoffen wir das Beſte, lieber
Leſer.“ Zeuge gibt auf Befragen auch zu, bean-
tragt zu haben, die beiden Felixbrodt abzuſetzenund thut und einem Techniker die Leitung der

A.G. zu übertragen. Er habe eben geglaubt, eine
Sanierung ſei noch möglich.
Vuorfſitzender: „Wußten Sie, daß die Schulden
ſich auf eine Million Mark beliefen?“

Zeuge: „Nein, denn ich kannte die Zollſchuld
nicht. Hätte ich übe haupt alles gewußt, was ich
heute weiß, hätte ich einen anderen Standpunkt
eingenommen.“

Der Zeuge Lotz wurde am 25. Sept. 1926 in
den Aufſichtsrat der Mizifa gewählt. Auf An
regung der Stadtbank ſollte er im Oktober des
ſelben Jahres ein Gutachten über die Vermögens
verhältniſſe der Firma abgeben. Er ſtellte feſt,
daß die Aktiva 800 000 Mark betrugen, davon
328 000 Mark Aue und die Paſſiva1172 000 Mark (Der erfolgte Antra
auf Eröffnung des Konkurſes ſe
abgelehnt worden, weil die ganzen
Werte ſchon gepfändet oder über-
eignet waren.

uf die Fragen des Vorſitzenden, was denn
aus den Werten geworden ſei, erklätt Zeuge, daß
nung nach aus einem zu ſpäten Mahnverfahren
teilweiſe aber noch vorhanden wären. Von den
Außenſtänden wiſſe er nur, daß bis jetzt etwa
30 000 Mark eingegangen ſeien. Der ſchlechte
Eingang der Außenſtände erklärt ſich ſeiner Mei-
nung nach aus einem zu ſpätenMahnverfahren
und daraus, daß viele Kunden der Mizifa über-
haut beſtritten, Waren empfangen zu haben.

er Zeuge Dr. Cohn vom Bankhaus Fried-
mann Co., der auch dem Aufſichtsrat der
Mizifa angehörte, erklärt, daß ſeine deren es ab-
gelehnt habe, der Mizifa einen höheren Kredit
zu geben, weil die zu tragende Zinſenlaſt in
keinem Verhältnis zur Größe der Firma geſtan
den hätte. Als aber der Vorſitzende ihn fragt,
warum er denn als Bankfachmann Berger vor
neuer Fergake von Krediten nicht gewarnt habe,
denn die Mizifa habe doch ſehr faul geſtanden,
ſagt er nur: „Fch hätte den Kredit nicht gegeben.“

Nach Auffaſſung des Zeugen iſt der große
Kredit der Stadthuntk mit Urſache des Zuſammen-
bruches der Mizifa geweſen, denn es ſeien

große Läger in Breslau, Düſſeldorf uſw.
errichtet worden. Weiter ſeien derrch ungetreue
Angeſtellte große Summen unterſchlagen worden.

Der aus der Haft vorgeführte e Kauf-
mann Krampe war Mitte Mai 1925 von
Berger für die Mizifa engagiert worden, um
deren Außenſtände für die Stadébank einzutrei-
ben Zeuge gibt auch zu, daß er einmal mit dem
Angeſtellten Schönmann bei Berger geweſen ſei
um ihm Mißſtände vorzutragen. Er will ſi
aber nicht beſinnen, daß Schönmann geſagt habe,

die Mizifa e bald Pleite. Wohl habe Sch.
ich iho gegenüber ſo geäußert. Bei dieſer Ausage bleibt 2euge an als er vom Vorſitzenden
auf die Bedeutung des Eides hingewieſen wird.

Zeuge Schön mann hat ſich ſchon im Febr.
1925 an Berger um eine Stellung gewandt, weil
ihm die Sache bei der Mizifa z windig erſchienenſei. Nicht nur die gehen redite haben er
oeFae geweckt, ſondern er habe auch feſtgeſtellt,

der edle Herr Felixbrodt Fälſchungen vor
nahm, indem er die n e vielhöher angab, als ſie in Wirklichkeit waren.

Berger habe aber damals geſagt, er ſolle nur
der Firma bleiben, die ſchon wieder hoch komme.
Jm Juli 1925 habe er Berger erneut ſeine Be
denken vorgetragen. Als Folge ſei er im Auguſt
in die Aufſichtsratsſitzung gerufen worden, wo
Berger ihn aufgefordert hat, alles zu ſagen, denn
er ſtehe unter ſeinem Schutz. Er habe damals er
klärt, wenn die Firma ſo weitermache, ſei ſie bis
Dezember Pleite.

Zeuge gibt an, daß Felixbrodt in einem Falle
auch

die Bilanz gefälſcht
habe, indem er die Endſumme von 450 000 auf
600 000 Mark erhöhte, dadurch, daß er Wechſel
mit hereinnahm, die noch gar nicht fällig waren.
Auch habe er errechnet, daß die Kalkulationen
für die Zigaretten zu niedrig waren, die Mizifa
habe unter Preis verkauft. Auf ſeine
Vorhaltungen habe aber Felixbrodt erklärt:
„Davon verſtehen Sie nichts.“ Die Kundſchaft
der Mizifa ſei gut geweſen.

Böge hat von 1926 bis Schluß das
Mahnverfahren der Mizifa in Händen gehabt.
Er gibt an, daß
von 100 Mahnungen 890 beanſtandetzurückkamen gruge gibt auch an, daß Buchungen

über 12 000 Mark vorgenommen ſind, während
nur für 3000 Mark Ware geliefert wurde.

Der nun vernommene Zeuge Felixbrodt gibt
nun in langen Schilderungen ein Bild über die
Entſtehung und Entwicklung der Mitteldeutſchen
Zigarettenfabrik, die die Fabrik als ein Unter-
nehmen auf geſundeſter Grundlage darſtellen.
Wer ihm Berger empfohlen hat, weiß er nicht
mehr. Er will ſogar aus innerem Bedenken her
aus 1924 bei Erhöhung des Kredits von 30 000
auf 70 000 Mark angefragt haben, ob auch Bürger
meiſter Seydel euch unterſchrieben habe.

Saatsanwalt: „Haben Sie denn nicht ange-
fragt, als die Schulden auf 700 000 Mark ge-
ſtiegen waren?“

Zeuge: „Da leitete bereits die Stadtbank die
Geſchicke der Mizifa.“
Er beſtreitet jede Fälſchung und die ihm per

ß zur Laſt gelegten Luxusausgaben für Auto-
fahrten uſw.

Das Gericht läßt keinen Zweifel darüber, daß
es den Angaben dieſes Zeugen herzlich wenig
glaube. Weil der Staatsanwalt an der Ver-
nehmung des Zeugen kein Intereſſe hat, wird ſieabgebrochen. Der Zeuge wird nicht vereidigt

Die Verhandlung wird am Montag fortgeſetzt.

bei

cent 222Donnerstagfrüh mit ſeinem Motorrad beim Be-
gegnen mit einem Auto auf der vermutlich
ſchlüpfrigen Straße ins Schleudern, fuhr vor
einen Baum, wurde von ſeinem Fahrzeug ge-
ſchleudert und blieb beſinnungslos liegen. Er
wurde ſofort in das Krankenhaus nach Duder-
ſtadt gebracht. Dort erlag der Verunglückte ſeinen
ſchweren Verletzungen. Er hinterläßt eine Frau
und ein Kind.

Die Preisträger beim Bundes
ſchießen.

Deſſau. Himmelfahrt ging das Preisſchießen
des Schützenbundes von Sachſen- Braunſchweig und
Anhalt zu ,Ende. Am Abend wurde die Preis-
verteilung vorgenommen. Das Ergebnis iſt das
folgende:

Ehrenfeſtſcheibe freihändig: 1. Müller (Calbe)
53 Ringe (Silberpokal des Prinzen Aribert von
Anhalt). 2. Grotefendt (Helmſtedt) 52 Ringe.
3. Gold acker (Halle) 51 Ringe. 4. Boye (Neu-
haldensleben) 50 Ringe. 5. Trumlitz (Leipzig)
50 Ringe. 6. Weber (Bernburg) 49 Ringe.
7. Gleditzſch (Halle) 49 Ringe. 8. Weber (Magde-
burg) 48 Ringe. 9. C. Moritz (Leipzig) 48 Ringe.
10. Pfaff (Halle) 46 Ringe.

Ehrenfeſtſcheibe aufgelegt: 1. Brandt (Roßlau)
59 Ringe (Ehrenpreis des Anhaltiſchen Staats-
miniſteriums). 2. Börner (Halle) 58 Ringe
(Ehrenpreis der Stadt Deſſau). 3. E. Hollmann
(Güſten) 58 Ringe. 4. Steinbiß (Deſſau) 57 Ringe.
5. Hintze (Salzelmen) 57 Ringe. 6. Mols-
berger (Halle) 56 Ringe. 7. Moritz (Leipzig)
56 Ringe. 8. Silbermann (Roßlau) 55 Ringe.

Müllers Hotel: Sonntag
mit verſchränkten Armen an die Mahagont-
täfelung der Wand, gelehnt und lächelte ſein un-
befangenes Lächeln. „Jch bin ganz Ohr.“

Aber Vetter Tibor ſprach finſter: Vielleicht
wäre es doch gut, vorher die Gründe zu erklären.“

„Ueberflüſſig,“ lachte Körmendy. „Wir alle
ſind uns im Klaren darüber, daß ich ein mauvais
sujet bin, ich ſelbſt am allerwenigſten ausgenom-
men. Nun was hat der hohe Familienrat be
ſchloſſen

Onkel Andor überhörte das indignierte
Räuſpern, das aus der gegenüberliegenden Ecke
ſcholl. Noch um einen Kopf wuchs ſein gewalti-
ger Körper in die Höhe, als er langſam ſagte:
„Wir haben beſchloſſen, dir etwas nahezulegen.
Wie du ſelbſt weißt, ſind ſeit der Zerſtückelung
unſeres armen Vaterlandes die wirtſchaftlichen
Verhältniſſe überaus ſchwierig geworden. Sehr
viel Erfahrung, ſehr viel Arbeit und ſehr viel
Geduld gehören unter dieſen Umſtänden dazu, ein
Vermögen zu verwalten, das zum größten Teil
aus Grundbeſitz beſteht. Du aber biſt jung, wentg
praktiſch veranlaggt und temperamentvoll in
deinen Entſchlüſſen.“

„Sehr milde ausgedrückt,“ warf Vetter Tibor
dazwiſchen.

„Darum möchten wir dich bitten, zu erwägen,
ob du die Verwaltung deines Vermögens nicht
jemandem anderen überlaſſen könnteſt. Wir den-
ken dabei an alles, was dir gehört: an Nagy-
Pulya, an Korompös, an Alſs-Berény, ebenſo wie
an die Häuſer in Budapeſt, an die Wertpapiere
und Fabrikanteile kurz an alles.“

„Und wer ſollte dieſer andere ſein?“ fragte
Körmendy.

„Vielleicht ich wenn es dir recht wäre. Da ich
der Bruder deines ſeligen Vaters bin, würde ich
die Aufgabe als Gewiſſensſache betrachten und
alles tun, was in meinen beſcheidenen Kräften
ſteht.“

Tiefernſt war der Geſichtsausdruck Körmendys
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9. Meier (Zörbig) 55 Ringe. 10. Bretſchneider
(Delitzſch) 55 Ringe.

Laufenden Keiler: 1. Strich (Magdeburg) 34
Ringe. 2. Müller (Alvensleben) 33 Ringe. 3. Lade
waſſer (Schönebeck) 30 Ringe. 4. Boye (Neu-
haldensleben) 29 Ringe. 5. Hennecke (Helmſtedt)

29 Ringe.
Rehbock: 1. Börner (Galle) 35 Ringe.

2. Bringezu (Schkeuditz) 33 Ringe. 3. Kirſt
(Leipzig) 31 Ringe. 4. Möſer (Deſſau) 30 Ringe.
5. Peulecke (Bernburg) 30 Ringe.

Piſtole: 1. Stephan (Zörbig) 892 T. 2. Vork-
mann (Deſſau) 1362 T. 3. Wilsdorf (Weißenfels)
1662 T. 4. Moritz (Leipzig) 1790 T. 5. Steinert
Magdeburg) 1992 T.gleintallberſcheibe: 1. Ladewaſſer (Schönebeck)

30 Ringe. 2. Kunze (Halberſtadt) 27 Ringe.
Meiſterſchaftsſchütze des Schützenbundes wurde

Bringezu (Schkeuditz). Jm Geſellſchaftsſchießen
errang den erſten Preis (Bundespokal u. Fahnen-
band) der Halleſche Schützenbund, das
zweite Fahnenband die Schützengilde Neuhaldens-
leben, das dritte Fahnenband die Schützen-
geſellſchaft Glaucha. Jm Konkurrenz-
ſchießen wurde 1. Bringezu (Schkeuditz), 2. Hunold
(Halle), 3. Maerker (Bernburg).

Das Glockenſpiel
ſpielt vier Choräle und vier Volkslieder.

Nienburg. Das Glockenſpiel der AdolfMeyer
Stiftung wird am 3. Juli zum erſten Male er-
klingen. Es ſchweben Verhandlungen, die Ein
weihungsfeier lichkeiten auf eine größere Anzahl
der deutſchen Rundfunkſender zu über-
tragen. Die Anlage beſteht aus einer Turmuhr
und dem Glockenſpiel, von deren dreizehn Glocken
die ſchwerſte zwei Zentner wiegt. Die Turmuhr
hat die Aufgabe, das Glockenſpiel auszulöſen, und
zwar mittags um 12 Uhr und abends um 6 Uhr.
Außerdem wird die Uhr die vollen und halben
Stunden anſchlagen. Für das Glockenſpiel ſind
vier Choräle und vier Volkslieder
vorgeſehen: Großer Gott, wir loben dich Jch
bete an die Macht der Liebe Lobe den Herrn
Sei Lob und Ehr und: Jch habt mich ergeben
Goldene Abendſonne Was frag' ich viel nach
Geld und Gut Abend wird es wieder. Die
Lieder wechſeln ſich automatiſch ab, und zwar ſo,
daß mittags ein Choral und abends ein Volks
lied erklingt.

Belgern. (Eine unverhoffte Freude)
wurde hier der Frau Richter von der Schleifmühle
zuteil. Vor 30 Jahren verlor ſie auf dem Felde
ihren goldenen Trauring. Jetzt entlieh ſich ein
Nachbar zur Beſtellung ſeines Kartoffelackers
einen Markör und fand an deſſen Haken mit einer
Erdkruſte umgeben einen goldenen Ring. Er er
wies ſich als der Verlorene.

Oberröblingen a. S. (Die Waſſerver-
ſorg un g) unſeres Ortes wird nunmehr in groß-
zügiger Weiſe durchgeführt werden. Dank des
energiſchen Betreibens der Gemeinde und des
Entgegenkommens der Beteiligten ſind die Ver-
handlungen über den Bau einer Waſſerver-
ſorgunsanlage mit den Riebeckſchen Werken und
der Mansfeld A.G. zum Abſchluß gekommen.
Mit dem Bau der neuen Leitung ſoll baldigſt be
gonnen werden.

Kloſterlausnitz. (Der Kurbetrieb) iſt
ſeit 1. Mai wieder eröffnet. Bad, Gondel-
ſtation und Tennisplätze erfreuen ſich zahl
reichen Beſuches. Die Anlagen ſind neu her-
gerichtet, die Wege geſäubert and an vielen
idylliſch gelegenen Plätzen ſind Ruhebänke
errichtet. Am Bad werden weitere Zellen und
ein Erfriſchungsraum neu erbaut. Es ſind
ſchon zahlreiche Fremde eingetroffen.

geworden. „Das hieße ja vollſtändige Entmündi-
gung?“ fragte er und fühlte, wie ſein ganzes
Weſen ſich auflehnte, „Das hieße ja, daß ich von
nun an der letzte wäre, ein Niemand ſozuſagen
auf meinem eigenen Grund und Boden, ein ge
duldeter Gaſt im beſten Falle

Raſch ſchritt Onkel Andor auf Körmendy zu.
„Was fällt dir ein? Natürlich würde dir eine
angemeſſene Apanage flüſſig gemacht werden
eine ſehr hohe Apanage, mit der du auf Reiſen
gehen oder deinen ſonſtigen Paſſionen leben
könnteſt. Das iſt doch ſelbſtverſtändlich, Miklos!“

„Wieviel?“ fragte Körmendy im Diskant.
Flugs holte Vetter Tibor einen Zettel hervor.

„Zehn Millionen Kronen pro Tag haben wir
berechnet. Eine ungeheure Summe, wenn man
überlegt, daß das über ſechshundert deutſche Mark
und mehr als ſechstauſend franzöſiſche Francs
ſind. Und dieſe Rieſenſumme für einen Tagl!“

Die Verwandten ringsum nickten. Leiſes Ge-
murmel zog bis zu Tante Leonie, die verzweifelt
an ihrem Hörrohr ſchraubte. Als ſie die Ziffer
begriff, fiel ihr weißgepudertes Matronengeſicht
vor Entſetzen auseinander. „Zehn Millionen
liſpelte ſie faſſungslos.

„Und das Ganze nur ein paar Jahre,“ fuhr
Onkel Andor fort. „Ueber die Einzelheiten
können wir uns ja morgen einigen Leider hat
ſich Doktor Balogh verſpätet. Wenn er da iſt,
ſetzen wir die Urkunde ſofort auf.“

Körmendy war an das Fenſter getreten. Nie-
mand ſprach ein Wort, während er durch die
Scheiben ſtarrte. Jn allen Farben des Herbſtes
dehnte ſich draußen der Park. ein buntes Welken
von Dunkelgrün und Gelb, brennendem Rot und
fahlem Orange, ſo weit das Auge reichte.

Plötzlich riß Körmendy beide Flügel auf.
Ueber den Kiesplatz kam Wenkſtein geritten.

Mit langen Zügeln ließ er den abgehetzten Voll
blüter verſchnaufen.

„Halloh, Clemens!“ Weit beugte ſich Kör einer Woche will ich auf das argentiniſche Kon

mendy hinaus. „Sag' einmal: zehn Millionen
im Tag iſt das etwas? Kann man damit
leben

„Eventuell,“ ſcholl es von unten herauf.
„Was tut man damit?“
„Man fährt nach Paris.“
Körmendy warf das Fenſter zu und drehte ſich

um. Hell ſtieg ſein altes, unbekümmertes Lachen.
„Aber ja, meine Herrſchaften! Einverſtanden,
Onkel Andor, einverſtanden!“

VIII.
Langſam regnete es ſich in den Winter hinein.
Jn der Halle der Penſion Hellbrich ſaß Fedor

Sſemenow am Flügel und ſpielte. Ueber ihre
Wirtſchaftsbücher gebeugt, ſandte Frau von
Kröſſing manchmal einen Blick aus der Schreib
tiſchecke. Jmmer tiefer ſank die grauhaarige
Gräfin mit ihrem Kreuzworträtſel zwiſchen den
Seidenkiſſen des Rohrſofas zuſammen.

Eine Weile ging Friederike mit leiſen
Schritten auf und nieder. Was ſollte ſie heute
nur beginnen? Bis zum Mittageſſen hatte ſie
gehofft, daß der Himmel ſich aufheitern würde.
Gern wäre ſie dem Novemberſturm zum Trotz die
Kreuz und Quer durch den Tiergarten gelaufen.
Aber es goß ja noch immer in Strömen. Den
dritten Tag währte das nun ſchon und legte ſich
ſchwer auf die Seele.

Die Hände Sſemenows glitten von den Taſten.
Friederike trat auf ihn zu. „Sollen wir

Ruſſiſch treiben
„Wieder einmal?“ fragte er lächelnd.

lange her ſeit dem letztenmal.“
Aber in dem ſtillen Gartenzimmer, das Frau

von Kröſſing zur Verfügung geſtellt hatte, kam der
Unterricht nicht recht vorwärts Jmmer aufs neue
verlor Friederike den Faden. Endlich klappte ſie
den Band Tſchechow mit kurzem Entſchluß zu.
„Eigentlich hätte ich Wichtigeres zu tun. Seit

„Es iſt

ſulat und von einem Tag verſchiebe ich es au
den anderen.“

„Wegen des Bruders?“
„Ach ja. Denken Sie: noch immer keine Nach

richt. Nun iſt es bald ein halbes Jahr, daß er
das Geld geſchickt hat und keine Zeile ſeither.“

„Er muß eine beſondere Art Menſch ſein. Jhr
Bruder Konrad,“ ſprach Sſemenow behutſam.
„Sie haben mir noch nie von ihm erzählt.“

Quälende Erinnerungen ſtiegen in Friederike
auf. „Was es da alles zu erzählen gäbe!“

„Vermiſſen Sie das Tennisſpiel ſehr?“ fragte
Sſemenow nach einer Weile ohne Uebergang. Als
ob er ſich erſt jetzt beſänne, ſprang er gleich hinter
her auf. „Jch habe übrigens etwas für Sie.“ Er
lief in ſein Zimmer und kam mit einem
zerknitterten illuſtrierten Heft wieder. „vHier,
bitte: „Oſtſee-Tennis'. Jrgendwo iſt mir das
zwiſchen die Finger geraten. Und da: Bei den
Kämpfen um die Heringsdorfer Damenmeiſter-
ſchaft fiel ein junges Talent, das bisher im Ver
borgenen blühte, beſonders vorteilhaft auf. Man
wird ſich den Namen Friederike Haydt für die
Zukunft merken müſſen.““

„Das iſt ja lachte Friederike, ganz aus der
Faſſung gebracht. „Nein, ſo etwas!“ Und wieder
und wieder las ſie die wenigen Zeilen.

„Gedruckt ſchwarz auf weiß.“
„Schenken Sie mir das Heft?“
„Mit Vergnügen.“
„Glauben Sie, daß auch in anderen Blättern

etwas geſtanden hat?“ Friederike trat ans
Fenſter und ſtudierte den Umſchlag. „Vom erſten
Auguſt, faſt gar nicht mehr wahr.“

Sſemenow gab keine Antwort. Mit der Linken
nahm er das Buch vom Tiſch. Einen Moment
hielt er es unſchlüſſig in der Hand. ehe er es mit
einer kurzen, wie abſchließenden Bewegung in
die Rocktaſche ſchob. „Vielleicht hätte ich Jhnen
das gar nicht zeigen ſollen,“ ſprach er ſpäter.

Gortſetzung folgt).



Hausbrandverſorgung keine größeren Transport-
mittel mehr. Auch der Holzverſand flaute im Früh-

jahr ab. Es wurden nach den vorläufigen Feſt

hat nur etwa die Höhe des Vormonats erreicht,

Braunkohlen-Syndikats von 1927
bewegte ſich das Hausbrandgeſchäft im Be
richtsmonat in gleichmäßigen Bahnen. Da
die Nachfrage immerhin noch verhältnismäßig

tung hin voll auszunutzen. Die Naßpreßſtein-

war im Berichtsmonat die Lage auf dem
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Rückgang des Güterverkehrs.
Aber Steigerung der Einnahmen.

Der Güterverkehr der Deutſchen Reichsbahn war
nach dem ſoeben vorgelegten Monatsbericht im
April etwas ſchwächer als im März. Dies hat
ſeinen Grund einmal in der Beendigung der
Frühjahrsbeſtellung, ſodann beanſprucht auch die

ſtellungen 3 438 578 Wagen gegen 4 068 856 Wagen
im März geſtellt. Auffällig erſcheint der ſtarke
Rückgang im Verſand von Zement. Er

obwohl ſonſt im April eine erhebliche Belebung des
Bauſtoffverſandes zu verzeichnen iſt.

Die Betriebsleiſtunge im Perſonen
verkehr waren ſtärker als im Vormonat. Jns-
geſamt wurden im April 4637 (1664) überplan-
mäßige Züge gefahren. Entſprechend der Saiſon
entwicklung hat der Reichsbahnverkehr im März
zugenommen und eine Einnahmenſteigerung ge-
bracht. Der Mehrertrag von 10 Mill. M. wird zur
teilweiſen Wiederauffüllung des in Anſpruch ge
nommenen Vortrags 1927 verwandt. Der Perſonal-
beſtand betrug Ende März 669 297 Köpfe (656 179).

Aus dem mitteldeutſchen Braunkohlen
bergbau.

Jm mitteldeutſchen Braunkohlenbergbau
betrug die Rohkohlenförderung bei 23 Arbeits
tagen 8214 899 Tonnen gegen 90932 821 To.
im Vormonat bei 27 Arbeitstagen und
e 098 To. im April 1927 bei 24 Arbeits
agen.

Die Brikettherſtellung belief ſich im April
1928 auf 2094614 To., im Vormonat auf
2 541 407 Tonnen und im April 1927 auf
1 912 094 To.

Die Kokserzeugung ſtellte ſich im April 1928
auf 39 034 To., im Vormonat auf 41 145 To.
und im April 1927 auf 36 414 To.

Die arbeitstägliche Produktion betrug bei
Rohkohle im April 1928 357 170 To. (Vor-
monat: 367 882 To.), bei Briketts 91 070 To.
(Vormonat: 94 126 To.) und bei Koks 1301 To.
(Vormonat: 1327 To.). Jm April 1927 belief
ſich die arbeitstägliche Produktion bei Roh-
kohle auf 318 754 Tonnen, bei Briketts auf
79 671 To. und bei Koks auf 1214 To.

Jm Gebiet des Mitteldeutſchen

rege war, konnte der Abſatz einigermaßen be-
friedigen. Der Abruf an Jnduſtriebriketts
war dagegen etwas ſchwächer. Der Roh-
kohlenabſatz ging im April weiter zurück, ſo
daß es bei weitem nicht möglich war, die
Leiſtungsfähigkeit der Werke nach dieſer Rich-

produktion wurde von einigen Werken wieder
begonnen.

OſtelbiſchenAuch im Gebiet des
Braunkohlen-Syndikats von 1928
Brikettmarkt unverändert gut. Die Nach-
wirkungen des langen Winters machten ſich
auch hier durch weitere rege Nachfrage nach
Briketts fühlbar, ſo daß es angeſpannter Jn-
anſpruchnahme der Leiſtungsfähigkeit der
Werke bedurfte, um der Nachfrage gerecht zu
werden. Das Jnduſtriegeſchäft konnte eben-
falls als weiterhin gut angeſehen werden,
wenngleich der Streik der Metallarbeiter Aus
fälle in der Belieferung der in Frage kom-
menden Jnduſtrien zur Folge hatte.

Gewerkſchaft Thüringen in Roßleben.
Die zum Weſteregeln-Konzern ge-

hörige Gewerkſchaft legt ihren Abſchluß für das

Geſchäftsjahr 1927 vor. Auf Grund des Intereſſen
gemeinſchaftsvertrages mit der Conſolidier-
ten Alkali werke A.G. für Bergbau und
chemiſche Induſtrie Weſteregeln, gelangt wiederum
eine Ausbeute von 50 M je Kux zur Ausſchüttung
Nach dem Rechnungsabſchluß iſt eine Veränderung
im Status nicht eingetreten.

Fellſtofffabrik Walöhof.
Wieder 12 pCt. Dividende.

Der Abſchluß und der Geſchäftsbericht der Ge-
ſellſchaft, die für das Geſchäftsjahr 1927 wiederum
eine Dividende von 12 pCt. auf die Stammaktien
ausſchüttet, zeigen. daß ſich die günſtige Entwick
lung in der Zellſtoff- und Papierinduſtrie, die
ſchon ſeit längerer Zeit zu beobachten iſt, auch im
Jahre 1927 fortgeſetzt hat. Die Produktionskapazi
tät der Betriebe wird durch die teils eingeleitetenteils beendeten Neubauten und Verbeſerungen
eine Erhöhung erfahren. Dieſe Expanſion der in
ländiſchen Produktivkraft iſt beſonders bemerkens-
wert im Hinblick auf die Ausführungen in der
letzten Generalverſammlung in der die Verwal
tung die Schwierigkeiten der Produktions- und
Arbeitsverhältniſſe in Deutſchland hervorhob, und
anſchließend daran erklärte, man habe im Auge,
eventuell Fabrikationsſtätten im Auslande zu er
richten, wo die Produktionsbedingungen günſtiger
ſeien, falls ſich die Verhältniſſe in Deutſchland
nicht ändern.

Bühring A.-G., Lanösberg (Bez. Halle).
Die Geſellſchaft erzielte in 1927 einen Betriebs

überſchuß von 229 478 RM., wovon Verwaltungs
koſten 116 587 Reichsmark, Abgaben 56 276 RM,Zinſen 28 177 RM., Abſchreibungen 33 000 RM.
beanſpruchten In dem hierbei erzielten Gewinn
von 437 RM. ermäßigt ſich der vorjährige Ver-
luſtvortrag auf 3548 RM. In der Bilanz er-
ſcheinen Debitoren mit 141 387 RM. Vorräte mit
135 429 RM., denen Kreditoren mit 160 049 RM.
Bonkſchulden mit 162 291 RM. gegenüberſtehen.

Generalverſammlungen.
22. Mai.

Gothaer Waggonſobrik, A-G. Ord. 12 Uhr,
Meiningen.

Eiſenwerk L. Meyer jun F. Co., A.G. Ord
12,30 Uhr, Harzgerode.

Emil Buſch, A.-G., Optiſche Jnduſtrie. Ord.
10 Uhr, Rathen.oww.

Continental Caoutchouc- und Guttapercha-
Compagnie. Ord. 12 Uhr, Hannover.

Roggen und Weizen ſchwächer.
Die nord amerikaniſchen Märkte wieſen an den beiden

letzten Tagen insgeſamt Rückgänge von 5 bis 6 Cents
pro Buſhel auf. Die Offerten ſür Weizen waren
daraufhin auch an der Berliner Produktenbörſe vom
Freitag beträchtlich erm ab Jnland war auf der
niedrigeren Peisbaſis nur ziemlich gering. Roggen iſt
in den Auslandofferten gleichfalls, wenn auch in nicht ſo
ſtarkem Maße wie Weizen, ermäßigt. Jnlandroggen
iſt in Kahnware und von den Küſtenplätzen auffallend
reichlich angeboten. Die Lieferungspreiſe für Weizen
und Roggen ſtellten ſich um 1 bis 1,50 Mk. niedrigerer.
Umſätze blieben ziemlich gering. Weizenmehl liegt
völlig luſtlos, Roggenmehl wird auch nur in
kleineren Quantitäten gehandelt. Am Hafermarkt
liegen Forderungen und Gebote bei kleinem Angebot
nach wie vor zu weit auseinander. Gerſte ſehr ſtill.

Sonnabend, den I9. Mai 7928

Infolge des argentiniſchen Hafenarbetterſtreiks herrſcht
für ais, namentli h für nahe Warxe, regere Nach
frage.

Amtlich feſtgeſetzte Preiſe. Getreide u. Oelſaaten per
1000 Kilogramm ſonſt per 100 Kilogr. in Goldmark.
Weizen märt 262 265 Viktortaerbſen 48,00-—80,00
Roggen märk 285-—-287 Kl. Speiſeerbſen 35,00-—38,00
Sommergerſte 252--290 Futtererbſen 25,00-—27.00
Wintergerſte c Peluſchken 24,00 24,50Hafer märkiſcher 264--270 Ackerbohnen 23,00-24,00
Mais loko Berlin 233--286 Wicken 24,00-—-26,00
Weizenmehl Lupinen, blaue 14,00--15.00

100 Kilogr. 32,75--36,50 Lupinen, gelbe 15.00 16.00
Roggenmehl Seradella 23,00--28,00100 Kilogr. 36.50-—39,50 Rapskuchen 18,80 19,00
Weizenkleie 17,50 Leinkuchen 23,5023.80
Roggenkleie 19,00 e 15,20 15,40Weizenkleie-Melaſſe SoyaSchro 21,20--21,80

16,85--17,25 Kartoffelflocken 25,60--26,30

Fgzre zu Halle. Amtliche Notferungen
am 19. Mai: eizen, dasſelbe, ruhig (265--70),
Roggen dasſelbe, ſtetig (290—-95), Braugerſte
dasſelbe geſchäftslos (300--310), Futtergerſte
darsſelbe, ruhig (238-48), Hafer, dasſelbe, ſtetig
(281-—86), Mais 238., ruhig (240), Viktoriaerbſen
44—46, ruh. (44—-46), Futtererbſen, ruh. (18-20)
Weizenkleie 17--17 ſtetig (17--172). Roggen-
kleie 171——18. ſtetig (17 18), Malzkeime 16
bis 16 ruhig (16-—-1614), Trockenſchnitzel 17 bis
17 ruhig (17--17

Die Preiſe für Botgetreide konnten ſich trotz
der Zurückhaltung der Mühlen durch Waſſer-
verladungen behaupten. Jm übrigen war die
Tendenz unverändert.

Magdeburger Produktenbörſe vom 18. Mai.
Weizen 262-264, Roggen 283--285. Sommergerſte
Wintergerſte Hafer 274--278, Mais 238
Vikt.-Erbſen 450 500, Weizenmehl 36,50 37,50, Roggen-
mehl 39,00 40. 00, Weizenkleie 17,00- 17.50, Roggenkleie
17,80 18,00. Getreide und Erbſen für 1000 Kilogramm.,
im übrigen für 10 Kilogr

Raufutternotierungen fanden heute nicht ſtatt.
Magdeburger Zudermarkt vom 18. Mat. Preiſe

für Weißzucker (einſchl. Sack und Verbrauchsſteuer) für
50 Kilogr. brutto für netto ab Verladeſtelle Magdeburg
Gemahlene Melis bei prompter Lieferung 27,00, Mai
27,00--27,15, Juni 27,15. Tendenz: Ruhig.

Vorbericht zum Berliner Schlachtviehmarkt vom
19. Mai Auftrieb: 1635 Rinder, 2300 Kälber, 5200 Schafe,
13 065 Schweine. Preiſe: Rinder 22-64. Kälber 48--85,
Schafe 30—63, Schweine 1. 60--62, 2. 6162, 3. 61--62.
4. 58--60, 5. 55--58. 6. Marktverlauf- Rinder,
Aer ziemlich glatt; Schafe ruhig; Schweine ziemlich
glatt.

Wieder höherer Kupferpreis.
Das internationale Kupferkartell, das den

Verkaufspreis für den europäiſchen Kontinent erſt
vor einigen Tagen von 14,50 auf 14,6218 Cents
erhöht hat, ſetzte den Preis auf 14,75 Cents feſt.
Jn Neuyork wurde die Notiz auf 14,50 Cents er
höht, ſo daß die Frachtparität etwas gewahrt iſt.
Die Marktlage tendierte in den letzten Tagen
weiter nach oben, wozu auch die günſtigeren Mel
dungen über die Verminderung der amerika-
niſchen Vorräte und den Rückgang der Welt-
produktion im April auf 143 000 To. gegen
148 000 To. im Vormonat beitrugen.

Metallpreiſe in Berlin vom 18. Mai (für 100 ka
in Reichsmark): Elektroiytkupfer wire bars 137,00,
Orig.-Hüttenaluminium 98- 99 Proz. in Blöcken. Walz-
oder Drahtbarren 210, do. in Walz- oder Drahtbarren
99 Proz. 214, Reinnickel 98-99 Proz. 350. Antimon-
Regulus 93- 98, Feinſilber für 1 kg fein 82,50-—83,50.

Vorkurse der Berliner Börse vom 19. Mai
do. 3 4,12 Adlerwerke

Ab. Neubesitz 19.30 A. E. G.166,75 Aschaffenbg. 213.00 Feidmünle

Hansa Dampft 221,00 I. P. Bemberg

Jayr. Hyp. Bank Comp. klispano 807,00 Hohenioheo. Vereine Conti Caoutch 138,00 Hiolzmann
Berl. Handelsg. 167 75 Daimler-Benz 117,75 lIise Berg

k tre Cent Ges: 217.22 Rarstedt
Dent--e Bank 771.50 Dt. Erdöl 137.50 Kiöckner

Diskontoges.

Reichsbank 278,25 El. Licht-Kraft 224.75 Laurahütte

51,80 ccumulator u Essener Stein2 96,50 Fahlberg List 125, 00 C. Lorenz172.00 Farbenindustrie 773 Mannesmann 159,75 Schles. Bg. Z. 165.00
C

Ges. f. el. Unt. 294.00 Motor Deutz 64,00 Schneider
Nordd. Llovd 163,00 erger Tieb 297.00 Goldschmidt

Bk. f. Brau 782.00 Charl. Wasser 131.75 Hirsch Kof.
Chem. Hieyden 121,60 Hioesch Eisen i55.75 Poege, Elekt. [112,25 Thür. Gas 162.00

161, o do. Eiektro 310,00 Transradio 163.87
Dt. Atl. Teteg. 181.00 Kalt Jschersl.

128,50166.00 D. Kabel 66,50 Köin Neues. 157150 gnenania
Dresdener Bank 167,00 Dt. Maschinen 46,75 Gebr. Körting
Mitteid. Cr.-Bic. 217.00 Dt. Eisenhandei 85.09] Krauss Co.
Oest. Cr.-Bic. 36.12 Dynamit Nobel 126,00 Lahmeyer 182, 00 Rütgerswk.

Wiener Bankv. 15.67 F. I ieferung 834,50 eopoldgrube

Ludw. Loewe Sarotti 288. o0158,75 j Scheidemandel 32.87

Mansfeld 121,87Hapag i 22 do. Beuth.tlamb. Hochbahn ugsb.-Nürnb. T Felten Guille 235,87 Max- Hütte do. Fl. B 257. o0kiamb. Süd alt 90,75 Gelsen Berg 143 00 Metallbank 142,87 do. Textii 61,37
02,62 Nat. Auto 91,50 Schubert Saiz 370.,00

Schantung 8.37 Bergmann 210.00 Hackethal 62,00 Nordwoſie 222,50 huckert 218,75
er. Ehe c Bl.-Karlsr. J. 68.50 Hamb. El. Wk. 163, Oberbedart 109, 50 Schultheißs 374.,50Otavi Minen Bl. Maschinen 134,87 Hammersen Oberkoks 103, 00 Sieg. Soling. 453,12
dec Buderus 373 Harpener 172, o0 renstein 127, 00 Siemen-s-tiaſeke 354, 50Bk. el. Werte 216.00 ch W'argon 69,00 Hartmann 24,87 Ostwerke 333, 00 j 5töshr Kammg. 229,50

128,00 j Phönix Berg 101,37 Svenska 480.00
Polyphon 473, 50 Leonh. Tietz 297.50
Rhein. Braun 172,00 Ver. Glanz 760,00

189,00 Rheinstahl 171.50 do. Schun
268,87 h. W. -Elek. 209,00 do. Stahl 104,50

Vogel Teleg. N,00
Westeregeln 189,00
Wicking 194,80Riebeck Mont..

73,00 J 1. D. Riedel 4777 Wolf Masch. 57
Zell W ld80,12 oahs nwerk 135,00 s h

75,00 l So etfurth 333,00
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Feſt.
Berlin, 19. Mai. (Eigene Drahtmeldung.

Die Börſe eröffnete heute auf der ganzen Linie
lebhaft und in feſter Haltung.

Hallische Börse vom 19, Mai
(In Reſchsmark-Prozenten.

neute vortag r iAng. O. Cred] 142,75 G 144 G Glauz. Zuck.r o 130 b Halle Malz 1406 140
Gew. urldisdj 595,566 91,50 Halle Hettst.) 70 b 70 GLandcredit b je 100 G HalleMasch.) 126 G 130
Lörb. Bankv S ebG 80 G do. Röhren 64 6Br 63 G
Krügershan 1630 155 tHlildbr. Münl 48B 43 bKansfeis 12160 120 Moritz Jahr 13 13
Prehl. Brnk 185 B. 187 G Gb. ſentzsch 66 86
Hledeck Mo. 153 G 162, 76 G ksb Schmied 115 G 115 G
Wersch Wbi 175 B Kytkfh. Hütte 61 G 63 G
Brucko. NtI. G. Lindner 42b0 41 60Ammend. Pp 2156 2180] SchraplKalk 68ebG 67 G
Sröſiw. Pap 1536 123 Stm. Alsleb.) 78 b 768 bBCönn. Malz 120 G 120 Veste: 60,60 B 62
Eilenb. Katt. 9 39 105 eb G 105 G
Eis. Brünner 2b0 eltzMasch. SEngeldardt 2356 240 ZuckerHalle 75,5 74 G
F. Zimmerm. 21,50 G 20,50 G

Die Halliſche Börſe neigte am Wochenſchluß
zur Schwäche. Ammendorfer verloren 3 Proz.
Engelhardt 5 Proz. Kaufaufträge lagen vor
für Lindner und Schraplauer Kalt

Montanwerte lagen uneinheitlich.
Banken waren behauptet. Der Freiverkehr
war ſtill.

Die Keuyorker Diskonterhöhung.
Wie wir geſtern bereits im Börſenbericht kurz

mitteilten, hat die Federal Reſerve Bank of New
York ihren Rediskontſatz von 4 auf 4,5 Proz. er
höht. Das Jnſtitut hat damit zum zweitenmal
innerhalb weniger Monate eine Erhöhung ihrer
Diskontrate vorgenommen. Die erſte Heraufſetzung
erfolgte bekanntlich am 2. Februar Damals wurde
die Maßnahme auch ſchon mit der Ein-
dämmung der Börſenſpekulation
motiviert. Doch ſcheint die Wirkung der Erhöhung
auf 4 Proz. nicht nachhaltig genug geweſen zu ſein.
Angeſichts des weiter um ſich greifenden Speku-
lationsfiebers hat die Wallſtreet ſich nun doch zu
einer Erhöhung auf 4,5 Proz. entſchließen müſſen.

Natürlich iſt dieſer Schritt von weittragender
internationaler Bedeutung, da die Zinsſpanne
zwiſchen den Vereinigten Staaten und den euro-
päiſchen Ländern weiterhin verringert iſt. Die
Diskontſätze in Amerika und Eng-
land ſtehen nunmehr auf gleicher
Höhe. Man darf geſpannt ſein, ob die Neuyorker
Diskonterhöhung auch gleiche Maßnahmen bei den
Notenbanken anderer Länder (England) auslöſen
wird und ob für Neuyork die gewollte Wirkung
(Einſchränkung der Börſenſpekulation) auch tat
ſächlich eintritt.

Der Generaldirektor der AEG., Felix
Deutſch, der am Mittwoch ſeinen 70. Geburts
tag feierte, iſt heute an einem Schlaganfall ge
ſtorben.

Amtliche Deviſenkurſe vom 18. Mai 1928

Geld Brie Geld Brief1 Dollar 4.1750 4. 1830 1 Pfund Sterl. 20.378 20.418
100 holl. Guld. 168.36 168.70 100 italien. Lire 21.995 22.035
100franz. Frks. 16.43 16.47 100 ſpan. Peſet. 69.97 70 11
100 ſchweiz. Fr. 80.465 80.625 1 argentin. Peſo 1.784 1.788
100 Belga 58.22 58.34 100 finniſche
100 tſchech. Kr. 12.374 12.394 Markka 10.61 10.53
100 ſchwed. Kr. 111.99 112.21 100bulgar. Leva 3.017 3.023
100 norweg. Kr.111.79 112.01 1japan. Ven 1.946 1.95
100 dän. Kron. 112.03 112.25 1 braſil. Milrs. 0.5028 0.5048
100 öſtr. Schill. 68.72 58.84 100 jugoſl. Dinar7.353 7.367
100 ung. Pengö 72.94 73.08 100 vortug. Esc. 17.83 17.87

Waſſerſtände. bedeutet über. unter Null
Saale F. W. Elbe F. W.Grochlitz [18. -1,45 o Außig 18 0,2805

Trotha 18. --2,20 02 Dresden 18. --1,1601
Bernburg 18. -1,46 05] Torgau 18 o. 82
Calbe, O.-P. 18. -1,67 03 Wittenberg 18. -2, 1101

Unterp. 18. --1,14 01] Roßlau 18. 1.,34 02
Grizehne 18. 1,18 02 Aken 18. 1,50 02avel Barby 18 -1,57 o2
Brandenburg Magdeburg 18. 1,21 02Oberpegel 17. -2,00 Tanger-
Unterpegel 17. -0,90 01 münde 18. --2,21 03

Rathenow Wittenberge 18. -1,98 01Oberpegel 17. Lenzen 17. -2,12 02Unterpegel 17. Dömitz 18. -1,44 02
Havelberg 17 -2,15 07 Darchau 17.

Berliner Börsenkurse
vom 18. Mas.

Die Notlerungen für Aktien und Anleihen verstehen sſeh in
Relohsmark für 100 Retchsmark““; für aut Paptermark lautende

Aktien und Anleihen in Reichsmark für 100 Reichsmark“
(gebennzeſchnet durch hinter der Notlerung).

Deutsche Anlelhen hankaktten
18. 5. 176 5 A D. Cred Anst. 142,00 141,75

3,76 Berl. Handeisges. 275,50 275,62
S 69.75 60,765 do. tHiyp. -Bank 230,00 230, o0

l. do t. 101,50 101.50 Com.- a. Priveth. 183,00 182, 00
Di.Reichsani. 27 67.60 ar. 50 Oarmst Nat. B. 277,26 276,00
Dtsed. Ablösgs. Deutsche Bank 168,00 167, 00
schuld einschl. 9isk. Command. 164,25 164,00Auslosungst 51,60 51,90 ODresdner Bank 164,12 164,600

do ausschliesl. Hall. Bankverein 130,00 130,00
Auslosungsr 16,67 19,10 Reichsbank 273,00 261,00

do. Schutzg Am 9,65 9,05 Sachsische Bank 1681,00 161,00

Eisenbahnaktien industrieaktien
A. O t Verkebrw 220.,75 220.,00 J 167.,00Zeeenw U. Eia. 67.00 67,00 Axkumulatores J
Dt Eisenb Betr. 95,50 33,75 Adi Portl. Zem. 25600035000, Adier Oppenn. 2-2.75
e 69,67 69,75 Adierhütte Glas 37
Haſſetietist 70,50 70,25 Aalerwerke 25. er
iederlaus Eb. 34,75 34,00 Alexanderwerk 63,00
Schantunghano 8,258 6.10 Allg. Elektr. Ges.
Zschipk -Finst 242,00 242.00 do do. Vrz. 80.50aisen Porti.Zem 218,50 215,00

Sschittanrtsaktier ier 21 7. 219,75Ammendl. Papier o 95; 00
Hamb Packett. [164,00 162,50 an W 8 a
Hamb. -Südam. 2215, 50 o. do. V.tlansa, Dampisch. 219,97 .5 e 238,00
Neptun Bremen 131,00 13 50 Annabsg.Nee ieya t 9162 189,20 Auegeb. Nve. Mitb. 107, o 106, 12

Ver Elbschiftahrt 73,00 72,50 3achm. ULaw.,

r P. BemberBrauereiaktien h re w. 39900 02,00
232,00 Bergmann Eſek. 206,00 205,75
330,00 j Berſiv-Gub. Hutf. 418,00 420. 00
371,50 do. fiolzkont. 100,00 100, 00

Engeiharat 236,e enraverei 330.,00

Borna Braunk.
Bösperde Walzw. 65,00 S
Braunk. u. Br. Ind. 177,50 1786, 25
Braunschw. Kohl 220,25 222,00

do. Ton- u. Stz. 157,25 157.,87
do. Nollwaren 62,75 64,50

Braunschw. Jute 160,00 162,00 do. Eisenhdl. 84,62 90,00Braunech. Masch. 70,900 70,50 do. Metallhdl..
Brejtenb. Porti. C. 150.00 146,00 Dommitzsch Ton 240,00 240,00
BuderusEisenw. 92,00 682,00 Doering&lebrm. u
Bürstfior Kränzi 37.00 37,00 Düren Metallw. 214,00 214,00
Busch Opt. Ind. 89.00 89,00 sBuch denen 80.00 90.00 Flenvusg attun g. o0 2.50
Busch. Waggon 70,87 69.80 intrachtBraunk. 156,50 159,00

n Arreer, 49,50 45.00 rer Slmon Asbest isenmatthesn Kiein 89,25 69,25 Elektra Dresden 176,00 177,25
Caroline Braunk. 249,75 245,50 El Licht u. Kraft 234,25 230, 00
Sarton. Loschw. 105,25 106,25 Eschw. Bergw. 210,75 209, 00
Chari Wasserw. 131,75 132, (2 do. Rating. Mat.
Chem F. Buckau ssen. Steinkohl. 137,50 140,00
Chem. F. Grünau 87,00 e6,00 Etzoldu. Kießling 89,00 68,12
Chem e. Heyden 7,50 116,20 Excelsior Fahrr. 90,00 88, 25

o MichatteSarom ajort eder 2538.00 5.60Concorq. eh Fab. 49.50 48,50 e ſamte Papier 220,00 219. e
do Spinnerei 126,00 127,20 Felt Guten 158;09 135.00

Cont, Caoutch 137,25 132.75 Flensb Schitſd. ſio2.00
Corons Fahrr, 58,00 88, 00 Fraustädt. Zuck. 125,00 125, 00
Crönwitz. Papier 186,25 182, 00 r Masch. 33

iedrichsh. Kali leb6, 00Oaimier Motoren 117,50 [111,25 ebemmer, Gepr o 00 x FriedeDisch. Ati. Teigr. 61 50 n. c0 Fr er 76.00 76,20
do Asphalt 178,75 175,25 röbelr Zucker
do. Babcoch 150,00 150, 60 Gaggenav 24.75 34,50
do Contt Gas 214,76 202,75 Gebhardt Oo. 128,60 127,50
do, Erdöia. a. 137,37 137,50 Gebhardi& König m
do. Fenster gi Geisenkirch. Berg 130,00 140, 00
do. Gubstahlt, 89,00 85,00 Genthin acker 7

ute-Sp. 60,00 163,00 Germania Porti C 192,00 1689,50
do 66,50 65.25 Ges i. eleici. n. 2.9,00 2896,00
do Lino Untra 322,00 405,00 Gnidemeister 114,90 113,25
do. Linoleumw 325,00 835,00 Gladbach Wolle 176.00 173,00
do Maschinen 49,50 80,00 Glauziger?zuecker 101,25 101,75

Schuſth. Patzenh 370,(0
Nürnbrg. 188,00 r

o. B. Riebeck 49,50
do. Karlr. Ind, 69,50 69,50

149,00 do. Masch. F, 131,00 132.50

o. Post-u Cis. 26,00 26.00 Dlockenstahlw. 37.75 37.75
do. Schachtbau 91.00 Gebr. Goedhardt 170.00 171, 00
do. Spiegelglas 113,00 115,00 Th. Goldschmidt 101,75 104, 00

Otsch. Steinzeug '2 6,50 (256,60
do. Tel. u. Kab. 132,50 131 25

Hallesche Masch. 130,00 129,00 LeonhardBraunk. S
Hamburg. Elektr 160,75 [160, 00 Leopoldsgrube 75.00
Hammersenu. Co. 156,75 157,50 CLind. Eismasch. 184,50 182, 00
Hannov Masch. 62,50 62.00 Lindström A. -G. 590, 00 575,00
Harburg. Eisen 117,00 115,25 Lingel Schuhfbr. 59,25
larb. Gummi 62,75 62,25 Cingner- Werke 114,50 117
Harkort Bergw 32.12 L. Loewe Co. 259,00 265, 00
tlarpen Bergbau 171,75 171,00 L. Lorenz A. f. 150. 00 142.50
Hartmann Miasch. 24.00 25,00 Luckau u. Steffen S
Hedwigshütte 91,50 91 25 Lüdensch. Met. 989,00 39,00
Heidenau Papier S 9 Läneb. Wachsbl. 60,50 82, 25

Hildebrd. Mühien 61,00u Mzzaeh, 1.00 81 00
tliigere Verzk. 77.75 77,50 do. Mühler
tHil ewerke 22,00 22,00 Mannesmannröh. les, 186,50

ver du e. 1 Mansfeld z irsch Kuplter 1.2 M 80,00Hirecht, eder 116.50 116.60 en Deehar S. o o
Hoesch Stahlw. 153,25 183, 00 Mech. Web Lind 212,50 217, s
Hoffmann Stärke r 72,25 Motoren Deutz 62,25 62,25
tiohenlohewerke 95,00 66,25 70,00Hotebetriebeges 2009.00 200.00 m 880 129700
HubertusBraunk. 135,00 136, 00 Nordd Woillsm 220,75 224,50
HumboldtMasch.Humboidt u 5 Oberb. Ueber Z. 97,00 97,50

en Obsch. Eisb. Bd. 110,00 110,00
e Bergbau 278,00 271,00 Kokswerke 101,25 100,75
J c do. do. Genuß 63,25 683,00ax Jüde 292 131, 0 Odenw. Harts 174,60Jälich Zucker 68,00 65,00 Heking. Stam t 39,00 39,00
Kahis Porzellan 117,25 116,00 Orenst. Koppesj 125.50 127.50
Kaiser Keit A G i ,50 61,60 Oetwerke 327, 50 328, 0
Kaliw. Ascherstb, 192,00 162,00 93,87 88,8aller Macch: 16.00 16,00 a er gdu 26.00 b6.00
Karlsruh. Masch. u Pintsch 168, 00 183,00
Klöckner-Konz. 125,50 126,75 PittlerKöin-Neuess, B. 181,87 182.8 Piauen Gardinen 5.00 157, 50
Köln. Gas 102,00 104,50 Piauen Spitzen 8.00
Körbisdorf Zuck. 27.12 97,00 do. Stickerei 147,25 1149,00
Gebr. Körting 72,00 76,25 Plauen Tüll u. G, 2.90 72,
Körtings Tieſct. 118.00 116,75 Pöge Elektr 11125 111,75
Kyfhäuserhütte 62,60 62,50 do V. A. 64.25 62,50
Lanmeyer Co. 180,00 175,75 Rathgeb. Vagg. 92,00 82,00
Laurahſitte 681,00 680,12 Rauchw W'alter 109,00 105. 50
Leipz2. Immobil. 119,75 116,37 Ravensb. Spinn. J
Leipz. Landkraft 91,60 91.50 Keichelt Metali 94,00 94,00
Leipa. Pianozaim. 119,00 119,50 Papiet 246,00 246, 00

Spinn. Renner.

Stadtberg, itt. 40,00 30,060 7Steuer dem 29.00 7925 Wrede Malz 128,00 1268,00

t 2 Co.S töhr Kammgarna 225,12 227.50 150.,00 149,00Stoewer Nähm. 41,00 41,25 Feitaer Masch.

geiß Martin 41,50 43,00 C. Tack 1C6,50 107., 00
Rhein. Braunk. 305,50 304,75 Tatelglas 110,00 08, 00
hein Chamotte 60,50 60,00 Telefon Berliner 85,00 65,25

do. Elektrizität 170,00 170,50 Terrs Samenzu. 7
4 V ie i kTeutonis Misb. 186,00o. Spiegelgi. 180,00 1786,50 jwei 50,00 50,50Kheinstan 187.00 63.75Ru. Wett. Kalſw 130.25 125.25 Gae eiprig 161,00 158, o00
do. do. Sprgst, 106.00 104,90 Ceonn Tietz 288;00 297.00

David Richter 268,50 263,50 Trachenbg. Zuck. S
A Riebeck Mont, 156,50 157, 50 Triptis Porzellan 93,50 95,00

D. Riedet 20.25 40,50 Tünitabris Fiöha 91,00 91, 00
ockstroh- Werice 127,00 126, 00

goddergrube 725,00 725,00 er. Oianzstoft. 838,50 865, 00
h Rosenth. Pr. 115,00 114,50 Gothaniawerk
Positeer Zucker 68.75 69.00 tiarzerportl. C 132.00 125.
Ruscheweyh 123.00 123,00 do. Jutesp. Lit. B 126,25 126, 00

Kütgersw A. G. 97,75 88,00 F Se TSachsenwern 131,00 ist. o a MorZe
do. Port.-ZemSàchsCartonn. M. 16,25 16,25 um z 2.00SächsGußstDönl. in 50 Seaimischow 252, 00 73.00Saline Salzung, 145,00 145,00 W t e

Salzdetturth 325,00 326,50 do. St yp& W. 218,00 219.00
Sangerh. Masch. 149,00 149,25 Ver Thür Meta 65,00 65,00
SarottiSchorol. 242,50 217.00 Voge Tel. Drant o 00 00
SauerbreyMasch. 42.50 Vogtl. Maschinen 82,50 85, 00
Saxonia-Zement 165,00 162,00 Vogti. Tun 685,00 87,00
Scheidemandel 81.75 31,00 Voſs Aelt. Porz. 65,50 54,50
r 118,00 Vorwhl. Portl.-2 170.,00 170,00
Schönebeck Met. 54,50 54.00 Jandererwerke
Schubert 88alzer 3.6.00 356.00 Voreteis Grund 48.25
Schuckert Co. 209,75 206.75 Vegeſin s Hiuba.
Siegen-Solinger 42,25 43,97 S enderoth nSiemens Giasind. 149.00 146,00 Wsch.-Weißent. 66,50 68,50
Siemene Stile 317.00 318,25 Westeregeis Aſk. 186, s 195,00
Sinner A. O. 132.12 32,72 t Meta n

e ittSonderm S Stier 7300 29,00 r r 148.00 113.00
Sprenost. Carbog 105,50 105,50 Woit. R. 5, 50

53,70 36,00 Wungderſich Co 127, 00 927, 00

Zellstoff-Verein. 147,00 147,00
Stollberger Zink
Strals. Spielkartes 19.00 do. Waldhot 324,00 317.80256,00 258, 00 Zuck. Rastenbg 44,00 4380
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Sonntag, den 20. Ma' 1928

Jugenö-Fuß und Hanöball.
Halle ſchlägt Magdeburg 3:2.

Das Juniorenſtädteſpiel Halle gegen Magde-
burg endete mit einem knappen, aber verdienten
Siege unſerer Städtemannſchaft. Die zahlreich
erſchienenen Zuſchauer bekamen einen raſſigen
Kampf zu ſehen der jederzeit fair durchgeführt
wurde. Die halliſche Mannſchaft hatte vom An
pfiff an mehr vom Spiel Die Läuferreihe konnte
aber nicht befriedigen, da Apel als Mittelläufer
zu ſchwach war Der Sturm fand ſich auch nicht
recht zuſammen und ſpielte zu engmaſchig. Mit
1:0 für Magdeburg geht es in die Pauſe.

Nach Wiederbeginn ſpielt Hertzig Mittelläufer
und Apel Außenläufer; jetzt wird Halle merklich
beſſer und kann außer verſcheedenen Ecken bereits
in der 8 Minute durch Waſſerzieher ausgleichen.
Mit 3:2 und einem Eckenverhältnis von 8:2 für
Halle verlaſſen die Hallenſer als verdiente Sieger
den Platz. Jn der Magdeburger Mannſchaft war
kaum ein ſchwacher Punkt; Torwächter und Ver-
teidigung ſehr gut, Läuferreihe und Sturm voller
Eifer und gutem Verſtändnis Jn unſerer Mann-
ſchaft verſagten die Außenſtürmer, Nagel war in
der zweiten Hälfte wohl techniſch gut, konnte aber
nicht flanken, der Linksaußen war ein Verſager,
ſeine Flanken kamen viel z7 weit zurück. Kaſper
im Tor hatte nicht ſeinen beſten Tag. Der Schieds-
richter Vöſack war gut.

Wacker 1. Jugend Wacker-Leipzig 1. 4:0.
Die 1. Jugend von Wacker war wieder in guter

Form, obwohl ſie ohne ihren Mittelſtürmer an-
treten mußte. Leider mußte das Spiel kurz nach
Halbzert wegen ſtarkem Regen abgebrochen wer

Olympia-Fußball-Turnier-
Die deutſche Elf gegen die Schweiz.

Auf Grund der am Donnerstag vorge-
nommenen Ausloſung für das Olympiſche Fuß-
ballturnier hat Deutſchland in der erſten Runde
gegen die Vertreter der Schweiz anzutreten. Zu
dem am Pfingſtmontag (28. Mai) ſtattfindenden
Treffen hat Reichstrainer Nerz folgende Mann-
ſchaft in Ausſicht genommen: Stuhlfauth (1. FC.
Nürnberg); Müller (FV. 04 Würzburg), Kutterer
(Bayern München); Leinberger (Spielvereini-
gung Fürth), Kalb (1. FC. RNürnberg), Knöpfle
(Spielvereinigung Fürth); Albrecht (Fort.
Düſſeldorf), Hornauer und Pöttinger (Bayern-
München), Hofmann (Meerane 07), Hofmann
Bayern München).

Als Erſatzleute kommen in erſter Linie Ku-
zorra (Schalke 04) und Beier Hamburger SV.)
in Frage. Jm übrigen iſt für die Vor und erſte
Runde des Turniers folgender Spielplan aufge-
ſtellt worden:

Sonntag, 27,. Mai:
Spanien--Eſtland.

Montag, 28. Mai: Deutſchland--Schweiz;
Belgien--Luxemburg; Aegypten--Türkei.

Dienstag, 29. Mai: Jugoſlawien Sieger
aus Portugal--Chile; Jtalien--Frankreich; Ar-
gentinien--Vereinigte Staaten.

Mittwoch, 30. Mai: Mexiko--Sieger aus
Spanien---Eſtland; Holland Uruguay.

Portugall--Chile;

Deutſchlanös Sprinterſtaffel in Halle.

Der letzte Sprinterkurſus in Frankfurt a. M.
gab der DSB. Gelegenheit, an die ſchon im Früh-
jahr mit den Akriven beſprochene frühzeitige
Staffelaufſtellung heranzugehen. Nach wieder-
holten Trainingsläufen und wiederholtem Wechſel
der einzelnen Staffelmitglieder wurden, wie be-
reits gemeldet, zunächſt zwei Staffeln gebildet,
in deren Beſetzung, wie z. B. bei Dr. Wichmann,
ſelbſtverſtändlich ein weiterer Wechſel nicht aus
geſchloſſen iſt. Am 10. Juni wird die eine Länder
ſtaffel in der Zuſammenſetzung Salz-Corts-Becker
Wöllner in Halle ſtarten.

Um öden Daviſs-Cup.

Deutſchland Spanien 2:1. Die Spanier
gewinnen das Doppelſpiel.

Bei trübem, aber trockenem Wetter wurde
am Freitag auf den Plätzen des Berliner
Schlitſchuhklubs das Davispokaltreffen Deutſch-
land Spanien mit dem Doppelſpiel fort-
geſetzt, das die Spanier Flaquer Morales
überraſchend 7:5, 6:3, 2:6, 7:9, 6:1 gegen Berg-
mann Kleinſchroth gewannen. Die Deutſchen
waren anfangs glatt überlegen, führten auch
für Deutſchland nicht 5:7 verlorengehen dürfen.
nicht weniger als 5 Spiele. Dieſer Satz hätte
bereits mit 5:2, dann gelangen den Spaniern

Die Pfingſtſpiele des P. S. V. Halle
Am erſten Pfingſtfeiertag ſpielt PSV. 1. gegen

Spielvereinigung Fürth 1., nachm. 3 Uhr, auf
dem neuen Platz hinter der Roßplatzkaſerne. Am
2. Pfingſtfeiertag findet die Vorrunde um die
deutſche Polizei-Handballmeiſterſchaft zwiſchen
Polzei- Halle und Polizei Hannover, um 3 Uhr
nachm. auf demſelben Platz ſtatt.

Wie unſer Feichner das halliſche Hanöball-Derby ſah!
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wiſchen Himmelfahrt und Pfingſten!
Ein ruhiger Sonntag. Nur Preußen in Merſeburg. 99 in Dresden. Das Pfingſtprogramm.
Es iſt kein Wunder, daß nach dem Himmelfahrts-

tage und vor dem nahenden Pfingſtfeſt die Vereine ſich
etwas Reſerve auferlegen. Wir haben es ja wiederholt
betont, daß in allzu vielen Spielen vor Saiſonende
wahrhaftig nicht das Heil der Vereine liegt; ein Ruhe-
ſonntag kann unendlich mehr wert ſein, als etwa ein
mit manchen Opfern erkaufter Sieg. Durchaus ver-
ſtändlich iſt daher das Ruhen der VfL.- Mannſchaft am
morgigen Sonntag. Nicht ohne Bedenken ſehen wir den

Sportverein 99 zu Dresdenſia
nach Dresden fahren Die 99er haben das ſchwere
Himmelfahrtsortsderby ſicher noch in den Gliedern, dazu
Erſatz für Büttner, Thon und Wuttke, ſo daß wir kaum
auf einen Erfolg zu hoffen wagen. Dresdenſia ſiegte
damals in Merſeburg nach ſehr ſchönem Kampf 2:0;
auf eigenem Platz wird 99 die Revanche kaum glücken.

Jn Merſeburg ſelbſt iſt das Preußenſpiel
einzige Begegnung; wir gehen darauf weiter unten ein.
Hier noch ein Wort zum

Pfingſtprogramm.
Wie wir hören, wird VfL. nur an einem Feiertag

ſpielen, und zwar am zweiten gegen den Mittelelbegau-
meiſter Cricket-Viktorig-Magdeburg. Der Sportverein
99 wollte eigentlich reiſen; ob er es unter der gegen
wärtig ſchwierigen Mannſchaftsaufſtellung tun wird, iſt
zu bezweifeln. Von Preußen hörten wir bisher nichts
von Abſchlüſſen. Pfingſten iſt ja ohnehin ſtets nur
ſchwacher Sportbetrieb geweſen; ein größeres Spiel
genügt vollauf.
Sportring Mücheln ger Weißenſels Reſerve

:2 (2:2).
Von den vorgeſehenen Spielen gelangte nur das

der erſten Mannſchaft zum Austrag. Die Gäſte ſtellten
eine äußerſt ſchnelle, ſtabile Mannſchaft. Ehe ſich
Mücheln gefunden hat, führt bereits Weißenfels. Jn
der neunten Minute kann der Linksaußen ausgleichen,
doch wird bereits eine Minute ſpäter der alte Stand
wieder hergeſtellt, und erſt in der 20. Minute gelingt
dem Mittelſtürmer durch unheimlich ſcharfen Schuß der
Ausgleich. Als nach der Pauſe in der 10. Minute die
Einheimiſchen durch einen Kopfball des Halblinken auf
eine Flanke von rechts in Führung gehen, drängen die
Gäſte ſtark, ohne jedoch etwas Zählbares zu erreichen.
Mit dem vierten Treffer wird die Mannſchaft ſtark
zurückgedrängt. Zwei weitere Tore durch Linksaußen
und Mittelſtürmer beſiegeln die Niederlage. Ecken 9:2.

Sp. AKW. 1. Großkayna 2. 0:3.

Sportverein Glückauf Braunsöorf.
Braunsdorf 1. gegen Beuna 1. 2:0 (0:20).

Zwei alte Rivalen ſtanden ſich hier gegenüber.
Beide Mannſchaften lieferten ein äußerſt ſpannen-
des und wechſelreiches Spiel. Teilweiſe ſah man
die Braunsdorfer mehr im Angriff, doch auch die
Gäſte brachten recht gefährliche Angriffe vor das
Heiligtum der Hieſigen. Beide Hintermannſchaf-
ten arbeiteten ausgezeichnet, ſo daß das Spiel noch

8 Min. vor Schluß 0:0 ſtand. Erſt in den letzten
Minuten kamen die Braunsdorfer durch Valentin
zum erſten Treffer. Die Gäſte wollten den ver-
dienten Ausgleich noch erzwingen, doch vergeblich.

Die Braunsdorfer brachen kurz vor Schluß noch
einmal rechts durch und erzielen eine Ecke. Der
prachtvoll von Voigt getretene Eckball wird von
Wieland vors Tor geköpft und vom Mittelſtürmer
Küſter eingeſandt. Beide Mannſchaften gaben
ihr Beſtes her. Der Schiedsrichter Herr Quenzel,
Mücheln leitete einwandfrei.

Kayna A.-H. gegen Braunsdorf A.-H. 424.
Braunsdorf Jgd. gegen Kayna Jgd. 2:1.

Vorſchau zum Sonntag, 20. Mai 1928: Neu
mark Reſ. gegen Braunsdorf 1.; Braunsdorf Jun.
gegen Roßbach Jun.; Braunsdorf Knaben gegen
Neumark Knaben.

Keumark-Olympfa Germania-Leipzig
4:3 (4:0).

Daß es zu dieſer Niederlage kam, hat in erſter
Linie ihren Grund darin zu ſuchen, daß Neu
mark, auf der Suche nach einem Mittelſtürmer,
den Mittelläufer Metzger auf dieſen Poſten ge-
v hatte, von dem man glaubte, daß er die
Fähigkeiten haben würde. Türke II war als
Mittelläufer tätig, Wolf als Rechtsaußen. n
dieſer Aufſtellung konnte ſich die Neumärker
Mannſchaft nicht zurechtfinden und waren vom
Gegner innerhalb 15 Minuten durch drei Tore
in der 6., 13. und 15. Minute überrumpelt.
Hiernach kehrte Neumark zur Aufſtellung zurück
und zeigte die gewohnten Leiſtungen, konnte aber
verhindern, daß die Leipziger zum vierten Erfolggelangten. Waren die Sachſen in der erſten
Halbzeit mit dem Wind im Vorteil geweſen, ſo
gehörte die zweite Spielhälfte den Geiſeltal-
leuten, ja, die Feldüberlegenheit war eine Zeit-
lang ſtärker, als ſie Olympia-Germania beſeſſen
hatte Und da auch gute Torgelegenheiten her-
ausgearbeitet wurden, ſo mutzten Tore fallen, die
auch nicht durch das aufopfernde Spiel der
e ennichaſt der Gegners verhindert werden
onnten.
Die Leipziger hinterließen einen recht guten

Eindruck. Beſonders ihr ſchnelles und dabei ge
naues Abſpielen konnte gefallen;; in dieſer Be
ziehung waren ſie Neumark um ein Stück voraus.

Jm übrigen war die Mannſchaft auf allen Poſten

gut eDic Junioren ſchlugen Wacker Halle 1. Ju-
nioren mit 6:1. Trotzdem Wacker nur mit zehn
Mann antrar wird der Erfolg der Neumärker
hierdurch nicht geſchmälert, da beide Mann-
ſchaften ſich gleichwertig waren und Wacker mit
voller Mannſchoft günſtigenfalls nur ein Unent-
ſchieden erzielt hätte.

1b und unterklaſſige Vereine.
Auswärtige Liga im Geiſeltal. Mannſchaften

auf Reiſen. Stadt gegen Land.
Der Sonntag bietet im Stadtbezirk und auf

dem flachen Lande reichhaltigen Sport. Nachdem
endlich die Verbandsſpiele endgültig ihre Er-
ledigung gefunden haben, iſt es an der Zeit, für
die kommende neue Spielſerie die Mannſchaften
vorzubereiten. Die Austragung von Geſellſchafts
ſpielen iſt dazu angetan, die Spielſtärke der ein
zelnen Mannſchaften zu fördern. Während am
Himmelfahrtstag im Stadtbezirk wieder einmal
Spielverbot an der Tagesordnung war, nehmen
die Vereine den Sonntag reſtlos wahr, um auf
der ganzen Linie mit intereſſanten Paarungen
aufzuwarten.

Den Reigen des Sonntagsprogrammes eröffnet

Kayna gegen VfB. Zwenkau,
einen ſächſiſchen Ligavertreter. Auch Kayna
dürfte in der augenblicklichen Form, ſelbſt einem
Ligavertrter, ein ebenbürtiger Gegner ſein. Zwen
kau wird gut tun, ja mit ſtärkſter Beſetzung in
den Kampf zu gehen. Das Spiel ſelbſt iſt als
offen zu bezeichnen.

Giebichenſtein empfängt Concordia Delitzſch,
einem Leipziger 1bVertreter. Delitzſch iſt als
ſchnelle, ſchußfreudige Mannſchaft bekannt. Da
Giebichenſtein zu den beſten Mannſchaften unſerer
1bKlaſſe zu zählen iſt, ſo wird am Angerwesg mit
einem intereſſanten Spiel zu rechnen ſein.

Ammendorf 1 und Röſſen 1
begegnen ſich auf dem Röſſener Platz. Röſſen,
Meiſter der zweiten Klaſſe, wird in dieſem Spiel
zu zeigen haben, inwieweit ſie als neuer
treter der 1b Klaſſe Ammendorf gegenüber ſich be
haupten werden. 1910 ſoll ja nicht das Spiel auf
die leichte Schulter nehmen.

Olympia 1--Lettin 1.
Wenn man der Papierform nach auch Olym-

pia als Sieger anſprechen muß, ſo darf man nicht
vergeſſen, Lettin zählt in der zweiten Klaſſe zu
den beſten Vertretern (Meiſter der 2aKlaſſe).

Mücheln 1 und Preußen Merſeburg 1
erledigen eine rückſtändige Spielforderung. Wenn
auch Mücheln gegen Preußen wenig Gewinn
chancen hat, ſo werden ſie aber alles daran ſetzen,
um ſo günſtig wie möglich abzuſchneiden.

Auf Reiſen begibt ſich Freya Paſſendorf, um
anläßlich eines Stiftungsfeſtes in Wimmelburg
gegen die 1 Mannſchaft des Jubilars ein Pokal-
ſpiel auszutragen. Paſſendorf wird nicht ent
täuſchen, ſie werden ſich erfolgreich durchſetzen und
behaupten. Bei Favorit Reſ. weilt Dölau 1 als
Gaſt. Die Reſerviſten werden die VfL.er ror
eine ſchwere Aufgabe ſtellen. Trotz alledem geht
Dölau nicht ohne Ausſichten in den Kampf.

Nach Kloſtermansfeld fährt SC. Cröllwitz 1,
um gegen die dortigen Sportfreunde 1 ein
Freundſchaftsſpiel auszutragen. Wir erwarten
Eröllwitz in Front. Auf dem Poſtplatz treffen

Poſt 1 und Boruſſia Reſerve
aufeinander. Wir ſind geſpannt, wie ſich die Poſt
gegen die Reſerviſten behaupten wird. Einen
Vereinskampf tragen

Schiepzig 1, 2 und 3--Bennſtedt 1, 2 und 3
gegeneinander aus. Die Leiſtungen beider
Vereine bewegen ſt auf gleicher Linie. Die
größere Durchſchlagskraft der Fünferreihe ſollte
in dieſen Spielen den Ausſchlag geben.

Bhf. Teutſchenthal hat Ammendorf 2 als
Gegner Jn dieſem Spiel ſollte Bhf Teutſchen
thal den Sieger ſtellen. Wansleben 1 und Sport-
freunde Soma in Wansleben. Wansleben hat
hier Gelegenheit ſein ſpieleriſches Können in die
Tat umzuſetzen Jn Salzmünde begegnen ſich

FC. Salzmünde 1 und Olympia 2.
Olympio als alte eingeſpielte Mannſchaft hat

die größeren Ausſichten. Salzmünde wird durch
ihren großen Eifer den Hallenſern großen Wider
ſtand entgegenſetzen. Vorher Salzmünde 2 und
Olympig 3.

Außerdem ſpielen noch Poſt 2 Boruſſia 3.
Poſt 3--Holleben 2. Röſſen 2 Mücheln 2,Röſſen 3-- Ammendorf 3, Paſſendorf 2-Wimmel-
burg 2. Die Spiele findet alle auf den Plätzen
der zuerſtgenannten Gegner ſtatt.

Hanöball,
Neumark Herren PSV. Merſeburg 2.

Neumark war den Pboliziſten, die ſich durch
einige Spieler der 1 Mannſchaft verſtärkt hatten,
nicht nur ein ebenbürtiger Gegner. ſondern er
reichte durch eifriges Spiel eine, wenn auch nur
wenig merkliche Feldüberlegenheit und legte
durch den Mittelſtürmer zwei Tore vor. Neu
mark wurde dann. dur Herausſtellung des
Mittelſtürmers. die eine zu große Härte bedeute,
ſehr geſchwächt, ſo daß Merſeburg den Ausgleic)
erzielte, wobei das zweite ein Lattenſchuß
die Torlinie noch nicht überſchritten hatte.

Am heutigen Tage bereits weilt die
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SV. Reumark in Nordhauſen bei Wacker,
um hier einer Rüchſpielverpflichtung nach
ukommen. Jm Frühjahr gelang es den Nord-
äuſern, Neumark auf eigenem Platze mit 2:1 zu

chlagen, trotzdem Wacker damals bei weitem
keine Ligaleiſtungen zeigte. Jnzwiſchen hat ſich
dieſe Mannſchaft gut herausgemacht und unter
las erſt kürzlich einer techniſchen Mannſchaft nur
napp.

Am Sonntag, 20. Mai, ſteigt dann ein wei-
teres intereſſantes Treffen in Neumark. Wieder
iſt es ein künftiger Klaſſenangehöriger, mit wel-

em Neumark die Kräfte meſſen will. Diesmal
iſt es

Sportbrüder Halle.
Beide Mannſchaften haben ſich früher immer
erbitterte Kämpfe geliefert, erinnerlich iſt noch
das letzte Spiel, das ausſchlaggebend für den
Aufſtieg Neumarks in die 1. Klaſſe war und wo
Neumark nur 2:3 gewann. Falls die Hieſigen
aus den vorhergehenden Spielen nicht zu ſehr ab-
gekämpft ſind, ſollte es ihnen aber gelingen, auch
aus dieſem Spiele als Sieger hervorzugehen.

Vor dieſem Spiele meſſen Neumakk Reſerve
und SV. Braunsdorf ihre Kräfte.

TV. Kötzſchen-Beung 1 MTV. Merſeburg 2.
b. Nachdem nun der neue Platz Kötzſchen

Beunas hinter dem Bahnhof Niederbeung, wo
er ſich bereits vor zwei Jahren ſchon einmal be-
fand, ſoweit fertiggeſtellt iſt, kommt dieſes Rück
ſpiel gegen die 2. Mannſchaft des MTV. Merſe
burg zur Austragung. Das erſte Treffen auf dem
MTV.-Platz wurde von dieſen verhältnismäßig
hoch mit 7:2 gewonnen, was allerdings nicht ganz
dem Spielverlauf entſprach. KötzſchenBeuna hat
bisher gegen MTV. Merſeburg noch niemals
Glück gehabt, trotz alledem kann man um ſo ge-
ſpannter auf den Ausgang dieſer Begegnung
ſein, da Kötzſchen-Beunaga gegen MTV. noch aller
hand gutzumachen hat. Ob es gelingt, iſt fraglich,
da Kötzſchen-Beung durch Platzarbeit den Spiel-
betrieb einige Wochen ruhen laſſen mußte.
Spielbeginn iſt wegen der ſtattfindenden Wahl
erſt auf nachmittags 5 Uhr feſtgeſetzt. Schieds
richter ſtellt ATV. Merſeburg.

Die neuzuſammengeſtellte Handballmannſchaft des
VfB. Schkeuditz ſpielt in Halle gegen Boruſſia, ebenſo
tritt die Handballjugend der Schkeuditzer gegen Boruſſia
Jugend in Halle an.

Mittel Weſt.
Der für den 3. Juni d. J. vorgeſehene Ver

bändekampf in Hagen wurde auf einen ſpäteren
Termin verſchoben, da Halle und Leipzig an
dieſem Tage gegen Berlin Städteſpiele austragen.

Halle Hamburg.
Das ſchon ſeit langem geplante Städteſpiel

beider Städte iſt für den 2. September d. J., erſt-
malig in Halle, vorgeſehen. Der Gauausſchuß hat
damit das Programm der Städteſpiele um ein
wertvolles Treffen bereichert.

Reger Hockeybetrieb.

Die Hockeyer des Saalekreiſes haben auch am
kommenden Sonntag eine rege ſportliche Be
tätigung bekanntgegeben. Allerdings iſt die
Durchführung der Spiele mit den auswärtigen
Mannſchaften noch in W e geſtellt, da der
20. Mai im Zeichen der Wahlen ſteht. Aus dieſem
Grunde hatte man ja auch den Groß-Staffellauf
„Merſeburg--Halle“, der ebenfalls morgen ſtatt
finden ſollte, von dem Programm abgeſetzt und
auf den 16. September verſchoben. Jm Orts-
treffen ſtehen ſich auf dem Sportplatz an der
Huttenſtraße

Sportverein 98 I. H. und SchwarzWeiß I. H.
gegenüber. Beide Mannſchaften werden ſich einen
ſchnellen und fairen Kampf liefern, der auch beiden
Parteien eine Anzahl Tore einbringen ſollte. Die
Hockeyvereinigung hat durch Hofmann eine Ver-

ärkung erhalten, der beſonders die gegneriſchehen durch ſeine blitzſchnellen Durch
brüche in Atem halten wird. Bei den Gelbbluſen
wird die kommende „400-Meter-Kanone“ Hartwig
ſich gleichfalls recht aktiv beteiligen. Das erſte
Treffen gewann die Hockeyvereinigung knapp mit
1:0. Ein Grund mehr für die Platzbeſitzer, dies
mal den Spieß umzudrehen.

Halle 96 J. H. und Torgauer HC, I. H.
ſpielen um 16 Uhr auf dem Sportplatz am Zoo.
gegeneinander. alle 96 erſcheint nicht in der
ſpielſtärkſten Aufſtellung, ſo daß es den Torgauern
diesmal glücken könnte, den erſten Sieg in Halle
zu buchen. Auch die Damen laſſen die wenigen
Spielſonntage bis zum Eintritt der Zwangsruhe
pauſe nicht unnütz verſtreichen, und haben folgende
Spielabſchlüſſe gemeldet.

Damen-HockeyClub gegen T. u. R. Weißenfels
heißt die Begegnung, welche am Vormittag auf
der Peißnitz um 11 Uhr ſtattfindet. Die Hieſigen
ſind auf dem beſten Wege ſich wiederum zu einer
recht ſpielſtarken Mannſchaft zu entwickeln, was
man in Jntereſſe des Damenſportes inne Halb
unſeres Saalekreiſes nur begrüßen kann. Der
Spielabpfiff wird nur ein knappes Torverhältnis
ergeben, welches ſogar zu Gunſten der Platzbeſitzer
lauten wird, wenn ſie ihre Flügel gut bedienen
und ſich nicht nur auf die Mittelſtürmerin ver
laſſen. Der Abſchluß des Tages ſieht ſchließlich
noch eine weitere Thüringer Damenmannſchaft in
Halle und zwar haben auf dem Sportplatz am Zoo.
Halle 96 J. D. und TSC. Apolda I. D. ein Wett-
ſpiel abgeſchloſſen. Die Spielſtärke der Gäſte iſt
aus den ſtattgefundenen Kreisſpielen noch hin-
reichend bekannt, ſo daß man an einen Sieg der
Blau-Roten ernſte Zweifel hegen muß. Beginn
um 3 Uhr.

Tennis.
VfL. Halle 96 2. ſchiägt ATC. 2. knapp mit 10:9

Punkten, 23:23 Sätzen, 209:193 Spielen.
Das Turnier am 16. und 17 Mai auf den

Plätzen des VfL. 96 brachte den BlauRoten
einem nach hartem und ſpannendem Kampfe er-
rungenen Sieg Zu bedauern iſt es, daß der ſieg
bringende zehnte Punkt kampflos an den VfL.
fiel. 96 führte zunächſt hoch mi 9:3 Punkten,
ſo daß ein ſicherer Sieg der Gaſtgeber erwartet
wurde Jn äußerſt hartnäckigen Kämpfen holte
der ATC. jedoch bis auf 8:9 Punkte auf. Die
Entſcheidung lag jetzt im zweiten Mixed und
im vierten Mixed, den einzigen Spielen, die noch
ausſtanden. Jm zweiten Mixed hatte der VfL. 96
dreimal Matchball, deſſen Gewinn gleichbedeutend
mit dem Siege im ganzen Turnie war. Doch der
ATC. gewann ſchließlich im dritten Satz mit 9:7.
Nun lag die Entſcheidung im vierten Mixed. Der
erſte Satz ging wit 6:4 an den ATC. Jm zweiten
Satz führte der VfL 32, als der Kampf wegen
eines heftigen Gewitterregens abgebrochen wer-
den mußte Zur feſtgeſetzten Zeit am Abend
konnte ein Spieler des ATC infolge plötzlichen
Unwohlſeins nicht erſcheinen. Damit war das
Turnier zugunſten von 96 entſchieden.

Die genauen Ergebniſſe (ATC. zuerſt ge
nannt):

Herreneinzel:
Dr. Scharfe Rahnefeld 1:6, 4:6; Fiſcher

Kaiſer 2:6, 46 Spieckermann Dr. Bachwitz
3:6. 6:4 7:5; Bachſtein Heimbucher 3:6, 6:3,
2:6; Dr Schade Jungblut 5:7, 1:6: Killenberg
gegen Kunze 0:6, 6:1, 2:6.

Dameneinzel:

Frau Dr. Scharie Frl. Thal 3:6, 0:6; Frl.
Kühn Frl. Wartenberg 7:5, 6:2; Frl. Weißen
born Frl. Wenſch 7:5, 6:1; Frl. Knoche Frl.
Weilepp 6:4, 3:6, 6:3.

Herrendoppel:
Fiſcher Albrecht RahnefeldHeimbucher 0:6, 4:6;d Scharfe-Di. Schade Kaiſer-Jungblut 4:6,
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r

6; Bachſtein-Killenberg Dr. Bachwitz-Kunze
1, 1:6, 6:2.

F KühnF a F r Rahnefrl. hn Fiſcher Frl. Thal-Rahnefeld
8:6 6:4; Ehepaar Scharfe Frl. Wartenberg-
Heimbucher 3:6, 7:5, 9:7, Fr. Weißenborn-
Albrecht Fr. Wenſch-Kaiſer 654, 6:2; Frl.
Knoche-Bachſtein Frl. Weilepp-Jungblut 6:4,
2:3 (abgebrochen).

Damendoppel:

Frar. Dr Schorfe-Fri Kühn Frl. Thal-Frl.
Wartenberg 3:6, 4:6; Frl. Weißenborn-Frl.
Knocht Frl Weilepp-Jungblut 5:2, 6:1.

Am 17. Mai ſpielte der Hoeckeyklub mit ſeiner
dritten Mannſchaft in Weißenfels gegen den
dortigen Tennisklub Der halliſche Verein gewann
ganz glatt mit 13:6 Punften. Leider war auch
hier das Wetter ſehr ſchlecht, ſo daß eine glatte
Abwicklung der Kämpfe ſich äußerſt ſchwierig ge
ſtaltete.

Auf das Turnier des VfL 96 gegen Ger-
mania-Magdeburg, auf das wir bereits nähereingingen, ſei hiermit nochmals hingewieſen. Es

beginnt am Sonntag, vm 9 Uhr, auf den Anlagen
des VfL. auf dem Sandanyer.

Ortsrivalenkampf G. T. V. g. T. v

Auch der morgige Sonntag bringt nur wenige
Spiele. Die Zurückhaltung der Vereinsleitungen
iſt noch immer klar zu erkennen. Hoffentlich wird
dies nach dem Pfingſtfeſt anders. Als beſondere
Abwechſelung gibt es wieder einmal einen Kawpf
zweier halliſcher Ortsrivalen. Die Hegner ſind
hier
Giebichenſteiner Turnverein Meiſterklaſſe und

Kaufmänniſcher Turnverein Meiſterklaſſe.
Die Kaufleute haben in den bisher ausge-

tragenen Freundſchaftsſpielen recht gute Leiſtun
gen gezeigt. Hoffentlich haben ſie wieder die volle
Mannſchaft zur Stelle. Das gleiche gilt auch vom
GTV. bis auf einige Spiele außerhalb von Halle,
wo ſie mit Erſatz antraten. Treten auch ſie in
ſtärkſter Beſetzung an, ſo iſt mit einem Großkampf
zu rechnen, deſſen Beſuch ſich ſicher verlohnen
wird. Beginn des Spieles 4 Uhr nachmittags
auf dem GTV.-Platz, Felſenſtraße.
TSV.Neuröſſen Meiſterklaſſe gegen Turnverein

Möckerling 1.

Die Leunaleute haben ſich für morgen die
1. Mannſchaft des Turnvereins Möckerling ver-
pflichtet. Möckerling zählt zurzeit zu den beſten
Mannſchaften der erſten Klaſſe. Erſt vor 14
Tagen konnten ſie ihren ſchärfſten Gegner MTV.
Merſeburg ſicher ſchlagen. Jedenfalls wird ſich
Möckerling erſt nach Kampf geſchlagen bekennen.
Turnverein Cröllwitz 1. gegen Oſtbund-Halle 1.

Die Cröllwitzer Turner haben ſich diesmal
einen recht ſchwachen Gegner verpflichtet. Da ſie
ſchon gegen Meiſterklaſſen recht gut abſchnitten,
werden ſie wohl morgen, obwohl ſie in ihren
Leiſtungen etwas zurückgegangen ſind, zu einem
ſicheren Siege kommen. Die grünen Oſtleute
werden genug zu tun haben, ſich vor der Zwei-
ſtelligen zu bewahren
Türnverein Nietleben 1. gegen

Niemberg 1.
Hier ſtehen ſich zwei ungefähr gleichſtarke

Mannſchaften gegenüber. Wenn auch Niemberg
vom HTSV. eine hohe Niederlage hinnehmen
mußte, ſo ſind ſie doch gute zweite Klaſſe. Niet-
leben hat auf der anderen Seite in den Freund-
ſchaftsſpielen recht gute Leiſtungen gezeigt.

Turnverein

Vorausſagen für Sonnkag, 20. Mai.
Leipzig: 1. Goldtraut Gerald; 2. Szentes
Goldener Frieden; 3. Hektor Mohren-

Zur Kapitalsanlage empfehlen wir den Ankauf der

s P igen reichsmündelſicheren Golöpfanöbriefe der
Preußiſchen Fentralſtaötſchaft Reihe 3/6 u. Reihe 10
Börſenkurs z. Zt. ca. 979

Die Vorzüge der Goldpfandbriefe der Preußiſchen Zentralſtadtſchaft ſind folgende:
1. Die Goldpfandbriefe ſind reichsmündelſicher.
2. Die 8 igen Goldpfandbrieſe der Preußiſchen Zentralſtadtſchaft Reihe 3/6 und Reihe 10 ſind bei der

Reichsbank in Klaſſe „A“ beleihbar.
3. Für die Goldpfandbriefe haften:

a) erſtſtellige Feingoldhypotheken,
b) das eigene Bermögen der Preußiſchen Zentralſtadtſchaft, der Stadtſchaſt der Provinz Sachſen und der

anderen beteiligten 7 Stadtſchaften,
c) die Provinz Sachſen, ſowie 7 weitere preußiſche Provinzen.

Jeder Erwerber von Goldpfandbriefen der Preußiſchen Zentralſtadtſchaft hilft den Wohnungsbau in
der Provinz Sachſen fördern.

Ankäufe können zum jeweiligen Berliner Börſenkurs bewirkt werden bei der Sächſiſchen Provinztalbank, Anfänger.

Merſeburg, ſämtlichen Sparkaſſen und Banken, ſowie bei der

Stadtſchaft der Provinz Sachſen, Merſeburg.

redner; 6. Kyon Hermes; 7. Mirabelle
Orator.

Hamburg-Großborſtel: 1. Alida Finſter
nis; 2. Beluga Perlenfiſcher; 3. Geſtüt Alte
feld Hartſchier; 4. Meton Iſlam; 5. Sera
pis Löwenherz II; 6. Piemont Periander;
7. Wegweiſer Kaiſertag.

Paris: 1. Stall O. Mills Pinceau;
2. Stall Esmond Matſuda; 3. Stall Mar
tinez de Hoz Le Correge; 4. Gin Cocktail
Caulet Flori; 5. Bois Joſſelyn Stall M. La-
zard; 6. L'Aretin Faquin.

Volkstümlicher Mannſchaſtskampf
der Lurner.

Als Vorbereitung ihrer Wetturner für Köln
haben die Turnvereine Weißenfels von 1861, Neu
Röſſen und GTV Halle einen volkstümlichen
Mannſchaftskampf veranſtaltet. Jn Weißenfels
und NeuRöſſen haben die Mannſchaften ihre
Kräfte ſchon gemeſſen; der Schlußkampf findet am
Sonntag, dem 20. Mai, auf dem Turnplatz des
GTV. in der Felſenſtraße, nachmittags 2 Uhr,
ſtatt. Ein zwiſchen den Meiſtecklaſſenmannſchaften
des KTV. und des GTV. ſtattfindendes Handball
ſpiel dürfte für Turner und Turnfreunde ein be
ſonderer Anreiz ſein. Am Vorabend, dem
19. Mai, finde im Gaſthof „Zum Mohr“ ein
Begrüßungsabend ſtatt, zu welchem Turner und
Turnfreunde herzlichſt eingeladen ſind.

Halliſche Turnerſchaft.
(Amtlich.)

An alle Losinhaber der Kreisheimlotterie der
Turnerſchaft!

Zwecks Verteilung der Gewinne der Kreis-
heimlotterie iſt eine Gewinn verteilungsſtelle in
Halle eingerichtet Die Gewinne ſind bereits ein-
gelaufen und ſind in ver Verteilungsſtelle von
Karl Dannenberg, Hulle, Berliner Straße 3a,
Telephon 23 117. im Zigarrengeſchäft baldigſt ab

zu holen. Juckoff.

e Se dalSie nicht mal versuchen, lhren
Bohnenkaffee mit

Kathreiners Malzkaffee

zu mischen.
Sie würden

wie viele vorher unbelehrbare
Bohnenhkaffeetrinker bald
auf den Geschmacx kommen
und schließlich sogar nur noch

Kathreiner „rein“ trinken.

ann bleiben Sie gesund

und s5paren, denn

RBernmalfenmlüis ca PIGonmen
Leiprig.

Wellenlänge 365,8 Meter.
10 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten. 12 Uhr: Mittagsmuſik.
12,50 Uhr: Funkwerbenachrichten. 12,55 Uhr: Nauener
Zeitzeichen. 13,05 Uhr: Mitteilungen des Deutſchen
Landwirtſchaftsrates. 13,15 Uhr: Preſſe und Börſen-
bericht. 13,25 Uhr: Funkwerbenachrichten. 14,30 bis
15,30 Uhr: Konzert der Dresdener Rundfunkkapelle.
Dirigent: Guſtav Agunte. Uebertragung aus der
Jahresſchau in Dresden. 15.30 Uhr: Wirtſchaftsnach
richten. 16—16,30 Uhr: Deutſche Welle, Berlin.
Studienrat Friebel und Lektor Mann: Engliſch. (Kul-
turkundlich-literariſche Atrpde „Engliſh Common
Senſe“. 16,30--17,55 Uhr: onzert der Dresdener
Rundfunkkapelle. 17,15 Uhr zwiſchen dem Konzert):
Funkwerbenachrichten. 17,55 Uhr: Wirtſchaftsnach
richten. Letzte Notierungen. 18.05-18.30 Uhr: Der
Dichter ſpricht. Rudolf Baumgardt lieſt aus eigenen
Dichtungen. 18,30—18,55 Uhr: Deutſche Welle, Berlin.
Studienrat Friebel und Lektor Mann. Engliſch für

19--19,30 Uhr: Oberregierungsrat Dr. Ger
hard HeilandLeipzig: „Polizei und Kind.“ 19,30 bis
20 Uhr: Vortragsreihe: „Aus der Biologie der Tiere.“
7. Vortrag. Prof. Dr. Friedrich HempelmannLeipzig:
„Die Ausſcheidungsorgane.“ 20 Uhr. Wettervoraus-
ſage und Zeitangabe. 20,05 Uhr: Funkwerbenachrichten.

20,15 Uhr: „Fauſt“ von Goethe. 22 Uhr: Preſſe
bericht und Sportfunk. 22,15--24 Uhr: Tanz- und

Unterhaltungsmuſik (Funkwerbeveranſtaltung).

Königswusterhausen.
Wellenlänge 1250 Meter.

12--12,30 Uhr: Engliſch „The Place of Sport in
Britſh National Life“; Studienrat Friebel, Lekior
Mann. 14,30--15 Uhr: Kinderſtunde. Märchen und
Geſchichten: Dr. Dolittle und ſeine Tiere (Hugh
Lofting); geleſen von Gertrud van Eyſeren. 15 bis
15,30 Uhr: Was bedeutet die Ausſtellung der D. 2. G.
in Leipzig für die Hausfrauen? Frau BurgGörg.
15,35 15,40 Uhr: Wetter und Börſenbericht. 16 bes
16,30 Uhr: Engliſch (kulturkundlich-literariſche Stunde)
„Engliſh Common Senſe“; Studienrat Friebel, Lektor
Mann. 16,30--17 Uhr: Goethes Ehe; Albert Lorenz.
17—18 Uhr: Uebertragung des Nachmittagskonzertes
Berlin. 18—18,30 Uhr: Guſtav Schüler; Einleitung
Rudolf Paulſen, Rezitation Käthe Graber. 18,30 bis
18,55 Uhr: Engliſch für Anfänger; Studienrat Friebel,
Lektor Mann. 18,55--19,20 Uhr: Zweckmäßige Hand-
habung der Heuernte unter Berückſichtigung der Trocken
geräte; Dr. Preul. 19,20-19,45 Uhr: Techniſcher An
fängerEinführungskurſus für Facharbeiter und Werk

meiſter. Schuldirektor Mayer.

Fortsetzung der Kleinen Anzeigen
Oberſchweizer

Offene Stellen
zu 50 Großvieh mit
k. z vermieten.(Nähe Kyffhäuſer) z. in der Exp. d. Ztg.

Mietgeſuche
1. Juli geſucht.

Geſchäftsſtelle des
Plauener Stall-
ſchweizer-Bundes,

Wanfried (Werra).

Jungen
Väckergeſellen

im Alter von 17 bis
19 Jahren, der auch
ewillt iſt, andere Ar-e t du berrich er mieten V G. möbl. Zimm.

ten, ſtellt ſofort ein Zu vermie Schlafzimmer) von evtl. Wohn undhöh. Beamten ſofort S d einer Der Rehleben u.Anged. mitl tocgalkrant gut cher
Möbl. Zimmer e nt C 1100/28Otto Morgenſtern,

Gaſth. z. Geiſelquelle,
St. Micheln, ſucht. Angebote m. zu kaufen geſucht. zBezirk Le zu vermieten. Zu an die Exp. d. Zig. Preis unt. E 1100,/28 Off. unt. C 1101/28 Färſe Ehrenſache.) Offert.

erfragen in der Exp. erbeten. ſteht zu verkaufen u. O 2827 an die
m d. Zig.

Leeres Zimmer
Nebenraum zu

h Meuſchauer Str. 2.
G. möbl. Zimm. o

J erbeten.

Junges Ierries
Ehepaar ſucht zweZu fr. leere oder möblierte

Zimmer
Eilofferten an
W. Haſſe, Merſeburgſerbeten.

1. Juni
möbl. Zimmer

Kleiderſchrank

höh. Beamten ſofort ſchrank, gut erhalten

an die Exp. d. Zig. jan die Exp. d. Zig
erbeten.

Berufstätige beſſere
Dame ſucht zum

Angebote unt. C 1102
an die Exp. d. Ztg.

Trebnitz Nr. 14
b. Merſeburg.

Reitpferd

oſtpr. Fuchswallach, S IJndiv. ſorgſ. Erziehg. auf der Grundlage chriſt.1,80 Mr. Bandm,, Heſtat ſuche Heirat amilienlebens zu freiwill. Ge horſam Pflicht
4 jeitatsgegeſ., gängig, fromm, Vom Lande angen ewußtſeinu. Vaterlandsliebe. Werkunterricht,

ohne Untugend, w. Solid
Autoanſch. preisw. Werte
zu verkaufen. nicht

ſtrebſ. Hand Verſchwiegenheit
vom Lande. Ehrenſache.

unbemittelt, unt. W 26736 an die iOberförſter Herter, ſucht Damenbekannt Exp. d. Zig Großſtadtkinder. Aerztl. Aufſicht. Eintritt

Unterharz). LutherAbſatzterkel e et v Mansfeld Aben de
a e (Oberrea n) rverkauft Bekannſchaft einer hen nd Mädchen mit Handelsſqule

jungen Dame, nicht Kl. Klaſſen. Umſchulg. Förderkurſe. Arbeitsſtdn.
über 30 J., zwecks Gewiſſh. geleit. Jnternat, reichl. kräft. Verpflg

Sommer u. Winterſport, Turnen, Schwimmen.
Wandergn. in d. herrl. Wäldern d. d

Offert. Vorzügl. geeignet für erholungsbed e

jederzeit Proſpekt durch Prof. Dr. Neumann.
Ziegelroda, Poſt ſchaft zwecks ſpät.

Heirat
Eine hochtragende

Stangerode 122. Exp. d. Zig.

Cecilienhaus genanstan
(Verſchwiegenheit Halle (Saale), Gütchenstraße 16. Telefon 2678

ist für alle Herren Aerzte geöffnet. Auch kann ſeder
Patient von dem Arzt seiner Wahl behandelt werden.
Operationszimmer. Freundliche Pflege, mäbige Prelse-



Die

aufs Land geſucht.

Guter Verd. Off. u.

Kann verheiratet ſein.

n
hege

Uebernahme der

veriügen
einzureich

Kletne AnzeigenDas Worts tet nux b Pfga ile 15Pfg.
nahme 10 Uhr vo

Ausſichtsreiche
Exiſtenz

bietet ſich kaufm. geb. Herrn durch

Alleinvertretung
eines im wirtſchaftlichen Intereſſe

liegenden Unternehmens.
Sehr hohe Verdiensthancen.

Herren, die über RM. 2000.
belieben ausführl. Off.

en unter 686 an Poſt-
lagerkarte 16 Berlin-Schöneberg 5.

an die Wort

z
t

t

c t077 net ß
h

i u e Tt n t

t u ug.
J

haben Recht

Allerorts
Herren und Damen

als
Prov.Vertret.

geſucht. (Neue Art.)

O 2821 an die Exp.
d. Ztg.

Routinierter

Pianiſt
wehen vonguteingefpielt. Jazz-
Enſemble geſ. Off.
unt. D 2718 an die
Exp. dieſer Zeitung.

Tüchtigen, jungen

Friſeurgehilfen
(Bubikochneider)

ſtellt ſofort od. ſpäter
ein Walter Dathe,

Bad Köſen.

Suche tüchtigen
Friſeurgehilfen

bei Fgis u. Koſt z.
29. MaiWilhelm Herrmann,

Halle,
Böllberger Weg 2.

Junger
Väckergeſelle

Rauſch, Bäckermeiſter,
Creypau b. Merſeb.

Junger vaterl.nat.
öchneidergehilfe

auf Woche, d. ganze
Jahr Arbeit, ſofort
geſucht.
Richard Storck,Schortau, Poſt Roß
bach b. Weißenfels,
Bahnſtat.

Bedra,

Alleinkellner
nicht unt. 25 Jahren,
ehrlich umſichtig an
flottes Bedienen ge
wöhnt, für ſof. geſ.

Gute Garderobe Be-
dingung. Kaffeehaus

Schkeuditz,
Bahnhofſtraße 13.

Malergehilfen
ſtellt ſofort ein

Richard Mennicke,
Amsdorf

Mansfelder Seekr.
Tüchtigen

Schmiedegeſellen
ſowie einen Lehr
ling ſtellt ſof. ein.
Koſt und Logis im
Hauſe.

Julius Brandt,

Neumark-

T Fleiſcherei

riſchlergeſeilen

ſucht ſofort Klingen
ſtein. Liederſtädt bei

Vitzenburg a. U.

Zuverläſſiger, ſolider
Chauffeur

mit langj. Fahr-
praxis für Kraftdroſchke geſucht.

Buſch,
Autofuhrweſen,

Halle, Schweiſchke-
ſtraße 18.

Suche zum 1. Juni
einen durchaus zuver-
läſſigen, verheirateten

Schweizer
für einen Herdbuch-
Zuchtſtall mit 2530
Stück Großvieh. Nur
ſolche, welche in Zucht-
ſtellen waren, mit
langjährigen Zeugn.,
wollen ſich melden.
Friedrich Frauendorf,

Knapendorf Nr. 7
bei Merſeburg.

Suche z. 15. Juni
1928 einen verh.,
tüchtigen, zuverl.

Oberſchweizer
zu 50 Stück Milch-
vieh und etwas
Jungvieh f. Wirt-
ſchaft Lützen. Mel-
dungen erbittet

Oberinſpektor
Rahe, Rübenbauge-ſellſchaft Lützen.

Suche ſofort einen
tüchtigen, zuverläſſig.

gro
70 rer

Landwirtſch.
wirtsſohn bevorzugt.

Frau L. Zetzſche,
Friedmannsdorf,

Poſt Seelingſtädt,
Poſt u. Bahnſtation

Seelingſtädt bei
Werdau.

Suche für meine
u. Land-

wirtſchaft einen
jungen Geſellen
der mit Pferden um
gehen kann.

Albert Popendiker,
Quenſtedt

b. Aſchersleben.

Kräftigen
Hausburſchen

(nicht unter 16 Jah-
ren) zu ſofortigem

Schmiedemeiſter,
Drohndorf i. Anh.

Antritt, ſucht
Friedrich Fichtel,
Gehofen a. U

Gulſchein
über 10 Worte

50 Pfennige.
Gegen Einſendung d Scheines

and anter t w.mentsquittung
Monat erfolgt die koſtenloſe Aufnahme

nen Aneiner
Worten Jeder
s Pfg Arr elten als Worte diefett,
edru berſchriftszeile koſtet 15 Pfg
er evtl Mehrbetrag wird der Ein

ſachheit halber dem Jnſerat beigelegt

Wortlaut der Anzeige

der Abonne
aufenden

eige“ bis zu 10
tere Wort koſte

I. Die vorſtehende Bergünſtigung
853 ewährt auf Anzeigen ge

nhalte oon Vermittlern
ewerbsmäßigen Käufern oder

Verkäufern und Heiratsanzeigen

wird nicht
r

der eine

Delikateſſen, Konſerven

Zum ſofortigen oder ſpäteren Antritt ſuche ich einen

Lehrlingoder Volontagute Erziehung und Schulbildung r hat.

Carl Stüwe, Jnh. Fritz Boehnle
Kolonialwaren,

einhandlung.
Kaffen-Nöſterei

ſrecte, ginſch

Mädchen a. Land ſ.
Richard Renner,
gewerbsmäßiger

e

Halle SKl. nkeſraße 14.

Geſchirrführer

17--18 Jahre alt,
ſtellt ein

Landwirt Koch,
Oberröblingen a. S.

Geſchirrführer
f. Landwirtſchaft ſtellt
e in

Reilſtr. 103 parterre.
Wohnung nicht vorh.

Sohn achtbarer
Eltern findet

Lehrſtelle
in Konditorei Rupp,
Deſſau, Marktſtraße.

Geweckter

junger Mann
mit guten Schulzeug
niſſen, wird als Lehr
ling für Kontor und
Laden in Lederwaren-
Spezialgeſchäft ein
geſtellt. Offerten unt.
9 26738 an die Exp.
dieſer Zeitung.

schmiedelehring

für ſofort geſucht.
Schmiedemeiſter
Albert Friedrich,

Memleben.

Elektro u. Schloſſer
Lehrling

geſucht. Lorenz
Schroeder, Halle,

Spitze 38.

gut Jofort

dieſer 3

Achtung Beſtattungsverein
unter ſtaatlicher Aufſicht
Damen und

gegen ſofortige hohe Proviſion ein.
Bewerbungen unter D 2703 an die Exp.

noch einige

Herren

eitung.

tionsgeſchäft ſucht per

und Bureau. Möglich
werberinnen, gewandt
Kundſchaft,

re unter H KHalle a. d. Saale.

wollen Offertenlauf, Zenänieabſchriſien u. Gehaltsanſpruch
502 an Rudolf Moſſe,

Erſtklaſſiges Beleuchtungs und Jnſtalla
1. Juli ſolides

fcäulein für Verlauf

ſt branchekundige Be
m Verkehr mit beſter

mit Lebens-

M. RutHalle a. d. S., Ludwig WuchererStr.

Friſeuſe
zur Aushilfe ſofort geſucht.

kowſtki,
47

Friſeuſe
für Monatsabonne-
ment im Zentrum ge-
ſucht. Preisoff. unt.
D 2705 an die Exp.
dieſer Zeitung.

Suche für ſofort eine
zuverläſſ. Köchin
ſowie ſolides Haus-

mädchen. „Rats-
keller“, Wechſelburg.

Fernſprecher 41.

Zum 1. Juni ſuche
zuverl., ehrl., kinder-
liebe, einfache

Stütze

nicht unt. 18 Jahren,
für 3-Perſ.-Haushalt.
Zuſchriften mit Ge-
haltsanſpr., Zeugnis-
abſchriften und Bild
erbittet

Frau Tierarzt

Tüchtige einfache

ötütze

oder im Haushalt u.
Nähen erfahr. ſaub.
Mädchen neb. Zweit-
mädchen in größeren
Haushalt z. 1. Juni
geſ. Gehaltsanſprüch.
Zeugnisabſchr. u. Bild
an Fr. Dr. Langhans,

Jena, Löbdergrab. 31.

Zu meiner Unter-
ſtützung ſuche ſofort
in 100 Morg. große
Wirtſchaft tüchtige
zuverläſſige

Hilfe (6tütze)
welche ſämtliche Ar
beiten mit verrichtet.
Voll. Fam.-Anſchluß.
Gut. Gehalt. Angeb.
mit Lebenslauf erbet.
Fr. Ella Dobermann,

Stubenmädchgeſucht.
Hauskl., Schhanden.

Dr. Schmidt, Anna- Nerkewitz, Poſt Dorn-
burg, Bezirk Halle. burg a. d. S.
Sofort oder 1. Juni perfekte

Köchin oder Stütze
en u. Waſchfrau vor
uhſ. und gut. Gehalt.Frau Fabrikbeſ. Marg. Merkel, Böhlen bei

Leipzig, Villa Margarete.

geſucht zum 1.

Hausm

mit Zeugniſſen bei
Frau v. Schönberg,

Für herrſchaftl. Haushalt auf dem Lande
Wirtſchafterin

Fräulein oder Frau, pih unter 30 Jahren,
uni.

J feine Küche, Brotbacken, Schlachten und Ge-
flügelzucht verſtehen.

Selbige muß die

Auch ein
ädchen

welch. ſchon gedient hat, geſ. Beide z. meld.

Kreipitzſch b. Bad Köſen.

Kochen und Führen
geſucht. Haus Seyf

Wirtſchafterin
für gut bürgerliches Reſtaurant, perfekt im

des Haushalts, bald
arth, Sondershauſen.

größeren Haushalt

geſucht.

Zeugniſſen an

Manuns m cüelchnemnn
tüchtig und zuverläſſig, mit etwas Koch-
kenntniſſen, nicht unter 20 Jahren,

Küche und für Hausarbeit zum 1. Juni
Bewerbungen nur mit guten

Frau M. Oettler. Brauerei, Weißenfels.

für
zur Mithilfe in der

Solides, ſauberes,

Schätzel, Bäckerei u. Konditorei,
Apolda i. Thüringen

ehrlich., zuverläſſiges

ädchen
für den Haushalt wegen Erkrankung des
t re ſofort geſucht.

m Nellingen b. Weimar.

Einfache Stütze
für Villenhaush. aufs
Land z. 1. Juni geſ.
Perf. Kochen Beding.
Hilfe vorhand. Bild,
Zeugn. u. Gehalts-
anſprüche an Frau

Bergwerksdirektor
Pohl, Tiefenort

(Werra).

Junges anſtändig.
Mädchen als

Stütze

d. Hausfr. z. 1. Juni
geſucht. Bewerbung.
an Frau Marie Hergt,

Mühlengut,

Mamsells, Stütren

Stuben, Haus und
Stallmädchen ſucht

Luiſe Schmilgun,
ge werbsmäßige Stel
lenvermittlerin, Halle,Merſeburg. Str. 163,

2 Treppen.

Suche zum 1. Juni
für Haushalt u. Ge-
ſchäft arbeitsfreudige,
ehrliche, ſolide

Stütze

im Alter v. 20 bis
25 Jahren. Koch
kenntniſſe erforderhk.,
Mädchen vorhanden.
Angebote m. guten
Zeugniſſen an Frau

Käte Moſchceau,
Konditorei u. Cafö,

Halle,
Ludw. Wuch.-Str. 17.

Perfekte 6tütze
für größ. Landhaus-
halt, nicht unt. 20 J.
alt, ſofort geſucht,
ebenfalls ein tüchtig

Hausmädchen

für alles.
Guſtav Schröter,

Spedition,
Ammendorf b. Halle,

Hoheſtraße 1

900000000000
Schlicht um ſchlicht

findet junges
Mädchen

zum 1. Juni Auf-
nahme bei alleinſteh.
Pfarrerwitwe, Klein-

ſtadt. Muſikal. gern
geſehen, aus nur gut.
Familie. Für Weiter-
bildung Gelegenheit.
Angeb. erbeten unter
A 17214 an die Exp.
dieſer Zeitung.

für Gaſt- und Land-
wirtſchaft in gute
Stellung geſucht.

Gaſthof Mensdorf
bei Eilenburg.

Junges. kräftiges
Mädchen

im Alter von 15 bis
17 Jahren, welches
ſchon in Stellung
war, in Gaſtwirtſch
für ſofort geſucht.
Gaſth. „Zur Einheit“

Taucha,
Kreis Weißenfels.

Suche für 1. Juni
d. J. ſaub. u. ehrl.

Mädchen

im Alter von 18 bis
20 Jahren, das ber.
in beſſ. Haush. tätig
war, für kinderloſen

Haushalt.
Frau Rechtsanwalt

Dr. Schein, Weimar,
Rothäuſ. Bergweg 16.

Kräftiges
Mädchen

nicht unter 18 Jahr.
welche ſchon in Stel
lung war, zum 1. 6.
geſucht.
Hotel Stroh,
Leipziger Str. 54.

Suche für ſofort
wegen Erkrankung
meines jetzigen

Mädchen

ein ehrliches fleißig.,
geſundes Mädchen,
nicht unt. 16 Jahren.
Bäckerei u. Kolonial-

waren
Karl Holzhauſen,

Halle,

Nahtendorf b. Roß-
bach, (Schlacht).

Tüchtiges, älteres
Mädchen

für Küchenarbeit und
Fremdenzimmer bei
gut. Lohn u. Neben-
verdienſt für ſof. geſ.
Offert. mit Zeugnis
abſchriften erbeten an
Gaſth. „Roter Löwe“,Weißenfels a. d. S.

Suche zum 1. Juni
ein ehrliches, fleißig.

Mädchen

nicht unt. 18 Jahren.
Hoffmann,

Garſena b. Könnern,
Saalkreis.

Anſtändiges
Mädchen

vom Lande, in allenvorkommenden Haus
arbeiten bewandert,
per 1. Juni d. J. geſ.Halle, Grünſtraße 9.

Aelt. Mädchen
das ſelbſtändig kochen
und 3Perſ.- Haushalt
fahren kann, zumJuni geſucht.n Halle,
Magdeburger Str. 65.

Zuverläſſiges
Mädchen

mit gut. Zengniſſen,
erfahren in Küche u.
Hqushalt, ſucht zum
ſofort oder ſpäter
Frau Fabrikbeſitzer
Dr. Müller, Leipzig,BöhlitzEhrenberg,

Leipziger Str. 15.

Ehrliches fleiß. tücht.
Mädchen

zu ſofort geſucht.
Frau Dentiſt Majier,

EislingenFils
(Württ.)

Suche für ſofort ein
tüchtiges

Mädchen

nicht unter 17 Jahr.
Fr. Antonie Wiegandt

Ebeleben, Thür.

Junges, einfaches
Mädchen

für Küche und Haus
ſucht für ſofort oder
1. Zuni auf GutNähe Apolda. Offert.
unt. A K 100 poſt
lagernd Reisdorf,
Kr. Weimar, erbeten.

17—18jähriges
Mädchen

vom Lande, kräftig
und fleißig, für
herrſchaftl. Klein
haushalt (2 Kinder),
z. 1. Juni geſucht.
Bubikopf ausgeſchl.,
Vorſtellen 4——6. Uhr.

Halle,
Am Kirchtor 141 I.

Sofort f. Penſions-
haus 2jähr., kräftig.,
ehrliches

Mädchen

für alle häusl. Arbeit.
u. Servieren geſucht

Haus Suppe,
Bad Dürrenberg.

Geſucht z. 1. Juni
ehrliches fleißiges

Mädchen
mit gut. Zeugniſſen.

Halle-Cröllwitz,
Hoheweg 14, I.

Aeltere

Frau od. Mädch.
ehrlich, fleißig, ſau-
ber, ſucht zur Füh-
rung ſeiner Wirt-
ſchaft A. Krüger,

Kertitz Nr. 12 bei
Delitzſch.

Selbige muß Garten
arbeiten mitüber-

nehmen.

Solides, ſauberes
Hausmädchen

nicht unt. 17 Jahren,
geſucht.

Frau L. Mülller,
Halle. Glauchaer Str.
Nr. 31. Tel. 22887.

Zuverläſſiges
Hausmädchen

für kleinen Haushalt
in Bad Homburg ge-
ſucht. Angebote mit
Zeugniſſ. u. Gehalts-
anſprüchen an Frau
Profeſſor Liebmann,

Bad Homburg,
Güldenſöllerweg 44.

Wegen Erkrankung
des jetzigen, jüngeres

Hausmädchen
geſ. Frau Schmidt.
Freigut Engelsburg.l

Sangerhauſen

Aelteres, ſolides
Alleinmädchen

mit etwas Koch
kenntniſſen f. ſtädt.

r dreiPerſonen, z. 1. Juni
geſucht. Gute Jeug-
niſſe Beding. Ange
bote unt. H G 998
an Rudolf Moſſe,20
Halle, Brüderſtr. 4.

verläſſigesAlleinnidchen

zum 1. Juni mit gut.Fenguiſſes für Haus-

halt von vier Er-
wachſenen ſucht
Frau M. Schneider,

Liebertwolkwitz
Leipzig, Hauptſtr. 3

Suche für meine
Tochter auf Gut bei
Stendal (Altmark)
kräftiges
Küchenmädchen

zur nern derMamſell, baldigſt.
Guter Lohn, zweimal
jährlich freie Reiſe.
Meld. mit Zeugn. u.
Gehaltsforderung an
Ritterg. Gr.-Kayna,
Bahnſt. Frankleben.

000000000
Suche für bald ein

ordentliches, ſauberes
Kindermädchen

von 16--18 Jahren.
Hausmädchen vorh,
Angebote mit Bild u,
Zeugniſſen an

Fran Apotheker
Dußdorf,

dennhilfe
vertretungsweiſe ſof.
für einige Wochen
geſucht.
Dr. med. Boening,
Halle, Steinweg 18.

Gebild. Fräulein
Jahre alt, ſuchtStelung im G

ſchäftshaushalt.
Schreibmaſchine
traut. Uebern.
Hausarbeiten,
noch ein Mädchen
vorhanden iſt. Off.u. Fr. R. Könnern
(Saale), Untergarten-
ſtraße 8.

FröbelſcheKinderpſlegerin

tSchung f. e
B 3 5230 an die Exp.
dieſer Zeitung.

Suche per
Stellung als

Munmſell

Bin 20 Jahre alt u.
möchte mich vervoll-
kommnen.

Frieda Schönbrodt,
Hohenroda,

Poſt Erenſitz.

ötütze
im Kochen und allen
häuslichen Arbeiten
erfahren, ſucht zum
1. Juni Stellung in
Halle. Am liebſten bei
älteren Herrſchaften.
Gute Zeugniſſe vor-
handen. Angebote er

Mit
ver
auch

wo

ſofort

Sondershauſen. beten an
H. Neumann,

000000000 Helfta b. Eisleben.
Gewandtes dz ädchen, im KochenZimmermädchen nd nen bäuschen

ſtellt ein Arbeiten erfahren, ſ.Hotel „Gold. Löwe“, Stellung als
Eisleben (Lutherſt.).

Für frauenloſe Land-
wirtſchaft (35 Morg)
ſucht alleinſt. Landw

ehrliche Frau
od. älteres Mädchen
welch. gern in Land-
wirtſchaft tätig iſt
ſofort oder ſpäter
Off. unt. C 26742 an
die Exp. d. Zta.

Schafmeiſter, Witw.
ſucht einfache anſt.

Wirtſchafterin

b. 45 J., a. b. be
ſcheidenen Anſprüch
Off. mit Bild unter
O 2810 an die Exp.
d. Ztg.

Saubere, erfahrene
Frau als

Aufwartung
geſucht. Halle, Lin-

denſtraße 7, I I.

Kochlernende
nicht unter 18 Jahr.,
ſtellt noch ein
Hotel Preuß. Hof,

Stolberg Harz.

Junges Mädchen
kann das

Weißnähen
erlernen. Halle (S.),

Schillerſtr. 30 II I.
Skellengeſuche

Junger Liſchler
ſucht Stellung hier
oder auswärts. Off.
unt. O 2825 an die
Exp. dieſer Zeitung.

Junger ehrlicher
Väckergeſelle

20 Jahre alt, ſucht
Stellung für ſofort
od, ſpäter, evtl. wo
Ausbildung in Kon
ditorei geboten wird.
Angebote erbittet

Fritz Thiele,
z. Z. Großörner

b. Hettſtedt,
Brunnenſtraße 8.

Junger, tüchtiger
Väckergeſelle

auch in Konditorei
nicht unerfahren, ſ.
z. 1. Juni od. ſpät.
Stellung. Werte An
gebote bitte zu richt.
unter O 2808 an die
Exp. d. Ztg.

Bäcker u. Kondit.
firm in beid., 22 J.,
ſucht Stellung. Off.
erb. u. „Erwe 31190“
poſtlag. Bad Köſen.

Junger, tüchtiger
öchuhmacher

geſelle
ſucht Stellung.

Walldorf, Werra.

Stütze oder
Wirtſchafterin

Gefl. Offerten unter
500 poſtlag. Beyer-
naumburg,

Wo findet ev. jung.
Mädchen, 23 Jahre,
Aufnahme als

ötütze

und Pflegerin? Gute
Zeugn. u. Empfehl
Angebote an

A. Rodehuſer,
Kleinfurra, Domäne.

Dame aus dem
Mittelſt., in mittl.
Jahren, ſucht
Wirkungskreis

in frauenl. Stadt-
haush., od. andern
paſſ. Wirkungskreis.
Ang. unt. O 2807
an die Exp. d. Zig.

Suche für meine
Tochter, 17 Jahre,
kinderl., im Weiß-
nähen erfahr., Stel-
lung als

Haustochter
Familienanſchl. und
Taſchengeld. Offert.
erb. unt. K E 100
poſtl. Zörbig.

Suche zum 1. Juni
Stellung als

Stubenmädchen
oder Alleinmädchen.
Habe dieſelbe ſchon
innegehabt u. bin er
fahren in allen vor-
kommenden Arbeiten.
Bin 22 Jahre alt.
Offert. unt. A 26740
an die Exp. d. Ztg.

Junges Mädchen,
19 Jahre alt, das
ſchon in beſſ. Häuſ.
gedient hat, ſucht
Stellung als
Alleinmädchen

Offerten an
Frl. Hedwig Filipiak
Thondorf b. Siers-

leben.

Anſtändiges, fleiß.
und ehrliches

Mädchen
welches ſchon in Stel
lung war, mit gutem
Zeugnis, ſucht Stel
lung als Hausmädch.,
am liebſten in Halle.
Zu erfragen bei

Frau Bringezu,
Langenbogen.

Funges Mädchen
v. Lande, 19 Jahre,
welches ſchon in beſſ.
Hauſe tät. war, ſucht
Stellung z. 1. Juni.
Beſitzt gute Zeugn.
Koch- u. Nähkennt-
niſſe. Offert. ſind zu
richten an

Oskar Taubert, Elli Vogel, BachraRolee

e Haushalt z. 1. Juni

ſucht halbe oder
ganze Tage Beſchäf
tigung. Offert. unt.
J 2829 an die Exp.
d. Ztg.
Junges, gebildetes

Mädchen
16 Jahre alt, ſucht
Stellung in beſſerem

od. ſpät. Jm Nähen,
Kochen und in der
Hausarbeit bewand.
Werte Off. an O.
Hörſchelmann, Thal-
winkel, Kr. Querfurt
Junges Mädchen
23 J., welches ſchonin veſf. Häuſern tät.

war, mit gut. Zeug
niſſen, erf. in Tu. Kochen, ſucht See
oder 15. Juni Stel
lung in beſſ. Haush.
bei guter Behandlg.
Landhaushalt bevorz.
Wert. Off. mit Ge
haltsangabe an die
Exp. dieſer nerbeten unt. O2823

Junges Mädchen

19 Jahre, in allen
häusl. Arbeiten erf.,
ſucht zum 1. Juli
Stellung, um ſich in
allen Zweigen des
Haushalts zu vervoll-
kommnen. Gefl. An
gebote an

Gertrud Weſtphal,
Helbra b. Mangsfeld,

Ludwigſtraße 23.

Junges Mädchen
17 Jahre, Nähenu. Plätten erlernt,
ſucht zum 1. oder
15. Juni Stellungin beſſ. Haus, wo
ſie unter Leitung
der Hausfrau das
Kochen erl. kann.
Zu melden bei

H. Altzſchner,
Polleben Nr. 71

(Mansf. Seekreis).

Mädchen
19 Jahre alt, welches
ſchon in beſſ. Haush.
tätig war, ſucht
möglichſt als Allein-
mädchen Stellung in
Halle zum 1. Juni.
Off. erb. unt. M P
poſtl. Langenbogen,
Bez. Halle a. S.

Wo kann
Kinderfräulein

Kochen

lernen m. etw. Ver-
gütung. Off. unter
O 2828 an die Exp.
dieſer Zeitung.

erfahr.

Frau nimmt
Tagesarbeit

Halle, Dom-
platz 7, part.

Suche für
Tocht., welche
1829 die
läßt, gute Lehrſtelle

als Friſeuſe
Ernſt, Halle,

Krukenbergſtr. 17

an.

meine
Oftern

Zu vermieten

I

S.

I

laloneſe- Werretatten

Ernst Eldel, al
Berlramstr. 23, Tel. 2005

Reparaturen und
euanlagen.

Gut möbl.
Wohn und
Schlafzimmer

(Fügelbenutzung), in
vornehmem Hauſe
zu vermiet. alle,

ViktorScheffel
Straße 6 I links.

Gut möbliertes
Wohn und

Schlafzimmer

mit Klavier für ein.
berufstät. beſſ. Herrn
Juni zu vermieten.
Halle, Magdeburger

Straße 41, 2 Tr.

Möbl. Zimmer
mit elektr. Licht
z. 1. Juni zu verm.
Schumann, Halle,

Forſterſtr. 21 ptr.

Zwei gemeinſam
möbl. Zimmer

z. 1. Juni zu verm.

Schule ver

Die Bezugs mung t2nſerat n enden Unſere Bezteher

auf eine Freianzeige vie zu 10 Worten monatlich

Junges Mädchen
Gut möbl.

Zimmer
an beſſ. Herrn1. oder 15. da
vermieten. Halle,Shhweiſchieſtr 41

links.

Möbl. Zimmer
Bahnnähe, zu ver
mieten. Halle,Forſterſtr. 43 II j.

Gut möbl. ſonniges
Zimmer

zu vermieten. Zu
erf. Halle, Kraken-
bergſtraße 1 13 II r.

Freundlich möbliert.
Zimier

zu vermieten. Holle,
Schwetſchkeſtr. 4, II.
Freundlich u. ſ auber

möbliertes
Zimmer

Bahnnähe, zum 1 6.,
zu vermieten. Halle,
Riemeyerſtr. 25,

Gut möbliertes
Wohn u. Schlafz,
paſſend für zwei od.
drei Herren zum
1. Juni zu vermiet,

Halle, Reideburger
Straße 10, II r.
ß. möbl. Zimmer

1. Juni an berufstig Herrn oder
Dame zu Prwieten.

HaGöbenſtr. s pir.

G. möbl. Zimmer
zum 1 Juni an ſolid
Herrn zu vermieten,

Halle,
Dzondiſtr. 3b I r.

Für einf. möbl. ſaub.
Zimmer

zweiter ver-
Schlafherr

geſucht.
Brennecke, Halle,

Kl. Ulrichſtraße 14,
Laden.

wird
träglicher

Anſtändige
Schlafſtelle

für Herrn zu verm.
Prießnitz, Halle,

Langeſtr. 7 Hochp. r.

Ein Laden
für ſofort zu vermiet.

Aug. Schlegel,
Siersleben,

Dorfſtraße 57.

Bureaus
Werkſtätt., Lagerplätze
vermietet

Herm. Eiſentraut,
Halle,

Delitzſcher Str. 29.

meeEhepaar ohne Kind
ſucht 1 bis 2

leere Zimmer
mit Kochgelegenheit.
Off. unt. D 2709 an
die Exp. d. Zeitung.

Aelterer Herr ſucht
leere 6tube

mit Ofen. Offerten
unter D 2707 an die
Exp. d. Ztg.

Sonnige
zwei Zimmer

und Küche 2. Et., el.
e geg. gleiche od.

Zimmer u. Küche
zu tauſch. Off. unt.
D 2706 an die Exp.
d. Ztg.

Ammendorf
Wohnungstauſch

Stube, Kammer und
Küche für ält. Ehe
paar gegen gleiche od.
größere.
Weyland, Ammendorf,

Halleſche Str. 34.

Tauſche Bauvereins-
wohnung, Stube,

Kammer, Küche geg.
3- oder 4-Zim-
mer- Wohnung

Off. unter O 2816
an die Exp. d. Ztg.
Leeres Zimmer

von einz. anſtändiger
Dame zum 1. Juli
geſucht. Off. unt. D
2720 an die Exped.
d. Ztg.

Zimmer
zum Juni geſucht.rer mit genauer
Preisangabe unt. D
2717 an die Exped.Halle, wir Str.Hr. s, 2 Tr. 1 d. Ztg.
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Traum im Morgengrauen.
Von H. Kaminſti.

Wir lagen vor Madeira. Abendnebel ſtiegen
von der Küſte auf. Am Ufer flammten Lichter auf,
ſprangen von Haus zu Haus die Felſen empor wie
Rieſenläuchtkäfer, die nun ihren nächtlichen Tanz
begannen. Wir feierten Abſchied von langer
Reiſekameradſchaft. Der Weinkeller des Schiffes
hatte allerhand gute Sachen zutage gefördert, und
als die Matroſen ſchon „klar Schiff“ machten,
geiſterte Heiterkeit noch heimlich durch Gänge und
Kabinen.

Jch trat auf Deck. Weich ſtrich die Luft; das
war nicht ſüßer Veilchen- und Mimoſenduft, wie
ihn die Riviera entgegenſchickt. Hier mußten
fremde, unbekannte Blumen blühen. Das Ufer
lag in weicher Dunkelheit, Rieſenpalmen u. Arau
carien ſtanden wie feine Federzeichnungen vor dem
Himmel. Wind kam auf, überall Klatſchen und
Bewegung aus der Dunkelheit. Jch beugte mich
weit über die Reling, um noch einen Blick auf den
Ozean zu gewinnen da legte ſich plötzlich etwas
Naſſes, Kaltes um meinen Hals. Jch wollte danach
greifen. Da bekam ich das Uebergewicht, unbe-
wußt faßten meine Hände das Vordgeländer
deutlich ſpürte ich das kalte Würgen! Jm nächſten
Augenblick ſtand ich auf Deck und riß mit beiden
Händen einen dünnen, naſſen Strick von meinem
Halſe. Das war nun, genau feſtgeſtellt, wirklich
keine Begebenheit, der Strick hatte zur Befeſtigung
des Sonnendecks gedient u. ward vom plötzlich auf
kommenden Wind um meinen Hals geſchlagen.
Dennoch konnte ich ein leiſes Grauen nicht über-
winden.

Am nächſten Tag ging es an Land. Der Will-
kommentrunk war natürlich ein Glas Madeira, der
hier herrlich kühl ſerviert wird, aber im Lande der
Erzeugung alles andere als billig zu nennen iſt.
Dann beſtieg ich das hierorts übliche Gefährt,
den Ochſenſchlitten, und langſam ging es auf ſpitz-
geſtellten kleinen Steinen bergan. Eine herrliche
Fahrt, Blumenkaskaden ſtürzten von Haus und
Felſen, Duft und Prangen überall. Peinvoll war
es allerdings, wenn der Schlittenführer mit einem
Stück Hammeltalg unter die zjiſchenden Eiſenkufen
ſchlug; einige Ochſenlängen fuhren wir dann wie
in einer übelriechenden, ziſchenden Bratpfanne.
Meine Wohnung war ein auf ragenden Klippen
ſchwebendes Gartenhaus. Die weißen Holzwände
zeigten weite Riſſe, die Tür zu den Klippen wurde
durch einen Riegel notdürftig zuſammengehalten,
bog ſich im Takt des Windes hin und her und
ſprang bei einem harten Windſtoß gelegentlich
auch auf. Aber was wollte das ſagen gegen die
Herrlichkeit der Ausſicht! Tief ſchnitt das Meer
in die Felſen, mein kleiner Balkon ſchwebte frei
über dem Abgrund, und unter mir brandete das
Meer.

Der Tag verging im Schauen und Genießen,
und müde ging ich abends durch den prangenden
Garten, der überglitzert war von Sternengefunkel-
nach meinem weißen Häuschen. Blumen hatten ſich
aufgetan wie kleine böſe Geiſter; feuerrote Kelche
mit gelben Schlund und ſchwarzer Zunge; man
hätte ſich nicht gewundert, wenn ſtatt des fleiſchi
gen Stengels ein Schlangenleib ſich ſchmal und
lauernd aufgeringelt hätte. Tiefe Nacht lag unter
den mächtigen Palmen, im Bananengebüſch zer-
riſſen die breiten Blätter mit leiſem Knallen.
Jn meinem Zimmer war Bewegung, Sturm ſchlug
gegen die Fenſter, deren Läden klapperten und
knackten, die Tür bog ſich beängſtigend unter jedem
Windſtoß hin und her. Wie jeder nach langer
Seefahrt, hatte auch ich das Gefühl, mit meinem
Bett über Wogenkämme zu gleiten, unruhig wachte
ich immer wieder auf. Endlich ſchlief ich feſt. Da
plötzlich wieder der Traum vom naſſen Strick!
Zwiſchen Wachen und Traum brachte ich noch ſo
viel Energie auf, um mir zu ſagen, daß man ſolch
törichten Einbildungen nicht nachgeben darf. Un
ſinn! Hier war kein Strick ich wollte ſchlafen!
Wieder wachte ich auf nun hatte ich es deutlicher
gefühlt kribbelnd kalt ſchien es ſich um meinen
Hals zu legen. Jch riß die Augen auf, undurch-
dringliche Finſternis umgab mich. Jch hatte das
Gefühl, ganz wach zu ſein. Da durchfuhr mich jäh-
lings ein Entſetzen deutlich hatte es um meinen
Hals gegriffen. Jch ſchnellte hoch und ſah voll
Grauen hinter mich. Da lag, im ſchwachen Schim
mer des Morgenlichtes erkennbar, ein feiner Strick
zerriſſen über meinem Kopfkiſſen. Jch ſchloß die
Augen und ſah dann genauer hin, da lag der feine
Strick plötzlich unverſehrt. Eine Jnſelſchlange,
fuhr es mir durch den Sinn. Wer weiß, was die
Sonne hier alles ausbrütete. Jch griff, nun wirk
lich ganz erwacht, nach den Streichhölzchen. Licht-
los und übelriechend brannte der Schwefel in
blauen Flämmchen ab endlich leuchtete die Kerze
knüternd auf. Nein, es war keine Sinnestäuſchung:
ſchmal und blank lag vor mir auf dem Kiſſen der
ſchmale, dunkle Strick. Jch konnte ihn nun in
Ruhe, erſt entſetzt, dann mit Lächeln betrachten.
Ameiſen waren es, die, durch irgendein Geſetz ihrer
Art gezwungen, gerade dieſen Weg über mich hin
wegwandern mußten!

Ich habe nun nicht die „gräßlichen Tiere“ voll
Zorn von meinem Kiſſen geſchüttelt, ſondern es
mit Güte verſucht. Mit flachem Handrücken ſchob
ich das Gewimmel etwas weiter nach oben um
ſonſt! Mit mathematiſcher Genauigkeit fanden ſie
wenige Sekunden ſpäter wieder ihren alten Weg.
Hier war höhere Gewalt im Spiel alſo mußte ich
weichen. Jch rückte mein Bett von der Wand
und emſig zogen ſie ihre alte Straße jetzt hinter
meinem Kiſſen über die Matratze. Jch habe ſie
während meines Aufenthaltes ruhig da herum-
ſpazieren laſſen, zumal auch nicht eine abirrte, um
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Skizze von
Durch die weiche, warme indiſche Tropennacht

donnerte mit Brauſen und Schnauben der Luxus
zug. Ueber den in blauem Dämmer verſchwimmen-
den Höhen, bedeckt mit Palmenwäldern, flammte
das ſüdliche Kreuz, und ſüßen Duft von blühenden
Orchideen und Lianen trug der milde Wind durch
die geöffneten Fenſter.

Auf der Maſchine ſtand, die Hand am Steuer,
Bahadur, der junge Führer. Dunkle Augen leuchteten aus ſeinem braunen, intelligenten Seſicht er

lächelte. Jauchzen konnte er, wenn er in ſauſender
Fahrt ſeine Maſchine ſteuerte. Sein Vater hatt-
noch die Laſtelefanten über den Bergpaß geritten;
er bändigte hier einen anderen Elefanten, einen
größeren, ſtärkeren, der zugleich ſchneller war als
die flüchtige Antilope. Jndien den Jndern! Sie
wollten es ihnen ablernen, den verhaßten Weißen;
alles ablernen! Jhre Geſchütze hatte Bahadur in
dem großen Kriege bedient, jetzt führte er die
ſchnaubende Maſchine. Bis der Tag kommen würde,
auf den er hoffte, der ſie aus Knechten wieder zu
Herren machen ſollte.

Die Lichter einer kleinen Station tauchten auf,
Bahadur zog die Bremſe; der Zug hielt vor dem
hübſchen Stationshauſe. Sein Heizer, ein vom
Kohlenſtaub beinahe negerſchwarzer Hindu, ſetzte
den Waſſerſchlauch an; Bahadur ſtieg ab, ſeine
Maſchine zu ölen.

Auf dem Bahnſteig, neben der Lokomotive,
ſtanden zwei engliſche Herren, ein älterer, der
Bahnhofsvorſteher, und ein junger, in Knicker
bockers und eleganter Khakijoppe, den Tropenhelm
auf dem Kopfe.

Der junge Herr hatte ſichtlich eine Bemerkung
gemacht, die ſich auf Bahadur bezog, wie dieſer
aus dem Kopfnicken des jungen Gentleman zu ihm
hin vermutete.

„Jawohl, Mylord“, antwortete der Bahnhofs
vorſteher. „Er iſt aus dem Stamme der Sikh und
ein tüchtiger Kerl. Aber ich ſag's offen, ich bin
mit dem ganzen neuen Soyſtem nicht einverſtanden.
Früher ich bin dreißig Jahre in Jndien kam
kein Eingeborener an die Maſchine, auch nicht an
die Geſchütze. Da hieß es: Hände weg! Das war
das Vorrecht der Weißen und unſer Geheimnis.
Glauben Sie mir, Mylord, es iſt nicht gut, wenn
die Farbigen alles lernen.“

„Ah bah!“ entgegnete Lord Fitzgerald verächt-
lich, „die Kanaille muß doch kuſchen ſo oder ſo.“

Bahadur war wieder auf ſeine Maſchine ge-
ſtiegen. Ueber die Brüſtung des Führerſtandes ge-
lehnt, warf er einen haßerfüllten Blick auf den
hochmütigen Briten.

„Jch bitte, einzuſteigen, Mylord“, ſagte Mr.
Johnſton, der Bahnhofsvorſteher. „Jch muß den
Zug ablaſſen.“

„Gut, Sir“, erwiderte Lord Fitzgerald. „Jch
will auf der Maſchine fahren, mir einmal den
Dienſtbetrieb anſehen.“

„Wie Sie wünſchen, Mylord.“
Lord Fitzgerald ſtieg die ſteile Leiter zum

Führerſtand hinauf. Bahadur trat ihm entgegen.
„Das iſt nicht erlaubt, Sir“, ſagte er, und Erregung
funkelte aus den dunklen Augen. „vHier iſt kein
Platz für Fahrgäſte.“

„Jch bin vom Gouvernement“, entgegnete der
Lord und zog ſeinen Ausweis aus der Taſche.

Bahadur grüßte militäriſch. Mr. Johnſton hob
die Laterne. Bahadur trat ans Steuer, warf den
Hebel herum, und mit Puffen und Schnauben ſetzte
ſich die Maſchine langſam, ohne Ruck, ohne Stoß,
in Bewegung.

Der Zug kam ſchnell in Fahrt. Bahadur ſtand
am Steuer, ganz mit der Führung beſchäftigt. Doch
die jubelnde Freude, die ihn erfüllt hatte, in dem
Dahinfliegen durch die Tropennacht, vorüber an
ſteilen Hängen, um ſcharfe Kurven, an tiefen Tälern
hin, in denen Waldesdämmern wob, war geſtört.
Hinter ihm, halb über die Brüſtung gelehnt, ſonſt
Bahadurs Lieblingsplatz, von dem aus er die
Strecke zu beobachten pflegte, ſtand der junge Lord
Fitzgerald, rauchte ſeine Pfeife und beobachtete
ihn. Bahadur wurde nervös bei dieſem Anſtarren.

„Du verſtehſt dein Geſchäft“, ſagte Fitzgerald
endlich. „Es iſt doch allerhand, was man euch
braunen Schlingeln beibringt.“

Bahadur kochte vor verhaltener Wut. „Oh, wir
können alles, Sir, alles, was die Weißen können.“

„So?“ entgegnete der junge Lord, ohne ſich aus
ſeiner läſſigen Stellung aufzurichten, und blies eine

auf mir Unterſuchungsfahrten zu unternehmen. Ja,
ich war ihnen nicht einmal gram, als ich meine
Konfitürenſchachtel öffnete und mir daraus eine
wahre Wolke von Ameiſen entgegenquoll, während
die Schachtel ſelbſt nur noch leere Hülſen barg.
Wir haben uns in dem weißen Häuschen auf den
Kl'ippen gut vertragen, die Ameiſen und ich, und
wenn mich ſeither der böſe Traum vom naſſen Strick
nicht mehr verfolgt, ſo danke ich das den unent-
wegten Ameiſen von Madeira!

Die Hölle.
Skizze von Heinz Ludwig Raymann.

Als Gemma Bellardi an einem blei-
grauen Auguſtmorgen zum Veſuv hinauf kletterte,
ahnte ſie nicht, daß ſie noch am gleichen Tage einen
Blick in die Hölle tun ſollte. Sie ſtieg trotz der
ſchwülfeuchten Luft tapfer, ſo daß der ſie beglei-
tende Direktor des Veſuvobſervatoriums, Dubini

Gemma Bellardi iſt Geologin. Man kann des
in ſtiller Verzweiſlung Schweißbäche e

ihre Begierde, die Geſteinsbilbungen im Vejſuv
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Bahadur.
Purt Kühns.
dicke Rauchwolke aus ſeiner Pfeife. „Alles, was
die Weißen können! Kannſt du auch eine ſolche
Maſchine bauen oder den Bahnkörper, auf dem ſie

fährt
Bahadur erwiderte nicht; er biß ſich auf die

Lippen.
„Du ſiehſt, daß ihr nichts könnt“, fuhr der Lord

fort. „Was ihr ſeid und könnt, geſchieht durch uns
Weiße.“

„Unfere Kultur iſt älter als die Jhre, Sir“,
verſetzte Bahadur erbittert. „Sehen Sie unſere
Tempelbauten an, die Schlöſſer unſerer Maha-
radſchas. Sie ſtanden ſchon, ehe ein Brite den
Boden unſeres Landes betrat.“

Der Schlingel begehrte auf. Lord Fitzgerald
maß ihn mit einem kühlen Blick. „Well!“ bemerkte
er, „ſo etwas mögt ihr können. Aber einen moder-
nen Staat leiten, das könnt ihr nicht. Ohne uns
würdet ihr noch auf euren Elefanten über die
Berge reiten.“

Wieder fand Bahadur keine Antwort. Er biß
ſich die Lippen wund in verhaltenem Grimm.

„Du ſiehſt, daß wir doch nicht ganz umſonſt in
dies Land gekommen ſind,“ lächelte der Engländer
höhniſch, „wir haben euch erſt Kultur beigebracht.“

„Was habt ihr uns beigebracht?“ fuhr Baha-
dur auf. „Whisky habt ihr uns gebracht und
Brandy. Den Anbau von Opium habt ihr von
uns erzwungen, an dem andere Völker zugrunde
gehen. Eure Kriege müſſen wir führen; nach
Europa habt ihr uns geſchleppt, in die Hölle von
Ypern und an der Somme, um gegen ein weißes
Volk Krieg zu führen, das dreimal beſſer iſt als
ihr!“

Fitzgerald fuhr aus ſeiner läſſigen Stellung auf,
hob drohend das Bambusſtöckchen, das er ſpielend
in ſeiner Hand gehalten, und herrſchte Bahadur an:
„Tu' deinen Dienſt!“

Zähneknirſchend wandte ſich Bahadur wieder
dem Maſchinenſteuer zu. Der Zug hatte keuchend
eine Berglehne erſtiegen. Gewohnheitsmäßig warf
Bahadur einen Blick zurück über die grell erleuch-
tete Wagenſchlange, um nach den roten Schluß-
laternen auszuſpähen. Alles in Ordnung.

Die Strecke ſenkte ſich jetzt in ſtarkem Gefälle.
Jn ſeiner Wut und Erregung ließ Bahadur den
vollen Druck auf den Stempeln ſtehen. Mit raſen-
der, ſich immer ſteigernder Geſchwindigkeit ſauſte
der Zug zu Tal. Der Lord klopfte Bahadur mit
ſeinem Stöckchen auf die Schulter und ſchrie ihn
an: „Du, paß auf!“ Das Sauſen und Klirren
der Räder verſchlang faſt ſeine Worte. Bahadur
beſann ſich. Da unten kam die ſchärfſte Kurve ver
ganzen Strecke. Er riß den Hebel zurück, zog die
Bremſen mit aller Kraft. „Sand!“ ſchrie er dem
Heizer zu. Dieſer ließ knirſchenden Sand auf die
feucht glänzenden Schienen fallen. Der Zug
mäßigte ſeine Geſchwindigkeit; Bahadur hatte ihn
wieder in der Hand.

Lord Fitzgerald ſtopfte ſeine Pfeifer feſter.
„Außerdem,, ſagte er, „könnt ihr noch eins von
uns lernen: kaltes Blut.“

Bahadur hatte ſeinen Zug glücklich um die
Kurve geſteuert. Wieder ſtieg die Strecke bergan;
die Maſchine keuchte und puffte; von neuem in
langſamer Fahrt rollte der Zug die Steigung hin
auf. Bahadur war in einer Wallung, wie er ſie
noch nicht kannte; ſein Herz klopfte raſend, ſeine
Beine zitterten. Er verlor jede Mäßigung und
Beherrſchung. „Und wenn Jhr Euch dreimal die
Herren unſeres Landes nennt,“ ſtieß er zähne-
knirſchend hervor, „Jhr ſeid es doch nicht. Der
Tag wird kommen Er brach ab.

„Welcher Tag?“ fragte Fitzgerald, kalt, ſcharf,
ſtreng.

„Der Tag, an dem wir die Geſchütze, die Jhr uns
bedienen gelehrt, gegen Euch richten!“ ſchrie Baha-
dur, ſeiner ſelbſt nicht mehr mächtig.

Ein Schlag brannte ihm im Geſicht, daß Blut
aus der Strieme floß. Mit einem heiſeren Wut-
ſchrei ſtürzte ſich Bahadur auf ſeinen Beleidiger,
der ſprang rückwärts zum Tender, griff in die
Taſche, riß ein kleines, dunkel getöntes Eiſen her
vor, und ehe Bahadur ihn faſſen konnte, krachte der
Schuß, das Hämmern der Räder, das Puffen der
Maſchine übertönend. Bahadur ſtürzte, tödlich ge-
troffen, unter die Räder ſeines Zuges.

„Führe du die Maſchine“, herrſchte der Eng-
länder den zitternden Heizer an. Und gehorſfam
ſtellte ſich dieſer ans Steuer

Aen krater zu ſtudieren, verſtehen. Man wird aber
auch die Mühe Dubinis verſtändlich finden, wenn
man Gemma kennt. Sie iſt eine jener blonden
Florentiner Schönheiten, wie ſie in Italien ſeltenKind. Blond und dunkekäugig. hochgewachſen und
bronzehäutig iſt ſie eine ſeltſame Wuhnngz
germaniſchrömiſchen Blutes. Jhre Augen ſin
kiefe Brunnen, doch ſie liebt Steine: Granit,
Glimmerſchiefer, Marmor, Quarz und Buntſand-
ſtein. Ein verſteinerter Fiſch der Urzeit iſt ihr
lieber als ein ins Netz gegangener r
der Gegenwart Dubini, ſagte ſich, man muß nicht
ſelber Stein ſein, wenn man Steine liebt. Viel-
leicht rettet ſie ſich vor ihrer Blutwärme ins kalte
Geſtein.

Der Veſuv rauchte ſeit Tagen ſtärker. Nachts
ſtand eine rote Rauchſäule vor dem ſchwarzblauen
Sternhimmel. Dubini erklärte, dies ſeien vorüber-
gehende Launen des alten Herrn. Ab und zu
müſſe er zeigen, daß er noch da ſei.

Nach Stunden ſchweigenden Kletterns am
Rande des weiten zerklüfteten Kraters angekom-
men, blickte Gemma beklommen in den wüſten
Steinſchlund, aus deſſen düſter gähnender Tiefe
brodeinder Rauch quirlte, Der Krater [chaute ſich

rern

an wie ein tiefes Tal, das an vielen Stellen
qualmte und dampfte. Nicht ohne leichtes Graue
folgte Gemma Dubini“ in die Tiefe des Kraters.
Dubini hatte ſchon mehr als hundert Kletter
artien in den Trichter des Veſuvs hinter Er
annte gen Stein und die Tücken des Veſuvs.
ier fühlte er ſich überlegen. Seine Männlichkeit

trahlte eitel und ſiegesgewiß, ſo daß Gemma trotz
Bewunderung ein leiſes Lächeln aus den Mund
winkeln drängen mußte. Sie ſtiegen über Lava
blöcke, rutſchten über Geröll, umgingen tote
Krater und ſſerdampfſäulen. Ueberall gab es
Neuartiges, Seltſames zu ſchauen. Gemma no
tierte, ſtizzierte und ſchlug Seſtein roben ab. So
kam man an den Rand des eigentlichen Kraters.
Dubini blickte ehe er in P hineinſtieg, Gemma
fragend an Sie deutete ſtumm hinunter. Sie
ſtiegen ſo, daß ſie im Luftzug blieben und nicht in
die ine n. us der Tiefe ſtiegdumpfhalle urren. Gemma hätte gern die
glühendflüſſige Lava geſehen, aber der Rauch
verdeckte die Tiefe.

Sie hielten auf einer Platte und raſteten.
Gemma reichte Dubini Schokolade Er blickte ihr
in die Augen. Krateraugen, dachte er, unerforſch
lich. Mehr um dieſen Bliden zu entgehen als
aus Wißbegierde ſtieg Gemma noch weiter in die
Tiefe. Dubini blieb oben. Er rief ihr nach, ſie
möge nicht zu tief ſteigen, weiter unten behinder
ten giftig Gaſe den Atem.

In dieſem Augenblick ſtieg ein böſes Knurren
aus der Tiefe; grollender Donner ſchütterte,

iſchen brauſte auf. Der Qualm war plötzlich
r Dubini ſprang totenbleich hoch: Ein

Ausbruch! Gemma ſtand zwanzig Meter niedriger
in einer Rinne und horchte erſchrocken in die
Tiefe. Dubini ſchrie ihr zu, ſie ſolle auf einen
Felsvorſprung klettern und dort warten, er käme
herab. Kaum ſtand Gemma auf der Felsnaſe, als
roter Feuerſchein das Dunkel durchbrach: Lava!
Sie ſchaute angſtverkrampft empor. Der Himmel
war nicht mehr zu ſehen. Da quoll es wie did
flüſſiges glühendes Blut aus dem Berginnern,
fauchend giftigen Rauch aufwirbelnd. Mit ſchreck
weiten Augen ſtarrte Gemma auf die brodelnde,
glühendzähe Maſſe, die langſam in den Rinnen
em p Giftiger Qualm kroch hoch Der Atem
pfiff. Unerträgliche Fie fieberte auf. Das war die
Hölle, das Ende. erreichte Dubini die Fels-
naſe. Sie klammerte ſich halbtot an ihn. Jhn
bewundernd und dankbar, daß er ſie im Tode nicht
allein ließ, denn nichts anderes als den gräß
lichen Lavatod erwartete Gemma. Einen Augen
blick blitzte das Schickſal Pompejis. und Herku
lang u erf Sinn.

ini ſchrie ihr zu, ſie möge ihm folgen. Siekletterten ſeitlich hoch auf eine e der
Lavaſtrom, wenn er nicht zu ſtark wurde, nicht
hinreichen konnde. Dort angekommen erklärte
Dubini, das ſei eine der vielen kleinen Aufregungen, mit denen der Veſuv es liebe, die eng
z erſchrecken. Das ginge meiſt bald vorüber.

llerdings, man könne nie wiſſen Sie hockten
nun dicht nebeneinander, die Taſchentücher vor
dem Mund, aſchenüberſtäubt, mit rotbrennenden
Augen und huſtend im ſpeienden Veſuv. Manch-
mal ſchoſſen glühende Steine fauchend mit der
Rauchſäule hoch Gemma fuhr dann jedesmal er

en auf. Dubini lächelte und bot ihr Zigaret
ten an. Sie ſchaute ihm dankbar in die Augen.
Das war keine Eitelkeit, kein Schauſpielern mehr.
Sie begann ihn zu bewundern. Nun rauchten beide,
von Lavabächen umbrodelt, im Fueer u. Giftqualm
der in aretten. Auch Gemma zeigte Mut,
was Dubini heimlich anerkannte.

Nach Stunden ebbte der Lavaſtrom ab. Das
Knurren im Veſuvinnern hatte aufgehört. Vor
ſichtig ſtiegen beide zum Rand empor. Gemmo
chaute von dort ſtumm in die grauenvolle Tiefe
zun die Gefahr vorüber, begannen ihre Knie zr

zittern. Doch das Gefühl. der Berg könne nod
einmal zu ſpeien beginnen, trieb ſie zum Abſtieg.
Gegen Abend erreichten ſie Caſtellamare am Fuße
des Berges. Gemma drückte Dubini la ſchweiend die Hand. Beide hatten Beweiſe re Mu
es r beide fühlten eine gewiſſe Verbun

denheit im Blut. Ein gemeinſamer Weg winkte.

Kleines Mißverſtändnis.
Herr Sebaſtian Schulze von außerhalb geht

abends auf dem Heimwege nach ſeinem Hotei
durch den Tiergarten. Da tritt ihm ein Mann
mit dem Revolver in der Hand entgegen und
ſchreit ihn an: „Die Börſe!!“

„Die Börſe? das kann ich Jhnen leider nicht
fagen, ich bin nämlich auch fremd in Berlin!“

Jmmer im Beruf.
Kolpich hielt das nicht mehr aus. Jede Nachi,

kaum daß der neuzugezogene Flurnachbar nach
Hauſe gekommen war, ertönte dieſes vermaledeite,
niederträchtige. exotiſche Flötenſpiel. Kolpich
redete ein Wörtchen mit dem Herrn.

Er ſagte ein paar Sachen von Wimmerholz,
Agebe und Polizei. Der Nachbar zuckte die

eln
„Sie kennen meine Frau nicht,“ ſagte er. „Sie

m re Wer o ipich„Herr,“ donnerte „ich bedaure JhreGattin. Jch würde auch Szenen machen. wenn
wir jemand mitten in der Nacht ſolches Gedudel
vorblieſe.“

„Aber nicht doch.“ ſagte der Mann, „die Sache
verhält ſich umgekehrt. Jch ſpiele Fiöie, um ſi
zu deruhigen. Jch bin doch Schlangenbeſchwörer.

(„Meggendorfer Blätter“)

Die Anſichtskarte.
Georg Kaiſer, damals noch nicht der Monarch

der er heute iſt, war ſeinem Schneider Geld ſchul-
dig, 150 Mark. Der Schneider mahnte, flehte,
drohte, klagte. Richts.

Kaiſer, dem die Energie ſeines Gläubigere
mächtig mißfiel, machte damals gerade eine
ſchönen Ausflug nach Venedig. Da konnte er nich
umhin, dem betreffenden Schneider eine Anſichts
karte vom Canale Grande zu ſchicken mit de

Texzt: „Jnliegend finden Sie die 150 Mark.
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gleichmäßigen Abſtänden, dann erfolgte ein
Probereiten im Trab mit Stechen des Ringes,
dann im Galopp. Der Kampf war hart, denn
es erwies ſich, daß der Ring von 6 Zentimeter
Durchmeſſer nur von einigen Reitern erobert
wurde. Es wurde daher ein Ring von 8 Zenti-
meter Durchmeſſer aufgehängt. Als erſter Preis-
reiter ging Landwirt Arno Kriehmig hervor.
Von 14 geſtifteten Preiſen fielen 8 an Wehlitzer
Reiter. Ein Ball im Munkeltſchen Saale be-
ſchloß die Veranſtaltung, deren Wedorholung
vielerſeits gewünſcht wurde.

Mit dem Motorraö in den Toö.
Schkeuditz. Beim Motorradfahren iſt am

Donnerstag früh in der 6. Stunde der Kürſchner-
meiſter Otto Hering, in Papitz wohnhaft, tödlich
verunglückt. Er fuhr nach Halle, iſt bei Groß-
kugel gegen einen Baum gefahren und geſtürzt.
Der Milchhändler Thiele, der mit ſeinem Auto
von Großkugel kam, fand den Schwerverletzten auf
der Straße liegen, hob ihn auf ſeinen Wagen und
brachte ihn zu Dr. Vierneiſel. Dieſer ordnete Ueber
führung in die Klinik nach Halle im Kreiskranken-
auto an. Dort iſt Hering, der vermutlich eine
Darmzerreißung erlitten hatte, geſtorben.

Kommuniſten rontra Sozialöemokraten.
Neukirchen. Am vergangenen Sonntag hatte

die Sozialdemokratiſche Partei mit großem Tam-
tam zu einer Wahlverſammlung eingeladen. Rach-
dem bereits faſt über eine Stunde über die ſeſt
geſetzte Zeit verſtrichen und noch immer kein
ſozialdemokratiſcher Redner erſchienen war, wurde
die Verſammlung von den Sozialdemokraten er
öffnet und ſogleich wieder geſchloſſen. Wohlgemut
hielten nun die Kommuniſten in dem „bürger-
lichen Saale eine Wahlverſammlung ab. Nach-
dem der kommuniſtiſche Stadtverordnete Koenen
aus Merſeburg als Referent einige Minuten ge
redet hatte, rollte das Auto mit dem ſozialdemo-
kratiſchen Redner heran. Jetzt folgte großes
Hallo; jetzt wollten die Sozialdemokraten ven
Saal wieder haben, der ihnen jedoch von ihren
kommuniſtiſchen „Genoſſen“ verweigert wurde.
Nur durch die Anweſenheit dreier Landjäger
wurde eine Schlägerei verhindert. Die Sozi.l
demokraten zogen nach der Gaſtſtube, begleitet
von einer Anzahl Kommuniſten, mit denen es zu
fortgeſetzten Reibereien kam. Jm Saale gefiel
ſich „Genoſſe“ Koenen in bedeutungsloſen,
nichtsſagenden, aber mit großem Pathos der an-
dächtig lauſchenden Kommuniſtengemeinde vor
getragenen Worten über den „Kapitalismus“
uſw. Auch mit der Sozialdemokratie rechnete der
Redner ab. Für ſeine Ausführungen hätte Herr
Koenen wenigſtens aus dem Kreiſe ſeiner Ge-
noſſen mehr Beifall verdient, als es der Fall war.
„Sollte nun jemand die „Courage“ haben, um
als Diskuſſionsredner aufzutreten, dann mag er
ſich melden. Es wird ihm natürlich volle Rede-
freiheit zugeſichert,“ ſagte der Verſammlungsleiter
nach dem Vortrag. Natürlich hatte niemand die
„Courage“, und ſo ſchloß der geiſttötende Abend
ohne Ausſprache.

Bad Lauchſtädt. (Fahnenweihe der
Handwerkerinnung.) Die Vereinigte
Handwerker-Jnnung von hier und Umgegend ver-
anſtaltete am 3. Juni die. Weihe ihrer neuen
Fahne. Das Feſtprogramm beginnt mit dem
Empfang der Gäſte gegen 9 Uhr und anſchließend
folgt die Begrüßung derſelben in „Stadt Leipzig“.
Von 1 bis 12 Uhr werden die Sehenswürdigkeiten
der Stadt in Augenſchein genommen. Nach der
Mittagspauſe folgt die Weihe der Fahne auf
dem Markt und anſchließend findet ein großer
hiſtoriſcher Feſtzug ſtatt, in dem durch Feſtwagen
und verſchiedene Art das Handwerk und Gewerbe
von der alten bis zur heutigen Zeit dargeſtellt
wird. Ein Ball am Abend wird das Feſt be-
ſchließen.

Raſchwitz. (Silberhoch zeit.) Der Fleiſcher
meiſter Otto Kloß und Frau begingen am
Himmelfahrtstage ihr ſilbernes Ehejubiläum.

Starſiedel. (Luftreiſe eines Kinder-
ballons.) Am 7. Mai hatte der Jnhaber der
Fa. W. Looſe Co., Naumburg, Bandagen und
Gummiwaren, einen Kinderballon ſteigen laſſen
und einen Zettel angehängt, worauf vermerkt
war, daß der Finder ein Geſchenk erhalten ſolle.
Alfred Naundorf aus Starſiedel iſt der Glückliche.

Granſchütz. (Amtseinführung.) Die
Beſtätigung von Pfarrer Meyer aus Holzweißig
bei Bitterfeld iſt nunmehr erfolgt und es dürfte
ſeine Einführung als Pfarrer von Granſchütz bald
nach Pfingſten erfolgen.

Rabutz. (Familienabend.) Am Sonn-
tagabend fand hier ein vom Ortsausſchuß ver
anſtalteter Familienabend für das Ausland-
deutſchtum ſtatt. Lehrer Meinhardt führte an
Hand von Lichtbildern im Geiſte nach Südttirol
und zeigte die Schönheit, das deutſche Gepräge
und die große Not des unter fremdem Joche
leidenden Landes und Volkes. Großes Jntereſſe
und helle Freude fanden Bilder aus der Ver-
gangenheit des Dorfes und Aufnahmen von
Rabutzern aus früheren Jahrzehnten. Den präch-
tigen Lichtbildwerfer hatte die Kirche zu Schkeuditz
bereitwilligſt überlaſſen.

Bad Dürrenberg. (Vorgeſchichtlicher
Fund.) Am 5. Mai gruben die Lehrer Nethe
und Sterz aus Porbitz in der Harniſch'ſchen
Kiesgrube(Tollwitz) eine Anzahl vorgeſchicht-
liſter Gefäßreſte aus. Der Fund iſt der „Landes-
anſtalt für Vorgeſchichte in Halle gemeldet und
von dort dem Merſeburger Heimatmuſeum über-
wieſen worden.

r. Zſcherben. (Vom Kriegerverein.)
Einen ſelten ſtarken Beſuch hatte am Himmel
fahrtstage das vom Kriegerverein Kötzſchen
Zſcherben im Gaſthof Böhland veranſtaltete übliche

Abrechnung mit den Sozialiſten auch in Beung.

Beuna. Am Montagabend fand auf Veran-
laſſung der Deutſchnationalen Volks-
partei im Saale des Gaſthofs Wünſche zu
Oberbeung eine außerordentlich gut beſuchte
Wahlverſammlung ſtatt. Der Referent, Ober
bergamtinſpektor Zauſch-Halle, ging auf die
Wahlparolen der anderen Parteien ein und ent
wickelte hierbei in ſachlichen Ausführungen die
Stellungnahme der Deutſchnationalen Volks-
partei unter Berückſichtigung der gegenwärtigen
Verhältniſſe, namentlich für die an dieſer Ver
ſammlung intereſſierten Berufsſtände. Der Redner
erläuterte die die Landwirtſchaft bedrückenden
Fragen, ſprach über Erzeuger- und Verbraucher-
preiſe, Schutzzölle, die verminderte Kaufkraft der
land wirtſchaftlichen Betriebe überhaupt und die
dadurch verurſachten Auswirkungen auf die üb-
rigen Jnduſtrien, welche die MaſchinenJnduſtrie
und deren Arbeiterſchaft in erſter Linie zu ſpüren
bekommen.

Er hob hervor, daß die Landwirtſchaft bis
jetzt eine Unterſtützung der ſozialdemokratiſchen
Partei ſo gut wie überhaupt nicht gefunden
habe und dieſe auch nicht zu erwarten hat,
trotzdem dieſe Partei gerade im jetzigen Wahl
programm die Unterſtützung der kleinen Land-
wirte verſpricht.
Weiter beſprach Redner die Stellungnahme

der Deutſchnationalen Volkspartei zur Arbeiter
ſchaft und insbeſondere zum Bergarbeiter und
wie ſich die Verhältniſſe für den Arbeiter in ſo
zialer Hinſicht gebeſſert haben, ſeit die Deutſch
nationalen an der Regierung beteiligt ſind.
Redner bewies den Einfluß der Deutſchnationalen
Volkspartei auf die letzte Erhöhung der
Bergarbeiterlöhne und kam dann in
längeren Ausführungen auf

das Reichsknappſchaftsgeſetz

zu ſprechen, das dem Bergarbeiter eine aus
reichende Altersverſorgung bei erträglichen Bei-
trägen ſichern ſolle Ermäßigung der jetzt zu
hohen Beiträge und Beibehaltung der Renten
in ihrer jetzigen Höhe iſt die Forderung der
Deutſchnationalen Volkspartei, die ſich von jeher
für eine Geſundung der Knappſchaftsverhältniſſe
im Jntereſſe der Arbeitnehmer eingeſetzt hat.
Trotz den jetzt ſchon von den Mitgliedern aufzu
bringenden hohen Beiträgen, die über die Lei-
ſtungsfähigkeit des Einzelnen hinausgehen,
reichen dieſe noch nicht aus, ſo daß namentlich in
den Geldverhältniſſen der Angeſtellten- Penſions
kaſſe beängſtigende Zuſtände eingetreten ſind.
(Dabei entrichtet der Bergbauangeſtellte den drei-
fachen Betrag wie zur Angeſtelltenverſicherung,
hat dafür aber nur die 1 fachen Leiſtungen der
Angeſtelltenverſicherung zu gewärtigen!) Gerade
durch die Mitwirkung der SPD. und ihrer Mit-
glieder in den Ausſchüſſen bzw. dem Vorſtand
der Knappſchaft ſind dieſe unhaltbaren Zuſtände
herbeigeführt worden. Eine z

Verminderung der Verwaltungskoſten
ſei dringend erforderlich. Außerdem nahm der
Redner Stellung zur Frage der Kohlenpreiser-

höhung und des Abſatzmarktes, ſowie der Jnter-
nationale unter Vergleichſtellung zum Familien-
leben.

Der ſozialiſtiſche Kötzſchener Gemeindevor-
ſteher Paul Rißland hatte ſich mit einigen
ſeiner Getreuen ebenfalls eingefunden, um die
Verſammlung recht intereſſant zu machen, was
ihnen in der Tat, wenn auch gegen ihren Willen,
gelungen iſt. Erſt beſchwerte ſich Rißland, der
ſich als erſter Diskuſſionsredner gemeldet hatte,
über die Beſchränkung der Redezeit auf 10 Mi-
nuten. Die prompte Entgegnung des Verſamm-
lungsleiters, daß die SPD. neulich in Merſeburg
überhaupt keine Diskuſſion zugelaſſen und ſich
heute von ſeiner Partei allein 3 Diskuſſions-
redner zum Wort gemeldet haben, löſte allge
meine Heiterkeit aus. Die erſten beiden ſozia-
liſtiſchen Diskuſſionsredner Paul Rißland und
Grubenarbeiter Andrae hatten ſich denftk auch
in die aus den üblichen

ſozialiſtiſchen Floskeln
beſtehende Diskuſſionsrede geteilt, während als
dritter der ſozialiſtiſche Knappſchaftsälteſte
Hugo Rißland in mehr ſachlicher Weiſe auf die
Ausführungen betr. die Knappfſchaft einging und
ſehr erſtaunte, als er nachher vom Referent er-
fahren mußte,

wie hoch diejenigen Tagegelder und Eiſenbahn
fahrgelder ſind, die ſeine Knappſchaftsälteſten
Kollegen erſtattet erhalten, die gleichzeitig dem
Knappſfchaftsvorſtande angehören.

Weiter ſprachen noch ein Vertreter der natio-
nalſozialiſtiſchen Arbeiterpartei und 3 Ange-
hörige der Beunger Werksgemeinſchaft. Hiervon
gehört die Rede des Kam. Steindorff, der an
5. Stelle auf dem Deutſchnationalen Wahlvor-
ſchlage ſteht, beſonders hervorgehoben zu werden.
Er widerlegte die Ausführungen der beiden Dis-
kuſſionsredner Paul Rißland und Andrae in einer
Weiſe, die geradezu Freude bereitete und reichen
Beifall erntete. Auch das Reichsſchulgeſetz und
die Forderungen der ſozialiſtiſchen Jugend brachte
er zur Sprache. t
Paul Rißland, der in ſeiner Diskuſſionsrede

ſich als Hahn im Korbe fühlte und die Verſamm-
lung aufforderte, nach Schluß noch im Saale zu-
rückzubleiben zu einer Verſammlung der SPD.,
welche zu den Ausführungen der vorgegangenen
Wahlverſammlung eingehend Stellung nehmen
ſollte, verſuchte durch

fortgeſetzte Zwiſchenrufe

und Fragen die nichtſozialiſtiſchen Diskuſſions
redner zu ſtören. Letzteres gelang ihm bei
Steindorf nun ganz und gar nicht, ſo daß das
Gegenteil der erhofften Wirkung eintrat. Er
wurde ſchließlich dann immer ruhiger und zum
Schluß ganz ſtill. Unter dem Eindruck des Ge-
hörten hat er dann wohl auch ganz vergeſſen, bei

luß der Verſammlung die zuerſt groß angekün
digte Nachverſammlung der SPD. abzuhalten.

Der Abend war äußerſt intereſſant und ein
voller Erfolg für die Deutſchnationale
Volkspartei.

AenKränzchen aufzuweiſen. Die beſchränkten Räume
reichten kaum aus, all die vielen Gäſte aufzu
nehmen. Jn fröhlicher Stimmung verlief die
Zeit allzu raſch.

r. Frankleben. (Der Lehrerverein
Frankleben) veranſtaltete, wie auch im ver-
gangenen Jahre, am Mittwoch vor Himmelfahrt
im Vereinslokal Siebeck ein Kränzchen. Der Zahl
der Mitglieder entſprechend, hätte der Beſuch
etwas beſſer ſein dürfen. Leider war der geplante
Nachmittagsaufenthalt im Garten wegen der herr-
ſchenden „Maikühle“ nicht möglich. Jm Saal
herrſchte trotzdem bald gute Stimmung. Lieferte
doch die Bergkapelle Michel, Gr.-Kayna, unter
perſönlicher Mitwirkung ihres Kapellmeiſters
Herrn Dünnhaupt, vorzügliche Tanzmuſik, die von
Konzertſtücken ſowie Einzel- und Chorgeſängen
der Mitglieder, abweſlungsreich unterbrochen
wurde.

Lützſchena. (Gemeindevertreter-
ſi tz un g.) Dem Schulhausmann wurde zur Be-
dienung des Volksbades für jeden Sonnabendnach-
mittag eine Hilfskraft gewährt. Wegen der
Staubplage des Radefelder Weges, entlang der
Gartenſtadt, wurde eine Beſprengung des Weges
mit Chlormagneſiumlauge beſchloſſen. Dem
Fürſorgeverein für Taubſtumme Weſtſachſens
wurde ein Beitrag von 10 Mark bewilligt.
Für den neugegründeten Krankenpflegeverband
Quasnitz-Lützſchena ſoll baldigſt eine Kranken-
ſchweſter eingeſtellt werden. Die vorliegenden
Satzungen des Verbandes wurden einſtimmig ge-
nehmigt. Eine Wahl zum Vorſtandsmitglied in
den Krankenpflegeverband fiel auf Gemeindever-
ordneten Beyer.

Schkeuditz. (Zuſammenſtoß.) Als am
Mittwochnachmittag ein Motorradfahrer aus der
Mühlſtraße kam, ſtieß er an der berüchtigten Ecke
mit einem aus Richtung Halle kommenden Per-
ſonenauto zuſammen. Zum Glück war der Zu-
ſammenſtoß nicht ſo heftig, ſo daß beide Führer
mit dem Schrecken davonkamen.

Schkeuditz. (Außenbahnlinie.) Es wird
fieberhaft gearbeitet, um die Oberleitung für das
Bügelſyſtem, welches eingeführt wird, fertigzu-
ſtellen. Mehrere Kolonnen hat die AEG., welche
die Arbeiten ausführt, auf die Strecke verteilt und
gedenkt die Arbeiten in etwa 14 Tagen zu Ende
zu bringen. Für eilige Reiſende empfiehlt es ſich
aber wegen dieſer Arbeiten, da mit einem Zeit
verluſt zu rechnen iſt, einen Wagen eher zu fahren.

Schkeuditz. (Küchenbrand.) Jn der Nacht vom
16. zum 17. d. M. brach beim Bäckermeiſter Wöhmann
ein Küchenbrand aus. Dem Brand fielen Kleidungs
ſtücke, Wäſche und Schuhwerk zum Opfer. Der Schaden
beläuft ſich auf etwa 100 Mark.

Aus dem Kreiſe Querfurt.
Kirchſcheidungen. (Unfall.) Der Arbei-

ter E. Anders aus Eichſtädt ſtürzte in der Nacht
des 12. Mai d. J. auf der Landſtraße Kirch
ſcheidungen --Tröbsdorf mit dem Fahrrade und
erlitt einen Beinbruch. Er wurde von der Lauchaer
Freiwilligen Sanitätskolonne in d hur-
ger Krankenhaus geſchafft.

Mücheln. (Ver günſtigung für den
Hausfrauenverein.) Zum Beſuch der
vom 5. bis 10. Juni in Leipzig ſtattfindenden
Ausſtellung erhalten die Mitglieder des Land-
wirtſchaftlichen Hausfrauenvereins durch die
Landwirtſchaftskammer Halle Vergünſtigungen.
Mitglieder, die dies benutzen wollen, müſſen
ſich bis zum 20. d. M. bei der Vorſitzenden,

Nachbar ſtadt Halle.
Der 31-Millionen-Etat.

Der endgültig feſtgeſetzte Haushaltplan der
Stadt fü: das Rechnungsjahr 1928 liegt nunmehr
im Druck vor. Er ſchließt in Einnahme und Aus-
gabe mit 30939 809 M. ab.

Die allgemeine Verwaltung erfordert einen
Zuſchuß von 2533 400 M., die Polizeiverwal-
tung 996 200 M., die Bauverwaltung 1 822 400
Mark, die Betriebsverwaltung 1009 000 M., die
Kirche 32 900 M, die Schulen 4863 300 M., Kunſt
und Wiſſenſchaft 959 200 M., Wohlfahrtspflege
5 122 300 M., Stadtgeſundheitsamt 282 300
gemeinnützige Zwecke 244 800 M., Finanzverwal-
tung 1766 000 M.
Die Grundſteuer ſoll 2950 000 M. die Lohn-
ſummenſteuer 800 000 M., die Gewerbeſteuer
(525 Proz. Zuſchlag) 2 625 000 M. alſo beide Ge
werbeſteuern zuſammen 3 425 000 M., die Ver-
gnügungsſteuer 450 000 M., die Hundeſteuer
245 000 M., die Grunderwerbsſteuer 750 000 M.,
die Wertzuwachsſteuer 200 000 M., die Bierſteuer
320 000 M., die Schankerlaubnisſteuer 16 000 M.,
Wanderlagerſteuer 1000 M. Jnsgeſamt werden
aus den Gemeindeſteuern 8875 000 Mark
erwartet.

Die Ueberweiſungen aus Reichs- und Staats
ſteuern geben folgendes Bild:

Einkommenſteuer 3 859 000 M., Körperſchafts-
ſteuer 750 000 M, Umſatzſteuer 850 00 M., Haus
zinsſteuer 1 150000 M., Kraftfahrzeugſteuer
60 000 M., alſo zuſummen 6660 000 M.

Aus vnſeren Werken will man eine
Einnahme von 4,5 Mill M. für den Stadtſäckel
erzielen. Daran iſt das Gaswerk mit 865 000,
das Elektrizitätswerk mit 2525000 M., das
Waſſerwerk mit 150 000 M, die Straßenbahn mit
950 000 M, die Bergwerke mit 10 000 M. beteiligt

Freches Räuberſtückchen.

Ein junger Mann holte geſtern im Auftrage
einer hieſigen Firma einen größeren Geldbetrag
von einer Bank. Als er mit dem Sortieren des
Geldes beſchäftigt war, riß ihm ein anderer junger
Menſch ein Paket, enthaltend 1000 M. in kleineren
Scheinen, aus der Taſche und flüchtete. Der Räuber
war nicht einzuholen. Der Beſtohlene wandte ſich

an die Polizei. Da er eine gute Perſonen-
beſchreibung des Diebes geben konnte, machten ſich
die Beamten ſofort auf, um den frechen Räuber zu
ſuchen. Alle Kinos wurden durchforſcht, viele Gaſt
ſtätten durchſucht. Abends ſah der Beſtohlene, der
in Begleitung eines Polizeibeamten ſich ebenfalls
an der Suche beteiligte, plötzlich den Dieb in der
Poſtſtraße. Im nächſten Augenblick war
er feſtgenommen Er hatte ſich bereits „fein
in Schale geworfen“ und ſah aus wie ein Kavalier.

Von den 1000 M. beſaß er noch 810 M. Das
andere Geld hatte er zur Aufbeſſerung ſeiner
Garderobe verwandt.

Hier wurde eine 48 Jahre alte Frau verhaftet,
die von Leipzig aus nach Verübung eines größeren
Schmuck und Wäſchediebſtahls geſucht wird. Sie
hatte das geſtohlene Gut bereits verkauft.

Selbſtmord auf den Klausbergen.
Heute früh gegen 5 Uhr erſchoß ſich auf den

Klausbergen der am 17. Juli 1890 in Magdeburg-
Neuſtadt geborene Buchhalter Paul H. Er gab
bei ſeiner Auffindung noch Lebenszeichen von ſich,
ſtarb aber auf dem Transport in die Klinik.
Stellungsloſigkeit ſcheint die Urſache zu der Tat
zu ſein. Paul H. war nach den bei ihm gefundenen
Papieren zuletzt in Seehauſen in Stelluno

Walhallakheaker.
Programmwechſel im Walhallatheater be-

deutet immer etwas Beſonderes. Diesmal iſt
es eine das Publikum zu wahren Lachſtürmen
hinreißende Operette: „Die Tugendprinzeſſin“
von Georg Okonkowſki. Lulu Binder iſt Prä-
ſidentin eines Damenklubs „Weiße Feder“,
deſſen Statuten verlangen, daß die Mitglieder
nur einen „reinen Jüngling“ heiraten dürfen.
Als ſolch „unſchuldiger Jüngling“ gibt ſich

trotz eines früheren Verhältniſſes mit der
Tänzerin Jngeborg der Referendar Rudi
Franke aus, der ſich um die Hand der Lulu
bewirbt und ſich mit ihr als Partner zum
Tanzturnier nach Baden-Baden begibt. Der
Rechtsanwalt Hantelmann lernt auf der Reiſe
eine Gräfin Erffa, die frühere Tänzerin Jnge-
borg, kennen, die ihn als Rechtsberater in ihrer
Eheſcheidungsklage aufſucht. Trotzdem er mit

einer entzückenden, in ihn ſtark verliebten Frau
verheiratet iſt, reiſt er mit der Gräfin nach
Baden-Baden, ohne jedoch Erhörung zu finden.
Durch das Erſcheinen ſeiner Frau und des
Grafen ergeben ſich die verwickeltſten
Situationen, ein Schwindel jagt den andern,
bis zum Schluß Rudi ſeine Lulu bekommt und
die beiden Ehepaare ſich zufrieden in die Arme
ſinken. Die Darſteller, Hugo Claus mit eigenem
Enſemble aus Berliner Theatern, waren durch-
weg lobenswert. Hugo Claus ſtellte einen
flotten Referendar dar, der ſchauſpieleriſch,
tänzeriſch und geſanglich „auf der Höhe“ war.
Camillo Hammes gab den von ſeiner
„Leiſtungsfähigkeit“ überzeugten Rechtsanwalt
mit viel jugendlichem Feuer. Eine köſtliche
Figur ſtellte Erich Sandt als Juſtizrat Härtel
und Sozius des Rechtsanwalts auf die Bühne,
der als alter Junggeſelle für die Seiten-
ſprünge ſeines Kompagnons als „Deckung“
dienen mußte, bis ihm die Geduld riß und er
dadurch die Bombe zum Platzen brachte. Karl
Mahlau als Graf Erffa fand ſich gut mit ſeiner
Rolle ab. Melanie Lange als Lulu, Pia van
Hoeven als Jngeborg und Lucie Reiß als Frau
Rechtsanwalt waren die Trägerinnen der
weiblichen Hauptrollen, die ſie mit viel Scharm,
Temperament und Darſtellungskunſt durch-
führten. Die Muſik von Kurt Zorlig kam unter
der liebevollen Leitung von Max Hebeſtreit voll
zur Geltung. Leichtflüſſig und mit einigen
Schlagern war ſie Veranlaſſung, daß die
Hauptdarſteller öfters auf offener Bühne
Wiederholungen geben mußten. Das Publikum
unterhielt ſich köſtlich, der ſtürmiſche Beifall
war verdient.

Leipziger Börse vom 19. Mai
Mitgeteilt von der

Darmstädter und Nationalbank, Filiale Halle.

19. 18. 5. T 5. 5 18. 3.142.00 142.75 114.00 114.06Adca
Casseler Jute
Chemn. A. Spinne
Chromo Najork 1
Etzold &Kiesling

HolzstNiederschl
Langbein-Piano
Lpz. tiypoth.-Bk.
do. Bier Riebeck

00 Lindner 43,00 43.,Falkenst. Gardin. 122,00 122, 00 Mansfeld 122,50 121,75
GautzschKkKammg Norddtsch. Wolle 222,75220,50
GermaniaMasch. Pittler Werkzeug 365, 00
Halle Zimmerm. Polyphon (469, 00Halle Zucker prebfitrer Brnk..

Prestowerke 102. o
Rauchw. Walther 108.,7
Riquet Co. I31, c
Schubert &Salzer 370.00353,60
Stöhr Kammgarn 229,50 224,75

do. Wolle I33,00 133,00 Thüringer Gas 162, 00 160, 00
do. Kammgarn Thüringer Wolle t69,75 170,00Fahlberg-Lisit [124,50 123,00 Wotanwerke 6,00

Leipziger Produktenbörſe vom 19. Mai. Weizen
74.50 kg 258--266; Roggen hieſiger, 70 kg 292--300,
Sandroggen 71 kg 296--304. Sommergerſte, inländiſche
265--310; Wintergerſte 250--270. Hafer, inld. 260 274.
Mais, amerit runder 248--252; cinquantin 270 26
Raps Viktorigerbſen 350--460. Die Preiſe ver
ſtehen ſich für 1000 Kilogr. in Reichsmartd

Hartmann Masch
Kirchner Co.
Köbcke Co. I40,50 146,50
Landkr. Kulkwita] 82,00 92,00
Leipz. Baumwoll 217,00 217.00

ev
Eigentum, Druck und Verlag: Merſeburger Druck und
Verlagsanſtalt, G. m. b. H. in Merſeburg, Hälterſtr. 4.
Verantwortlich für den Textteil; Redakteur Kurt
Goldham mer, für den Anzeigenteil; W. Koblberg.
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Reichstagswahl

n zu cen ullheidungsmaßlen
Weg mit der ſozialiſtiſchen Mißwirtſchaft! O Weg mit deren demokrat. Helfershelfern!

Stimmzettel Wahlkreis Merſeburg

1 Hier nicht! 1
2 Deutſchnationale Volkspartei 2

Hemeter, Leopold, Dr. Gereke, Zauſch

s Hier nicht! 3
Ebenſo nicht

bei Nr. 4--21!

O

O

Deutſcher Staatshürger!

Wie wählſt Du am 20. Mai?

„Jch wähle keine Zwergpartei! 2 Deutſchnationale Volispartei 2n Ich wähle die große Redllspatteil

Tch wähle Deutſchnational!

Beide Stimmzettel für Liſte 2!“

Stimmzettel Wahlkreis Merſeburg
Landtagswahl

Hier nicht! 1

Fritzſche, Hechen, Frl. Hertwig, Voes

Hier nicht! 3

es

Ebenſo nicht
bei Rr. 4-26!

r

Deutſchnationale Volkspartei.

bodenlackfar en. Allein
verkauf für Merſeburg
Neumartkt-Drogerie H. Weniger

Eidetfellkäſe 20

9 Pfd. Mk. 6.30 franko
Dampfkäsefabrik

Rendsburg

„O ageſch undie er in Fuß- M ntel und Kostfüme
in allen Oröben und Farben am Lager

bin billiger als bessere Konfektion
nur erstklassige MaBßanfertigung

August Göbel, Halle/s.
Damensehneiderei

Selbstgefertigte elegante

Talamtstraße 1
Telefon 24838

Händler, Wiederverkäufer

cqèqh]cnccccc- *2*2d]kaufen Strümpfe, Trikotagen, Wäſche nur bei
L. Schütze, Dresden A. 117, Rietſchelſtraße 7.

Preisliſte gratis

Wenn ſich ein Geſchäftsmann die Frage
ſtellt, ob er mit oder ohne Anzeigen-
werbung arbeiten ſoll, dann wird er ſtets
zu dem Ergebnis kommen, daß er mit
Anzeigenwerbung weit größere Verkaufs-
erträgniſſe erzielt und ſomit viel leichter
in die Lage verſetzt wird, ſein Geſchäft
wirklich wirtſchaftlich zu führen. Es iſt
ein großer Unterſchied, ob die Waren
durch geſchickte An zeigenwerbung flott ab
gehen, oder ob ſie lange am Lager bleiben,
weil die entſprechenden Käufertkreiſe nichi
herangezogen wurden. In dieſem Sinne
empfehlen wir unſer für Werbezwecke
vorzüglich geeignetes Merſeburger Tage
blatt (Kreisblatt).

e

Amtliche Bekanntmachungen.
Zum Teil aus anderen Zeitungen.

Bekanntmachung.
Die Brückenſtraße in Röſſen wird wegen

Kanaliſationsarbeiten bis zum 10. Juni d. J
für den Fahrverkehr geſperrt. Während dieſer
Zeit erfolgt der Fuhrverkehr nach und von
Röſſen auf der Waſſerwerkſtraße.

Röſſen, den 15. Mai 1928.
Der Amtsvorſteher für den Bezirk Röſſen.

Cornely.
Die Biſamratte.

Die Biſamratte iſt ein Nagetier aus der
amilie der Wühlmäuſe. Sie bewohnt Nord-
merika, beſonders Canada, lebt an Flüſſen

und Teichen und errichtet ähnliche Bauten wie

Beulce Polsporte
Geht ectzeiie

zum Wählen!
Wahlzeit von 8 bis 5 Uhr.

Abends 8Uhr im Alten Deſſauer Wahlergebniſſe

Flüqel, Pianos
größte Auswahl, günſtige Zahlungs
bedingungen; man verlange Preisliſte,
Gebrauchte Jnſtrumente ſtets vorrätig.

B. Döll, Halle (Saale)
Große Ulrichſtraße 33/34.
Miet- Pianos mit Verrechnung bei
ſpäterem Kauf nach Vereinbarung.

Gemäß s 47 der Reichsſtimmordnung und
s 41 der Landeswahlordnung wird bekannt-
gegeben:
1. daß die Wahlen zum Reichs- und Preu-

ßiſchen Landtage für die Gemeinde Keuſch-
berg am Sonntag, den 20. Mai 1928, in
der Zeit von 8 Uhr vormittags bis 5 Uhr
nachmittags im Gaſthof „Zur Sonne“
(großer Saal) ſtattfinden,

2. daß die Stimmzettel amtlich hergeſtellt ſind,
daß e alle zugelaſſenen Kreiswahlvor-
ſchläge, die Parteien und die Namen der
erſten vier Bewerber jedes Vorſchlags
enthalten, daß der Stimmberechtigte bei
der Stimmabgabe durch ein Kreuz oder
Unterſtreichen oder ſonſt erkennbarer Weiſe
den Wahlvorſchlag bezeichnet, dem er ſeine
Stimme geben will, und daß Stimmzettel,die dieſer Beſtimmung nicht entſprechen,
ungültig ſind.
Keuſchberg, den 15. Mai 1928.

Der Gemeindevorſteher.
Kutzleb.

Kür ch ſind in den hieſigen Anlagen die
der Biber. Sie verwüſtet Gärten und Pflan

zungen und wird beſonders durch ihre Wühl-
tätigkeit Waſſerſchutzdämmen gefährlich.Neuerdings iſt ſie auch in
Gegend beobachtet worden. Da das Weibchen
20-25 Junge im Jahre wirft, kann ſie ſich
raſch vermehren.

Jedes Neuguftreten der Biſamratte iſt ſo
fort der Ortspol zeibehörde anzuzeigen.

dort aafgeſtellten Bänke und Tiſche mutwillig

umgeworfen und beſchädigt worden.
ir ſichern demjenigen 50 RM. Belohnun

zu, der uns die Täter namhaft macht, ſoda
ihre gerichtliche Beſtrafung erfolgen kann.

Mücheln, den 18. Mai 1928.
Der Magiſtrat.

30 RM. Belohnung
Jn letzter Zeit ſind im Martzſchpark mehr-

Das vorſtehende Stück wurde am 25. März
1928 in der Nähe von Daspig am Saaleufer
getötet. Es wird hier re ſtellt, um die Be

zu bitten, ihre Beobachtungen überdas Vorkommen des gkeres dem Amtsvorſtehe

in Röſſen anzuzeigen.
Die Fangprämie pro Stück beträgt 3 Mk.

Außerdem iſt der Pelz ſehr wertvoll.
Röſſen, den 18. Mai 1928.

fach Bänke zerſtört und Bäume mit dem
Meſſer an bzw. abgeſchnitten worden. Obige
Belohnung ſetzen wir für den- bzw. diejenigen
aus, welche uns die Täter ſo bezeichnen, daß
wir gegen ſie mit Erfolg vorgehen können.
Sind mehrere an der Ermittlung der Täter
beteiligt, ſo wird die ausgeſetzte Belohnung
geteilt. Jhre Verteilung erfolgt durch uns
unter Ausſchluß des Rechtsweges.

Lützen, den 18. Mai 1928.

I Das Landvolk e
tm Kreiſe Wer ſe b u r g

wählt Liſte 2!
Reichstag. en Landtag:

Landwirtſchaftsrat Emil Hemeter Lehrer E. Fritzſche, Führ. d. StahlhelmGentha Kreis e Gau ren Füh hlh
Bernhard Leopold, Bergwerksdirektor Bernh. Hecken, Steuerſyndikus des
Kreisbauernmeiſter Landrat a. D. Landbundes Prov. Sachſen

Dr. Gereke, Preſſel S tna Hertwig, Geſchäftsführerin,
alleVerwaltungsinſpektor Zauſch, Halle

PaulBoes, Erbrichtergutsbeſ., Mockrehna

9 Paul Horn, Gärtnereibeſ., Eilenhurg

Warum
Weil allein auf ger Liſte die Landbundkandidaten Hemeter, Dr. Gereke,

Hecken und Voes ſtehen;
Weil der Landbund für Schutz jeder ehrlichen Arbeit in Stadt und Land eintritt;
Weil der Landbund für ſparſamſte Wirtſchaft in Staat, Kreis und Gemeindeneintritt, um die Gefahr von Teuerung und Währungszerfall zu verhindern;

Weil der Landbund einfache, überſichtliche und gerechte Steuern erſtrebt und
die ſteuerliche Vorbelaſtung des Landvolkes bekämpft;

Weil der Landbund das Selbſtverwaltungsrecht auf dem Lande verteidigt und
eine Bürokratiſierung des Landvolkes durch Landbürgermeiſtereien (neue Futter-
krippen, neue Laſten!) entſchieden ablehnt;

Weil der Landbund für die Volksgemeinſchaft und gegen den Klaſſenkampf eintritt.
Die Volksgenoſſen leben nicht vom Kampf gegeneinander, ſondern von gegen-
ſeitigem Dienſt; alle klaſſenkämpferiſchen Berufs- und Standesparteien müſſen
abgelehnt werden.

Frauen und Männer vom Lande!

Alles, was über 20 Jahre alt iſt, muß dafür kämpfen,
daß am 20. Mai Schwarz-Weiß-Rot Trumpf wird!

Wahlrecht heißt Wahlpflicht!

Jeder wähle für die nationale Mehrheit: Liſte 2!

Der Amtsvorſteher für den Bezirk Röſſen. Der Magiſtrat.

4 Gebote zun Wahltag!
1. wählt

Wählt keine Splitterparteien!2. Tauſende von Stimmen gehen dadurch verloren!

Einſeitige Jntereſſenpolitik betrieben von der Wirt
ſchaſtspartei iſt vom ÜUbel, ſchädigt das Gemeinwohl.
Stärkt den bürgerlichen Einfluß im Reich und4. Staat. Sammelt Euch um die Deutſche Volkspartei

n wählt Liſte
Reichstag: Landtag

Dr. Cremer Heidenreich
Wathy Dr. Neumann
Herold Brenner



M von uEin vierfacher Mord nach acht
Jahren geklärt.

Vor mehr als acht Jahren, in der Nacht zum
23. Februar 1920, wurden im Forſt haus von
Batyan bei Homannaga in der Slowakei der
Förſter Franz Egry, ſeine Frau Veronika, deren
Tochter und der Arbeiter Horniagk ermordet und
das Forſthaus nach der Tat von den Mördern in
Brand geſteckt. Es ging völlig in Flammen auf,
fo daß alle Spuren des ſcheußlichen Verbrechens
verwiſcht wurden. Obwohl die Behörden un-
abläſſig intenſive Nachforſchungen einleiteten, um
der Täter habhaft zu werden, zeigte ſich zunächſt
doch keine Spur. Es hatte den Anſchein, als ob
dieſer Maſſenmord ungeſühnt bleiben ſollte.

Dieſer Tage aber gelang es der Gendarmerie
endlich, Licht in dieſe Mordaffäre zu bringen. Die
Spuren führten in die Strafanſtalt Thereſienſtadt,
wo ein gewiſſer Joſef Antoſch wegen Mordes
eine lebenslängliche Kerkerſtrafe abſitzt. Auf
Grund des zuſtandegebrachten Beweismaterials
wurde Antoſch einem Verhör unterzogen und nach
mehrtägigem Leugnen

geſtand er, die Mordtat begangen zu haben.

Er nennt als ſeine Komplicen fünf Männer. Nach
der Schilderung Antoſchs umzingelte die Bande
das Forſthaus, rief unter einem Vorwand den
Förſter vor das Haus, der ſofort niedergeſchoſſen
wurde, worauf die Täter die Leiche in den Stall
ſchleppten. Durch den Schuß erſchreckt, lief die
Frau mit ihrer Tochter vor das Haus, wo ſie den
Blutſpuren in den Stall folgten. Die Mörder
ſperrten die beiden Frauen in den Stall ein und
raubten ſodann das ganze Forſthaus aus, wobei
ihnen Schmuck, Kleider und Bargeld in die Hände
fielen. Darauf verließen ſie das Forſthaus, Unter
wegs fiel ihnen ein, daß einer von ihnen von der
Frau erkannt worden ſein könnte. Sie beſchloſſen
daher,

die ganze Familie zu ermorden;

kehrten zurück und öffneten die Stalltür. Die Frau
des Förſters erſchien, mit einer Heugabel bewaff-
net, an der Schwelle des Stalles, um ſich zur Wehr
zu ſetzen. Ein gewiſſer Kantor ſchlug ihr die Gabel
aus der Hand und erſtach die Frau. Auch die
Tochter wurde erſtochen. Der zu Hilfe eilende
Knecht Horniak teilte dasſelbe Schickſal. Dann
zündete die Bande das Forſthaus an. Auf Grund
der Angaben Antoſchs gelang es der Polizei, drei
Mittäter zu verhaften, einer iſt bereits geſtorben,
einer nach Kanada ausgewandert. Auch zwei
Frauen wurden wegen Verdachts ver Teilnahme
an dem Mord verhaftet.

Eine Unglücksvorſtellung
im Firkus Barnum.

Zwei ſchwere Unfälle ereigneten ſt in dem in
Landsberg g. Warthe gaſtierenden Zirkus Barnum
Ein japaniſcher Artiſt ſtürzte, als er ein ſchräg-
geſpanntes Seil hinaufbalanzierte n von
Magenkrämpfen befallen, in die Tiefe, wobei er
auf eine Logenkante und auf Pflaſterſteine auf-
ſchlug. Schwer verletzt mußte er dem Kranken-
hauſe zugeführt werden. Nicht minder ſchwer
verletzz wurde der Artiſt Paul Leinert, als er
ſich am Schluß der Vorſtellung aus einer Kanone
in ein Netz ſchießen ließ. Durch unglücklichen
Zufall ſtürzte er neben das Netz in die Manege,
ſo daß auch er dem Krankenhauſe zugeführt wer
den mußte,

Kinobeſucher ſtürmen die Kaſſe.
Vorgeſtern abend kam es nach Schluß der

Abendvorſtellung in einem der großen Kinopaläſte
Berlins zu Zwiſchenfällen, weil das Publikum an-
geblich durch die vorgeführte Revue enttäuſcht war
und das Eintrittsgeld zurückverlangte. Mit polizei-
licher Unterſtützung wurde das Theater geräumt.

Das belagerte Gut.
Aus Toulon wird gemeldet: Gegen einen

Gutspächter namens Rigal war eine Diebſtahls-
anzeige erſtattet worden. Ein Gendarm wollte eine
Tatbeſtandsaufnahme vornehmen. Als der Guts-
pächter die Uniform des Gendarmen erblickte, ge-
riet er derart in Wut, daß er ſich zuerſt mit einem
Stock, dann mit einem Gewehr bewaffnete. Er
forderte den Gendarmen auf, den Gutshof ſofort
zu verlaſſen. Als dieſer der Aufforderung nicht
nachkam und durch das Fenſter in das Haus ein-
ſtieg, kam es zwiſchen dem Gutspächter, deſſen
23jährigem Sohne und dem Gendarmen zu einem
regelrechten Kampf. Der Gendarm mußte ab-
ziehen, kam aber mit Verſtärkungen wieder.
Während der ganzen Nacht hielten der Guts-
pächter, deſſen Frau und Sohn eine regelrechte
Belagerung durch die Gendarmen aus. Erſt beim
Morgengrauen konnten ſie verhaftet und gebunden
werden. Einer der Gendarmen war mit einer
Sichel während des Kampfes ſchwer verletzt
worden, ein anderer erhielt einen Fußſtoß in den
Leib.

Die armen Briefmarkenſammler
von Paris.

Eine unangenehme Ueberraſchung erlebten die
Mitglieder des internationalen Philateliſten-
kongreſſes in Paris. Plötzlich erſchien ein Auf-
gebot von etwa einem Dutzend Polizet-
heamten im Konferenzſaal, beſetzte alle Aus-
gänge und beſchlagnahmte ſänmtliche vor
gefundenen Briefmarken,. Jeder Teilnehmer
der Konferenz wurde bis aufs Hemd unterſucht
und alle Gepäckſtücke geöffnet. Der Polizeiüberfall
iſt darauf zurückzuführen, daß die franzöſiſche
Steuerverwaltung ſich von den Mitgliedern des
Kongreſſes betrogen glaubt. Auf dem Kongreß

Der Kampf um den Koropol.
Kobile wieder in Kingsbau.

Die „Jtalia“ iſt nach 67ſtündiger Fahrt am
Freitag vormittag 10 Uhr in Kingsbay wieder
elandet. Es beſteht die Abſicht, bald wieder zuſauten, Wege wird bereits morgen zum

nächſten Fluge aufgeſtiegen.

Ein 67 ſtündiger Polarflug.
Die „Jtalia“, die am Freitag um 10 Uhr vor-

mittags bei Windſtille und ſtrahlendem Sonnen-
ſchein in Kingsbay glatt gelandet iſt, iſt bei ihrem
67Stundenflug im allgemeinen von gutem Wetter
begünſtigt geweſen. Nach 30ſtündiger Fahrt gerietdas Luftſchiff in breiten Nebel, der ſich ſedoch

bald wieder lichtete. Am 16. Mai gegen 8 Uhr
abends erreichte Nobile Nikolaus II. Land. Der
Himmel war klar, und die Luft auf zehn Kilo-
meter weit ſichtig. Auf der Röckfahrt hatte die
„Jtalia* Schneewetter zu überwinden, ſo daß
man auf der „Citte di Milano“ ſchon befürchtete,
daß ſie Kingsbay nicht erreichen würde und durch
den Nordweſtwind nach Vadsö abgetrieben wer
den würde.

Jm Gegenſatz zu dieſer Meldung ſteht ein
Drahtbericht des Korreſpondenten der Kopen-
hagener „National-Tidende“, aus dem hervorgeht,
daß Nobile Nikolaus II. Land nicht gefunden hat.
Der Berichterſtatter ſagt, daß die „Jtalia“ weit
in die Polargegend hinausgeflogen iſt, wo das
Nikolaus II. Land liegen mußte. Trotzdem aber
ſei vom Luftſchiff aus kein Land beobachtet wor-
den. Man müſſe demnach annehmen, daß die
Ruſſen, die das Lord vor fünfzehn Jahren ent
deckt zu haben glaubten, ſich geirrt hätten.

Der erſte große Erkundungsflug Nobiles von
etwa 4000 Kilometer ſtellt für ein Luftſchiff dieſer
Größe eine Je gute Leiſtung dar. Die Radio-
ſtation des Hilfsdampfers iſt ununterbrochen mit
dem Luftſchiff in Verbindung geblieben und hat
beſonders in der Nähe von Spitzbergen wertvolle
Dienſte für die genaue Beſtimmung der Lage
während des Schneegeſtöb re geleiſtet. Der
Dampfer hat inzwiſchen im Eiſe weitere 300
Meter dem Lande zu vorrücken können.

Das Ergebnis iſt negativ.
Nobiles Expeditionstour nach Leninsland, von

wo das Luftſchiff über Nowoja Semlja wieder

wohlbehalten auf Spitzbergen eintraf, hat inſofern
ein negatives Reſultat gehabt, als die Er-
wartungen Nobiles, in dieſem öſtlichen Teil des
Polbaſſins

unentdecktes Land zu finden, ſich nicht erfüllt
haben.

Aber dieſes Reſultat iſt zugleich doch als ein poſi
tives zu werten, da mit dieſer Expedition die Tat
ſache mit ziemlicher Sicherheit feſtgeſtellt iſt, daß
ſich in dieſem Gebiet kein Land befindet. Denn
wenn die Wetterverhältniſſe auch nicht durch
gängig günſtig waren, über Leninsland traf
die „Jtalia“ auf Nebel und Schneewolken wie
die Meteorologen es vorausgeſagt hatten, ſo war
doch während des überwiegenden Teiles der Fahrt,
beſonders über den wichtigſten unbekannten
Regionen, in dem Dreieck Franz-Joſefs-Land
Leninsland Nowoja Semlja, die Sicht ſo gut,.
daß die Beobachtungen als einwandfrei gelten
können. Ueber Leninsland ſelbſt hielt ſich das
Luftſchiff mehrere Stunden auf, doch mußte des
Nebels und Schnees wegen von der geplanten
Landung Abſtand genommen werden.

Eckener und Kanſen fliegen zum Koröpo
Fridtjof Nanſen teilte mit, daß geplant ſei,

mit dem jetzt in Friedrichshafen im Bau be-
findlichen Zeppelin-Luftſchiff eine wiſſenſchaftliche
Forſchungsfahrt in die Arktis vorzunehmen. Die
Anregung geht von der Norwegiſchen Geſellſchaft
zur Erforſchung der Polargebiete aus, die auch
den Flug finanzieren will. Dr. Hugo Eckener hat
ſeine Bereitſchaft erklärt, Nanſens Expedition zu
begleiten.

Es iſt nicht beabſichtigt, den Nordpol zu über-
fliegen, ſondern man will das ganze Gebiet nörd
lich Sibiriens und die nördlichſten Teile des
amerikaniſchen Kontinents überfliegen.

Alles Land ſoll genau durchforſcht werden, und
um den Flug beſſer auswerten zu können, werden
an verſchiedenen Stellen Gruppen von Gelehrten
gelandet werden, damit ſie an Ort und Stelle
gründliche wiſſenſchaftliche Unterſuchungen durch-
führen können

e

ſollen nicht nur theoretiſche Fragen behandelt,
ſondern in erſter Linie große Geſchäfte
unter Umgehung der Steuer getätigt
worden ſein.

T

Die „Diamantenkönigin“ als Ozean
fliegerin.

Die amerikaniſche Fliegerin Mabel vVoll, die
wegen ihrer wertvollen Juwelen als die „Königin
der Diamanten“ bekannt iſt, beabfichtigt, nach
Meldungen aus Neuyork, einen Atlantikflug zu
unternehmen. Sie lehnt es jedoch ab, ihr Ziel
bekanntzugeben. Ein Mechaniker und der Pilot
Wilmer Stultz werden ſie begleiten.

Ozeanflieger-Empfang in dDetroit.
Der Bürgermeiſter von Detroit ſtellte die

Bremen-Flieger, der Mutter Lindberghs vor.
Nach der Parade fuhren die Bremen-Flieger zur
r wo ſie von Tauſenden vonSchulkindern begrüßt wurden. Edſel Ford, der
Vorſitzende des ſtädt. Empfangskomitees, war mit
einem Flugzeuggeſchwader unter Führung Eddie
Stinſons den Bremen-Fliegern 50 Meilen weit
entgegengeflogen. Das Junkersflugszeug, das die
Bremen- Flieger bisher henützten, wurde bei ſeiner
Landung auf dem Flugplatz beſchädigt und hier
zurückgelaſſen. Die Beſatzung begibt ſich mit der
Eiſenbahn nach Boſton.

Wieder Eröerſchütterungen in Bulgarien.
Jn Südbulgarien, in dem in der Nähe der

r r Grenze gelegenen Städtchen Gornad
ch um aja, wurde ein ſtarker vertikaler Erdſtoß

von einer Dauer von drei Sekunden verſpürt.
dem Beben gingen erhebliche Windſtöße voraus.
Meldungen über Sachſchaden liegen nicht vor.

s Beben wurde von dem Seismograph in
Sofia nicht verzeichnet, obgleich der Stoß in Gor-
nad Schumaja ſtärker verſpürt wurde als der
kataſtrophale Stoß vom 18. April, der Philippopel
in Trümmer legte.
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Winter in Noröitalien.
Aus Reggio Emilia wird ein heftiger

Zyklon gemeldet, durch den mehrere Schornſteine
umgelegt und mehrere Telegraphenleitungen zer-
ſtört wurden. Die Eiſenbahnzüge aus der Rich-
tung Modena und Bologna mußten weite Um-
wege machen, um ernſten Gefahren aus dem Wege
zu gehen. Auch aus Vareſe werden Wolken-
brüche und la gemeldet, die großen
Schaden verurſachten. in Blitzſchlag ſetzte ein
Bauern Aus in Brand, das vollkommen vernichtet
wurde. Auch aus anderen Orten Norditaliens
werden Anwetterſchäden berichtet. Jn den Bergen
herrſch. vielfach Schneefall. Jm Trentino
iſt die Temperatur auf vier Grad unter Null
geſunken.

Unwetter an der ſizilianſchen Küſte.
Die römiſchen Blätter melden aus Meſſina:

Ein ſchweres Unwetter, verbunden mit einem
heftigen Sirocco, iſt an der Küſte nieder
gegangen. 20 Fiſcherbarken wurden in der
Nähe des Kaps Raſocolmo vom Sturm über-
raſcht und in das offene Meer hinausgetrieben.
Fünf Barken gelang es nicht, zur Küſte zurück
zukehren, von denen zwei gerettet werden
konnten, während von den anderen drei jede
Nachricht fehlt. Bisher wurden fünf Leichen
geborgen. Es wurden Schlepper zur Hilfe-
leiſtung ausgeſandt.

25 italieniſche Fiſcher ertrunken.
Bei Meſſing wurde eine Fiſcherflottille vom

Sturm überraſcht, wobei verſchiedene Barken
kenterten. Fünf Fiſcher ertranken. Von drei
weiteren Booten und ihrer zwanzig Mann ſtarken
Beſatzung fehlt bis jetzt jede Spur, ſo daß man da
mit rechnet, daß auch ſie ertrunken ſind.

Schwerer FAufruhr in einem polniſchen
Gefängnis.

Jm Strafgefängnis in Kowno kam es am
Donnerstag zu einem gefährlichen Aufruhr von
130 Strafgefangenen. Es gelang den Gefangenen,
die Zellentüren auszuheben, die Wärter zu über
wältigen und einen großen Teil des Gefängniſſes
zu zerſtören. Die Wärter ſahen ſich gegenüber den
Gefangenen, die ſich u. a. mit Fenſterrahmen be-
waffnet hatten, machtlos. Der Aufſtand konnte
erſt durch Hinzuziehung von Militär nach einem
erheblichen Feuergefecht unterdrückt werden. Der
Gefängnisinſpektor wurde während des Kampfes
ſchwer verletzt, auch einige Gefangene erlitten er
hebliche Verletzungen.

Raubüberfall auf Schiffbrüchige.
Nach einer Meldung aus Rio de Janeiro

überfiel eine Räuberbande in Stärke von etwa
200 Köpfen die Beſatzung des griechiſchen
Dampfers „Conſtante Pateras“, der in der Nähe
der braſilianiſchen Küſte auf Grund gelaufen war.
Die Räuber nahmen den Schiffbrüchigen die Pa-
piere, alle Wertſachen ſowie die Kleidung fort.
Nur die ſchwere See hielt die Verbrecher davon ab
auch das in der Nähe der Küſte liegende Schiff
auszurauben.

Exploſion auf einer ſtillgelegten Jeche.
Am Montag nachmittag erfolgte auf dem

ſtädtiſchen Lagerplatz von Dortmund, auf dem ſich
der Schacht der ſtillgelegten Zeche „Lukas“ be
findet, eine heftige Exploſion, die die einen halben
Meter ſtarke Betondecke durch die der Luftſchacht
zur Zeche abgeſchloſſen war, ſowie zwei Kanal
deckel des Querſchlags in die Luft ſchleuderte. Nach
Bekundungen von in der Nähe befindlichen Per-
ſonen waren drei junge Leute in den Schacht ge-
krochen. Kurze Zeit darauf gelang es einem der
drei Leute, einem 23 Jahre alten Bergmann, aus
dem Eingang herauszukommen. Er hatte ſchwere
Brandwunden am Kopf davongetragen. Nach
ſeinen Angaben ſoll einer ſeiner beiden Kameraden
eine Pfeife geraucht haben, wodurch vermutlich die
Exploſion hervorgerufen wurde. Durch die her-
beigerufene Rettungsmannſchaft der Zeche „Kai-
ſerſtuhl“ wurden die beiden Vermißten nach mehr-
ſtündiger Bergungsarbeit im Querſchlag tot auf-
gefunden und herausgeholt. Es handelt ſich um
einen 18 Jahre alten Bergmann und um einen
22 Jahre alten Bergarbeiter. Der Tod iſt durch
Verbrennung und Erſtickung eingetreten.

Schwefeldämpfe des Veſuvs.
Wie aus Neapel gemeldet wird, ſpie der Veſuv

in der letzten Zeit wiederholt giftige Schwefel-
dämpſe aus, die die geſamte Vegetation in der
Umgebung des Vulkans vernichteten. Man rechnet
mit mehreren Millionen Lire Schaden.

Zoubkoff will einen Fallſchirmabſprung ausführen.
Aus Luxemburg wird gedrahtet: Wie hier be

kannt wird. beabſichtigt Alexander Zoubkoff hier
bei einer Flugveranſtaltung einen Fallſchirmab
ſprung auszuführen.

m
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Die dahlemer Exploſion vor Gertcht.

Vor dem großen S re rlottenburg, unter r von richtsdirektor Bode
wird am 20. Juni die e 5den Generalkonſul Robert Weingärtner ſtatt wer
Der Angeklagte wird wegen des loſio
e dur de ſeine z Da e e

rſtellung von FeuerwerkskörpernS ſih Iu verantworten haben. Die Anklage
autete auf fahrläſſige Tötung, fahrläſſige n

verletzung, Exploſion von Gebäuden T er
ehens gegen das S rengſteffgelen. Die gerichtf e Verhandlung wird aufzuklären haben, wie

das Unglück entſtanden iſt. Von den Rechtsanwäl
ten Dr. Alsberg und Dr. Peſchke iſt die Ladung
einer Reihe von Sachverſtändigen beantragt
worden, und es wird vom Gericht zu pir ſein,
ob der ums Leben gekommene wager An

eklagten, Stammer, allein Schuld an der folgenwelken Exploſion hatte, indem er, wie zur Ver
teidigung behauptet wird, Selbſtmord
Zunächſt nur ein Verhandlungstag angeſetz
worden, jedoch rechnet man mit einer Dauer des
Prozeſſes von mehreren Tagen.

„Humbo“, ein neuer Modetanz.
Die Amerikaner, die uns das zweifelhafte Ge

ſchenk der Jazzmuſik und der Jazztänze gemacht
haben, ſind nun die erſten, die ſich gegen dieſe
Mode energiſch auflehnen. Man iſt dort des
Negereinfluſſes, der ſich darin am deutlichſten
ausprägte, allmählich überdrüſſig geworden, und
da man ſelbſt nichts Neues hervorbringen kann,
hat man ſich von der ſchwarzen zu einer etwas
helleren Raſſe gewendet, indem man bei den Welt
indiern in die Tanzlehre ging. Was men dort
gelernt hat, ſcheint doch weniger kulturlos zu ſein
als das Geſchenk des Niggers. Der neueſte Mode-
tanz der Vereinigten Staaten, der weſtindiſche
„Humbo“, iſt in Muſik und Rhythmus viel lang
ſamer als der Foxtrott, ähnelt mehr der weichen
Melodik des Tango und iſt auch weniger gewalt-
ſam als die früheren Modetänze. Alles Groteske
und Uebertriebene fehlt; es iſt ein weicher gleiten
der Tanz, bei dem die Anmut der Bewegung zur
Geltung kommt, und vor allem iſt er ſehr leicht zu
erlernen.

n

Londoner Rekordpreiſe für Gemälde

Der zweite Tag der Londoner großen Gemälde
auktion endete mit einer Einnahme von rund
einer Million Mark, was den Geſamtertrag aus
beiden Tagen auf etwa 8 300 000 Mark erhöht hat.
Die höchſten Preiſe erzielten zwei Gemälde von
Murillo mit 92 000 und 64 000 Mark und ein Bild
von Velasquez mit 66 000 Mark. Jnsgeſamt
kamen 84 Gemälde zur Verſteigerung.

Zwei Perſonen verbrannt
Nach e aus Rio de Janeiro ſind in

folge einer Exploſion, die 9 auf einer mit
16 000 Gallonen Petroleum beladenen Barke er
eignete, zwei Perſonen ums Leben gekommen.

Jähes Ende eines Langſtreckenfluges.
Nach Meldungen aus Rangoon iſt der

franzöſiſche Flieger, Kapitän Doiſy, der ſich auf
einem Langſtreckenflug von Paris nach Tokio
befand, mit ſeinem Flugzeug in der Nähe von
Akyab, einer Stadt nahe Burma, abgeſtürzt. Doiſy
blieb unverletzt, während ſeine beiden Begleiter
mit erheblichen Verletzungen in ein Krankenhaus

wurden. Die Maſchine iſt ſchwer be
ädigt.

Acht Fiſcher ertrunken. Ein Motorboot, das
mit einer Beſatzung von neun Mann zum Fiſch
fang ausgelaufen war wurde auf hoher See
leck und ſank. Acht Mann der Beſatzung er
tranken.

16 Häuſer durch Feuer vernichtet. Das
ſchwediſche Landſtädtchen Fjaellbaeck-By iſt am
Sonnabend abend von einem furchtbaren Feuer
heimgeſucht worden, das 16 Häuſer in Aſche ge
legt hat. Um das Feuer zu bezwingen, mußten
Dynamitſprengungen vorgenommen werden.
Etwa 50 Menſchen haben ihren Beſitz verloren.

Eſenbahnunglück in Rußland. Wie aus Moskau
gemeldet wird, entgleiſte auf der Station Kub an
ſkaja im Bezirk Armewir ein Güterzug, wobei
21 Oeltankwagen zerſtört wurden. Mehrere Eiſen
bahnbeamte wurden getötet.

denkaufgabe Nr. 86.
r

m.
O

e

Denken im Felde,
Eine Reiterabteilung war auf dem Vormaim feindlichen Gelände auf eine unbeſetzte Barle

linie geſtoßen Da noch keine Telefonleitu gelegt
werden konnte, wurde Befehl gegeben, die Ver
bindung mit der nachrückenden Truppe durch ſog.
„optiſche“ Signale herzuſtellen und hierfür die auf
einer Signalbrücke befindlichen Eiſenbahnſignale
zu verwenden. An fedem Signalmaſt konnten die
Signale in zwei verſchiedenen Stellungen, nämlich
in die Stellung „Halt“ und Freie Fahrt“ gebrachtwerden (ſiehe gi ur). Der Führer gab Vveſch daß
zur Bedienung je eines S paine ein Mann
auf die Brücke geſchickt werden ſollte. Mit Hilfe
der verſchiedenen h u en ſollten die Zei
chen für die Buchſtaben des C's und die Zif-
ſern i egeben werden. die

evie nun mußten au Brüde kommandiert werden 2 5 v



Auflege-Matratzen, Inletts

Allelnverkauf

Steiners Damen-Paradiesbetten
Kinder-Bettstellen Herren- Wäschein Metall und Holz

Spezlalität:

Gardinenstoffe Oberhemden nach Maß

Weddy-Pönicke Steckner B. G., Merseburg
Burgstraße 5 Fernruf 1008

Sonderh aus

Fertige Setten, Gettfedern Leinen u. BaumwolwarenFertige ler ArtBraut Ausstattungen alier ArSteppdecken, Gardinen Bary Ausetatunen
Nur Qualitäts waren

Familiennachrichten.
Vermählte: Herr Karl Morenz mit

Fräulein Johanna Sommer, Schkeuditz.
Verlobungen: Frl.
Dr. med. vet. Bernhard
Fräulein Käthe Rey und Herr Curt Löber,
Weißenfels.

ildegart Sreudel u.
Müller, Schkeuditz.

Zur Kapitalsanlage empfehlen wir den Ankauf der
8“/oigen reichsmündelſicheren Goldpfandbriefe der

Preußiſchen Zentralſtadtſchaft Reihe 3/6 u. Reihe 10

Todesfälle:
Börſenkurs z. Zt. ca. 97

Die Vorzüge der Goldpſandbriefe der Preußiſchen Zentralſtadtſchaft ſind folgende:
Selma Gaßler (71 J.), Papitz-Modelwitz
Richard Nihſchke (72 J.), Schkeuditz. 1. Die Goldpfandbriefe ſind reichsmündelſicher.

(Beerdigung Sonntag nachm. 4 Uhr,
vom Trauerhauſe Nordſtraße 1a aus).

Franz Tilz (70 J
Be

„Papitz.
rdigung Sonntag nachm. 3 Uhr

von der Friedhofs. apelle in Altſcherbitz
aus).

Carl Eſche (81 J.), Mücheln.
(Beerdigung Montag nachm. 3 Uhr).

Max Patzold J.),(Beerdigung S Löſau.ntag nachm.
Gertrud Staudte, Uichteritz. 2 Uhr)

2 Die 8 igen Goldpfändbriefe der Preußiſchen Zentralſtadtſchaft Reihe 3/6 und Reihe 10 ſind bei

der Reichsbank in Klaſſe „A“ beleihbar.
3. Für die Goldpfandbriefe vaſten:

a) erſtſtellige Feingoldhypotheken;
b) das eigene Bermögen der Preußiſchen Zentralſtadtſchaft, der Stadtſchaft der Provinz Sachſen und

der anderen beteiligten 7 Stadiſchaſten;
c) die Provinz Sachſen, ſowie 7 weitere preußiſche Provinzen.

Jeder Erwerber von Goldpfandbriefen der Preußiſchen Zentralſtadtſchaft hilft den Wohnungs-

J au in der Provinz Sachſen fördern.
Ankäufe können zum jeweiligen Berliner Börſenkurs bewirkt werden bei der Sächſiſchen

3 Provinzialbank, Merſeburg, ſämtlichen Sparkaſſen und Banken, ſowie bei der
Kirchengemeinde Et. Marim.

Donnerstag, 20 Uhr: Bibelſtunde, Breiteſtraße 18. wirPaſtor Angermann. r

Stadtſchaft der Provinz Sachſen, Merſeburg.

n knn ginn un

Tennis lager und Vaſſe

ch dnur erſte Marken in großer Auswahl

Ausrüſtung und Bekleidung
T

für Sport aller Art
Loden Müäntel, Anzüge, Stiefel, Ruck
ſäcke für Wanderer, Hochtouriſten, Jäger und

Faltbootfahrer.

Pfingſten naht!
Haben Sie Bedarf an Qualitäts- Kleidung

Jch führe ſolche!
Anerkennungsſchreiben von treuen Kunden, welche ihren
Bedarſſeit über 50Jahren bei mir decken, ſtehen zu Dienſten

Zum kommenden Pfingſtfeſte! J

Schuhwaren
in allergrößter Auswahl zu den
denkbar billigſten Preiſen.

Rur Qualität!
S Dingobhakrſieſet v. 10 90 an
amen-Gpangenſchute 7
erren-Arbeitsſchuhe.
inderGchnürſttefel, Rindbor 23 26

4 7 7 e v.

Kein Ramſch!

Täglich neue Eingänge der modernſten

Damen und Herrenſchnhe
in Lack, braun und farbig.
m Rur neueſte Modelle. m

a ihard Schmidt jun. Jetzt
An d. Geiſel 3 s

.20 an
v. 9.00 an
v. 3.60 an

G. ASSMANN, HALLE
Das Haus der Herrenmoden

Danksaguog.

Ischias-, Gicht-
und Rheuma-

tismuskra Ken
teile icn gern gegen
15 Pfg. Rückporto sonst
kostenfrei mit, wie
ich vor 3 Jahren von

meigem schweren
lschias- und Kheama-
tismusieiden in ganz

für Hausbrand
und Industrie

de Aane die zur Korpulenz neigt, trage neiggrden neueſten Lere Sveiser mmer
und Hätthalter.
faſt ſtangenlos, iſt er bequem
und verſchönert die Figur.Anergnng nach Maß. und

Korsetthaus Emmy Cappèés einzelneNMöbel jeder

a Am Damm. an

General vertrieb

karzer G r för Merseburg und Umgegend:
Militär kantinenvachter Michel-Brikett-e Castrin- Aſtstadt Nr. 98 Verkaufsstellee m b. H. Merseburg

NalandtDa Herrenzimmer aland tran torvababod)
Schlaſzimmer
küchen und

Moderneempfiehlt in Wer Aus

Sonntag,
20. d. Mts.

empfehle
ich
einen friſchen
Transport
rheiniſch
belgiſcher

Pferde
n x und ſchweren Schlages in bekannter

Qualität und in allen Preislagen.

wahl

Möbelfabrik
Halle5., Gr. Märkerstr. 26

am Ratsheller,

Arztvom Sonntagsdienst
nicht tür Angehörige der
Allgem. Ortskrankenkasse

Mersebarg).
Sonntag, den 20. Mai

Alckhekleldung
für Sport, Beruf, Haus und Strabe

E. Pullover, Lumperjacks, Westen, Jacken

Stricekkleider
nur Qualitätswaren! Sperialgeschäft

Desgleichen eine Auswahl

beſtes Priegnitzer Milchvieh.

Meydenreich
Crumpa b. Mücheln, Telephon 239.

e

Herr Dr. Kimbron
Shristianeustr. 12. el. 108

Sonntags bezw. Nach-
dienst der Apotheken:

Sonotag, den 20. Mai
Stern- Apotheke

J. Dahlhaus, Lelpzie
Reichsstraße 4 6

e Spezialtabrik.

Jn weitem Kreiſe unerreicht
groß iſt meine Auswahl an blühenden

Pflanzen für Balkon und
Fenſterkäſten

für Gruppen und Beete
für alle Zwecke des Garienſchmuckes!

Mäßige Preiſe, beſte Ware, ſchnelle Bedienung

Albert Trehſt, Gartenbaubetrieb
Nordftr. 12 u. Blumenhans am Gotthardtsteich

Fernruf 10
Veſich D. jeden Kauſzwana rn geſtattet.

2 Wieder eingetroffen: OSinn d -Salbſchuh

m Uskide oporhohle

lange Haltbarkeit
bequeme Form

W. Ehrentraut
Kleine Ritterſtr. 15
„Salamander“

Sottharditſtraße 28 II. Geſchäft.

Halle Gaale
Grobe Steinstrabe 79/80

Gebrüder

Bethm a m m
Werkstätten für Wobnungskunst
Ständige Möbelausstellung

Qualitätsmöhbel
nach Künstlerentwürten zu
besonders wohlfeilen Preisen

Grahbenanger

Grabeinfaſſungen
in großer Auswahl
äußerſt preiswert.

Otto Bielig,
e J 10.

Allen überlegen

sind v „oſtet die AnS errschuh's neuestel ertigung eines
e v JWäschemangeln ſt

mit gesetzl. geschütztenFührungsflägeln. W S rn
J Jhrem genommenen

Kein Kutschen u. Schief-
ſauſten wenr. tlerrliche

Wascnegiättung, viel J aus mitgebr. Stoff
wundschatt, gute Ein- S rormals
nahme. Bequeme 2 I n. Ehren
Ernst Herrschuh Halle a. s.

J Leipziger Str. 69
Aeiteste und vedeut. Poſtkarte genügt,

t S

O Uhr
iſt kein Scherz, ſondern eine Zeitbeſtimmung
aus unſerem neuen TaſchenFahrplan. Stück
nur 15 Pfg. Zu haben in der Geſchäftsſtelle
unſeres „Merſeburger Tageblatt“ (Kreisblatt),
Hälterſtra ze 4 und Goithardtſtraße 38, ſowie
bei allen Agenturen und Austrägern.

k.

S D2
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